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Kriegserklärung Japans an China
Aus Tokio wird gemeldet: In der

Kabinettsſitzung am Freitag erſtattete der
Kriegsminiſter Bericht über die Lage in
Schanghai, die immer ernſtere Formen an-nehme, da die 19. chineſiſche Armee in

Schanghai dauernd durch große Truppen-
zuzüge unter dem Oberbefehl Tſchiangkei-
ſcheks verſtärkt werde. Die Kabinettsmit-
glieder kamen wie verlautet, überein, ihr
äußerſtes zu tun, um eine Verſchlechterung
der Lage, die möglicherweiſe eine Kriegs-
exklärung nötig mache zu verhindern.

Wie aus Nanking berichtet wird, treffen
dort ununterbroche neue chineſiſche Truppen
züge cus Nordching ein. Die Zeitungs-
berichterſtatter in Nanfing ſind angewieſen
worden, keinerlei Berichte über die Trup-
penbewegungen und Munitiovnstransporte zu
geben.

r neutralen Kreiſen der internativnalen
Niederlaſſung wird die Stärke der zurzeit im
Gebiet von Schanghai befindlichen chineſiſchen
Truppen auf etwa 100000 Mann geſchätzt.
Es ſollen auch neue Diviſionen, die mit Flug-
jeugabwehrgeſchützen ausgerüſtet ſind, einge-
troffen ſein.

Aus Schanghai wird
japaniſchen Truppen haben

gemeldet: Die
nach ſchwerem

Artillerie und Maſchinengewehrfeuer den
großen Angriff auf Tſchapei und Wuſung
eingeleitet. Japaniſche Flugzeuge haben
wieder Tſchapei und Wuſung mit Bomben
belegt. Die Chineſen leiſten kräftigen Wider-
ſtand. Japaniſche Bombenflugzeuge über-
flogen Futſchau und warfen Flugblätter ab.
in denen die bevorſtehende Beſetzung Fut-
ſchaus durch japaniſche Truppen angekündigt
wurde.

Vollverſammlung des
Völterbundes einberufen.

China und Japan legen ihren Standpunkt dar.

In der vorausſichtlich letzten öffentlichen
Sitzung des Völkerbundsrates vor dem Zu-
ſammentritt der Vollverſammlung des
Völkerbundes fand am Freitag eine außer-
ordentlich ſcharfe Auseinanderſetzung zwiſchen
den Vertretern Japans und Chinas ſtatt.
Der chineſiſche Geſandte Jen gab in größter
Erregung eine kurze Erklärung ab. Er
teilte mit, daß der bisherige Kriegszuſtand
in Schanghai jetzt den Charakter eines
offenen Krieges gewonnen habe. Das
japaniſche Oberkommando habe 40 000 Mann
in Schanghai gelandet, die mit Giftgas-
bomben und Dumdumgeſchoſſen ausgerüſtet
vorgingen. Ein deutſcher Arzt habe beſtätigt,
daß die japaniſchen Truppen Dumdum-
geſchoſſe verwendeten. Die Lage ſei völlig
unhaltbar. Die chineſiſche Regierung habe
ſich daher entſchloſſen, den Völkerbundsrat
zum ſofortigen Zuſammentritt zu erſuchen,
um unverzüglich Gegenmaßnahmen zu erx-
greifen. Man müſſe ſonſt damit rechnen, daß
ein furchtbares Blutbad in den nächſten
Tagen ſtattfindet.

Der japaniſche Botſchafter Sato gab ſo-
dann unter der größten Spannung des bis
auf den letzten Platz gefüllten Sitzungsſaales
eine grundſätzliche Erklärung ab. Er beſtritt
die Verwendung von Giftgasbomben und
Dumdumgeſchoſſen und erklärte: Der Völker
bundspakt könne nur bei einem Konflikt
zwiſchen ziviliſierten Staaten in Frage
kommen. China befinde ſich ſeit zehn Jahren
in dem Zuſtand eines fortgeſetzten Bürger-
krieges, vollſtändiger Unordnung und der
Auflöſung. Daher ſeien diejenigen Staaten,
die die entſcheidenden Jntereſſen in China
hätten, gezwungen geweſen, zu außerordent-
lichen Maßnahmen überzugehen. Niemand
könne den Schutz der japaniſchen Intereſſen
Japan abnehmen.

Japan verfolge keinerlei territoriale Ab-
ſichten in der Mandſchurei und wolle ſich nur
die Mandſchurei als Tätigkeitsfeld für eine
überſchüſſige Bevölkerung und für ſeine wirt-
ſchaftliche Entwicklung ſichern.

Der Völkerbundsrat hat am Freitag
abend nach vierſtündigen Verhandlungen

auf Grund des Antrages der chineſiſchen
Regierung beſchloſſen, eine außerordentliche
Vollverſammlung des Völkerbundes zum
3. März nach Genf einzuberufen. Sämt-
liche 54 Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes
werden erſucht, Vertreter zu der Vollver

ſammlung zu entſenden. Die chineſiſche
und japaniſche Regierung werden aufgefor-
dert, unverzüglich eine eingehende Dar
legung der Konfliktlage zu übermitteln.
Die Verhandlungen, die der Völkerbunds-
rat ſeit fünf Monaten über den japaniſch
chineſiſchen Konflikt geführt hat, werden
damit abgebrochen und die weitere Behand-
lung des Konfliktes der außerordentlichen
Vollverſammlung des Völkerbundes über
wieſen.
Nach vierſtündiger Ausſprache beſchloß der

Völkerbundsrat ferner, an die japaniſche und
chineſiſche Regierung folgende Aufforderung
zu richten: 1. Verlängerung des japaniſchen
Ultimatums an China, 2. ſofortige Wieder-
aufnahme der direkten Verhandlungen,
3. Einſchaltung neutraler Truppen zwiſchen
die japaniſchchineſiſchen Kampflinien.

Kaiſer Puyi mandſchuriſcher Präſidenk.

Wie die japaniſche Zeitung „Aſahi Schin-
bun“ aus Mukden meldet, wurde der frühere
Kaiſer von China Prinz Puyi einſtimmig
zum Präſidenten des Vollzugsausſchuſſes der
unabhängigen Mandſchurei gewählt. Da-
mit iſt Japan einen wichtigen Schritt weiter
auf dem Weg zur Wegnahme ganz Chinas,
denn es ließ den Kaiſer Puyi nur deshalb
wählen, um ganz China unter ſeiner Hand
wieder zu vereinen und als angeblich „unab-
hängigen“ Staat genau ſo „unabhängig“
wie die neue Republik Mandſchurei von
Japan beherrſchen zu laſſen.

Kommunismus im japamſſchen Heer.

Jn Mukden ſind, wie verlautet, über 200
fapaniſche Soldaten verhaftet worden, die in
der Armee kommuniſtiſche Propaganda ge-
trieben haben ſollen.

Annäherung England Kußland?
Aus London wird gemeldet: In diplo-

matiſchen Kreiſen Londons hat es erhebliches
Aufſehen Sregt. daß er engliſche Außen-
miniſter Sir John Simon perſönlich an
einem Empfang in der ruſſiſchen Botſchaft
teilgenommen hat, während der frühere
Außenminiſter Sir Auſten Chamberlain ſich
ſtets durch einen Beamten des Foreign Office
vertreten ließ. Außer dem deutſchen, türki-
ſchen und japaniſchen Botſchafter ſind Mit-
glieder des Londoner diplomatiſchen Korps
bisher nicht bei Feſtlichkeiten auf der ruſſi-
ſchen Botſchaft perſönlich anweſend geweſen,
ſondern haben ſich darauf beſchränkt, die Ein-
ladung formell anzunehmen. Man ſieht in
dem Beſuch eine Wiederannäherung Eng-
lands an Sowjetrußland, die im Zuſammen-
hang mit dem japaniſch-chineſiſchen Konflikt
und dem franzöſiſch- japaniſchen Bündnis von
größter Bedeutung für die geſamte Weltlage
ſein würde.

Die engliſche Regierung hat einen beſon-
deren Unterausſchuß für Oſtaſienfragen ein-
geſetzt, dem der Außenminiſter und Kriegs-
miniſter angehören. Die Ausſchußmitglieder
müſſen ſich jederzeit für Sitzungen bereit-
halten. Der Wachdienſt in der Admiralität
und im Kriegsminieium iſt verſtärkt. Die
Lage wird als ſer ernſt angeſehen.

Kanadiſche Flieger für Ching.
Aus Ottawa wird gemeldet: Fünfzig in

ſolge der Sparmaßnahmen entlaſſene kana-
diſche Fliegeroffiziere und 250 Flugzeug-
mechaniker haben dem chineſiſchen General-
konſul in Ottawa eine Denkſchrift überreicht,
in der ſie ihre Dienſt zur Verteidi-
gung Chinas anbieten. Sie würden
zwei vollſtändige Flugzeuggeſchwader ſtellen
von denen jedes mit 18 Maſchinengewehren
ausgerüſtet ſein würde. Jm Bedarfsfalle
würden ſich entlaſſene amerikaniſche Flieger-
offiziere der Gruppe anſchließen. Die Ge-
ſamtkoſten bei Uebernahme der Geſchweder
würden ſich auf 2,6 Millionen Pfund be-
laufen.

Rußland erwarket Japans
Angriff.

Aus Moskau wird gemeldet: Die Sowijet-
regierung rechnet immer ernſter damit, in
die kriegeriſchen Verwicklungen des Fernen
Oſtens hineingezogen zu werden. Lebens-mittelkonſerven und vom Markt verſchwun-

den, da alle verfügbaren Vorräte in den
Proviantämtern der Roten Armee zurück
gehalten werden. Getreide iſt aug dem aglei-
chen Grunde knapp, da die Dntendantur für
alle Fälle vorbereitet ſein will.

Die Ruſſen halten es für höchſtwahr-
ſcheinlich, daß die Japaner im Frühjahr
oder Sommer, das hefßt, nach Eintritt mil-
der Witterung und nach Befeſtigung ihrer
Machtpoſition in der Mandſchurei, zum
Angriff gegen Oſtſibirien, insbeſondere
Wladiwoſtok, ſchreiten werden.

Der 14. Jahrgang der Gründung der
Roten Armee, der 23. Februar, ſoll daher zu
einer beſonders eindrucksvollen Kundgebung
der ruſſiſchen Militärmacht benutzt werden.Jn den Fabriken und den Regierungsämtern
werden Verſammlungen abgehalten, in denen
der Zivilbevölkerung der Ruhm der RotenArmee verkündet und ſie aufgefordert wird,
Spenden für den Verteidigungsfonds zu
ſammeln. Beſondere Zirkel werden gegrün-
det, die ſich mit dem Studium der ruhm-
reichen Geſchichte der Roten Armee während
der Revolutionskriege widmen und ſich mit
den Aufgaben beſchäftigen, die die gefürchtete
Jntervention der kapitaliſtiſchen Mächte
bringen wird.

Die Regierung hat ſoeben alle Geldſamm-
lungen für irgendwelche Zwecke ohne beſon-
dere Erlaubn's verboten, wobei der Gedanke
maßaebend iſt, daß die ganze finanzielle Lei-
ſungsfähigkeit des Publikums für den
Heeresverteidigungsfonds vorbehalten blei-
ben ſoll.

keine Zurücknahme der vBierpreis-
ſentung.

Aus Berlin wird mitgeteilt: Die Ver-
handlungen der Gaſtwirtevertreter mit dem
Reichskommiſſar für Preisüberwachung, Dr.
Goerdeler, ſind erfolglos verlaufen. Der
Reichskom agiſſar erklärte ſich außerſtande,
ſeine Verfügung zurückzunehmen, es könne
höchſtens in einzelnen Punkten eine Milde-
rung veranlaßt werden.

Der „Kampfausſchuß“ der Berliner Gaſt-
wirte, der ſich an die Direktiven der eigent-
lichen Vertretung des Gaſtwirtsgewerbes der
Berliner Lokalfemmiſſion nicht mehr hält
und unter dem Einfluß kommuniſtiſcher
Kreiſe ſteht, will am kommenden Montag den
Bierausſchank vollkommen einſtellen und will
weiterhin die Großbrauereien dadurch
boykottieren, daß er von den Großbrauereien
T keinerlei Mineralwaſſer mehr bezichen
wi ning keine Mehrheit im Reichstag

I JBierpreis als Kabineltsfrage
Der Vorſitzende des Deutſchen Gaſtwirts-

verbandes der wirtſchaftsparteiliche Reichs-
tagsabgeordnete Köſter, hat geſtern mit dem
Reichsfinanzminiſter über die Fkage der Auf-
hebung der Gemeindebierſteuer verhandelt.

Die Wirtſchaftspartei ſelber
ſcheint die Frage der weſentlichen Senkung
oder Abſchaffung der Gemeindebierſteuer ſehr
ernſt zu nehmen. Wenn auch heute noch nicht
geſagt werden kann, ob die Wirtſchaftspartei
gerade mit Bezug auf die kommenden Reichs-
tagsverhandlungen gewillt iſt, die Bierſteuer-
frage zu einer Kabinettsfrage zu machen, ſo
wird man beſtimmt ſagen dürfen, daß ſie
für den Beſtand des Kabinetts Brüning
weſentlich werden kann. Denn ohne die
Wirtſchaftspartei hat die Regierung Brü-

„Arbeit und Brot!“
Auf unſeren kürzlichen Artikel „Reichs-

präſidentenwahl“, in dem wir u. a. auf die
abſolute Notwendigkeit der endlichen Be
ſeitigung der Erwerbsloſigkeit hinwieſen, er-
hielten wir geſtern von einem Erdarbeiter,
der uns aus unſerer einſtigen Tätigkeit in
der Jnduſtrie als Betriebsratsmitglied und
damals überzeugter Kommuniſt gut bekannt
inezken Brief, in dem es“ u. a. wörtlich

eißt:
„Nehmen wir nur das markanteſte Zeichen

der ganzen Hilfloſigkeit der gegenwärtigen
Machthaber, die Arbeitsloſigkeit. Wer nicht
ſelbſt davon betroffen iſt, kann ſich wohl kaum
eine Vorſtellung von der geiſtigen Verfaſſung
(von der wirtſchaftlichen gar nicht zu reden)
dieſer Menſchen machen. Herr Dr. Elze, ich
glaube, Sie kennen mich zur Genüge, ſo daß
Sie mir wohl Glauben ſchenken können. Jch
bin ſelbſt auch ſchon über ein Jahr ununter-
brochen arbeitslos, ſowohl auch meine beiden
Söhne. Jch will Jhnen nun kein Klagelied
ſingen, ſondern Jhnen offen ſagen, was mich
bewegt. Jſt es nicht ein menſchenunwür-
diges Leben, wenn wir in der Blüte des
Lebens von Bettelunterſtützungen unſer
Leben friſten mäſſen, anſtatt durch lebendiges
Schaffen unſere Exiſtenz zu finden und als
vollwertige Menſchen in der Welt zu ſtehen.
Ich will nur andeuten, was könnte geſchaffen
werden, aber immer ſteht man da mit leeren
Händen, angeblich, weil kein Geld da iſt.
Wenn man nicht irgend noch einen Halt hat,
und ſich wenigſtens etwas betätigen kann, ſo
muß man mit der Zeit mit der wirtſchaft
lichen Verelendung auch noch geiſtig auf dem
ſelben Punkte ankommen. Von der Jueend
gilt das noch in weit größerem Maße, nicht
nur, daß dieſelbe noch weit über das Alter,
wo man anfängt, ſelbſtändig zu werden, den
Eltern noch zur Laſt liegt, nein, auch jedes
mannhafte Selbſtbewußtſein geht ihnen ver-
loren.“

Alſo, ich bin der Meinung, es iſt
höchſte, aber allerhöchſte Zeit, daß ein Mann
erſcheint, der endlich das Steuer herumwirft
und dieſen ausräumt. Aber es iſt auch
keine Zeit mehr, erſt noch Experimente zu
machen, ſondern die Sache muß beim Schopfe
erfaßt werden und die Dinge neu ageſtaltet.
Aber dazu braucht man einen friſchen, tat-
kräftigen Mann und keinen

Muß man dieſen Ausführungen nicht
im vollen Umfange beiſtimmen? Und kann
man ſich e daß dieſer Arbeiter deſ
ſen ernſtes eben nach richtiger Erkenntnisſich auch ſchon in der klaren Form ſeiner Aus

führungen widerſpiegelt über die Sozial-demokratiſche Partei, die ſeit dem Umſturz
in Deutſchland am Ruder iſt, ſich in Aus-
drücken äußert, die wir mit Rückſicht auf die
Preſſenotverordnungsbeſtimmungen nicht
wiedergeben können? Es iſt wirklich an der
Zeit, daß man ſich das furchtbare Unrecht,
das die bisher herrſchende Koalition Sozial
demokratie- Zentrum am deutſchen Volke undbeſonders an der angeblich von ihr ver-
tretenen Arbeiterſchaft begangen hat, in
vollem Umfange klarmacht und endlich „dus
Steuer herumwirft“.

a

Umſturzes und un
mittelbar danach, wurde von den ſozial-
demokratiſchen Führern das ſehr richtige
Wort geprägt „Arbeit und Brot!?“. Damals
waren dieſe ſozialdemokratiſchen Führer noch
von ihrer früheren Berufstätigkeit her zum
großen Teil wirklich mit der Arbeiterſchaft
verwachſen und ſo hatten ſie damals noch
das richtige Gefühl für das, was nottut:
Arbeit und Brot. Jnzwiſchen hat die Sozial
demokratie dreizehn Jahre lang regiert, die
Führer ſind längſt keine Arbeiter mehr und
fühlen ſich nicht mehr als ſolche, und im Ge-
nuß der Macht und Aemter vergaßen ſie die
wichtigſte Aufgabe in unſerem durch Krieg
und Kriegsfolge verarmten Volke: Arbeit
und Brot zu ſchaffen. Ja, ſie taten das genaue
Gegenteil. Sie erſchwerten in ihrer „anti-
kapitaliſtiſchen“ Verblendung alle Arbeits-
möglichkeiten durch eine alle Wirtſchafts zgefetze
und Finanznotwendigkeiten auf den Kopf
ſtellende Politik. grpe ſo hat ihnen jetzt das
Volk zu danken, daß die geſamte Wirtſ oftauf einem nie gekannten Tiefſtand angelangt

Einſt, während des

iſt, und daß zwiſchen 6 und 7 Millionen
arbeitsfähiger und zum allergrößten Teil
arbeitswilliger deutſcher Merſwon keine
Arbeitsmöalichkeiten baben, ia, daß nach den
geſtern mitagetellten Erklärungen des Präſi
denten der Reichsgnſtalt für Arheitsloſen-
vermittlung und Arbeitfsloſenverſicherung im
kommenden Etatfahr 1932/33 mit einer noch
um faſt eine Million geſteigerten Arbefts-
loſigkeit gerechnet wird.

s



c beginnen wenigſtens dieſoziali ſchen ewerkſchaften, ſich auf
die Not der Arbeitsloſen zu beſinnen und
auf die wichtigſte Aufgabe der ganzen deut
ſchen Politik, Arbeit und Brot zu ſchaffen.Der e et n chen Ge
werkſchaften hat dieſer Tage beſchloſſen, einen
außeroxdentlichen Gewerkſchaftskongreß unter
dem Namen „Kriſenkongreß der Gewerkſchaf
ten“ einzuberufen;. und hat eine Entſchlie-
ßung gefaßt, die unbeabſichtigt eine geradezu
vernichtende Kritik der bisherigen ſoziali-
ſtiſchen Politik und der Politik des von der
Sozialdemokratie unterſtützten Reichskanz-
lers Brüning darſtellt. Man ſtaune, was in
dieſer Entſch ung ſteht: ß

„Die in den letzten anderthalb Jahren
von Wirtſchaft und Finanzen

erlaſſenen otverordnungen aben
arbeitenden Volksmaſſen unerhörte Opfer
auferlegt, der Wirtſchaft aber keine Ent
laſtung gebracht.

Von 2,7 Millionen am der Notverordnungsperiode iſt das Arbeitsloſenheer
auf weit über 6 Millionen angewachſen
Millionen Menſchen leiden bitteren Mangel,
während die Landwirtſchaft, Handel und Ge
werbe vergeblich um den Abſatz ihrer Pro-
dukte ringen. Auch der Verſuch der Reichs-
regierung, den lebensnotwendigen Export
dadurch zu ſichern, daß ſie dem Währungs-
dumping des Auslandes die deutſche De-
flationspolitik entgegenſtellte, iſt geſcheitert.

Die Reichsregierung hat erklärt, daß die
letzte Notverordnung den Schlußſtrich unter
die Deflationsperiode ziehe. Der offenſicht
liche Mißerfolg muß ſie zu der Erkenntnis
zwingen, daß ſie nunmehr vor der Aufgabe
ſteht, endlich wirkſame Maßnahmen zur Be
lebung der Wirtſchaft zu treffen Von
der planmäßigen Arbeitsbeſchaffung hängt
die Exiſtenz von Volk und Staat ab. Nur
die tatkräftige Bekämpfung der Arbeitsloſig-
keit kann den inneren Frieden im Reiche
ſichern und das Vertrauen auf die deutſche
Zukunft im Inlande und Auslande wieder-
herſtellen.“

Dieſe Entſchließung und der ſehr aus-
führliche Bericht des „Vorwärts“ von den
Beratungen über die Frage der Arbeits-
beſchaffung beweiſen, daß zum mindeſten die
ſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsführer
ſich jetzt endlich auf das Arbeitsloſenproblem
beſinnen, und daß ſie jetzt endlich ſehr ernſt-
haft an die Aufgabe herangehen wollen,
deren Löſung die Sozialdemokratie in der
Umſturzzeit dem Volke verſprochen, aber in
all den dreizehn Jahren ſozialiſtiſcher Herr-
ſchaft dem Volke vorenthalten hat. Leider
wird man nach all den fahrelangen Er-
fahrungen mit der ſozialiſtiſchen Partei und
Politik annehmen müſſen. daß für den ge-
planten „Kriſenkongreß der Gewerkſchaften“
nicht in erſter Linie die Not des Volkes be-
ſtimmend iſt, ſondern die „Kriſis der Gewerk-
ſchaften die Angſt vor der Antwort des
ganzen Volkes und auch gerade der deutſchen
Arbeiterſchaft auf die ſozialiſtiſchen Unter-
kaſſungsſünden und ihre verhängnisvollen
Folgen. „Die Angſt beflügelt den eilenden
Fuß“, nämlich die Angſt vor der Vernich-
tung der ſozialiſtiſchen Machtſtellung durch
das erwachende Volk, durch die nationale Be-
wegung. Denn wenn jetzt nicht dieſe ſehr
berechtigte Angſt wäre, wie wäre es zu er-
klären, daß die Sozialdemokratiſche Partei
und auch die ſozialdemokratiſchen Gewerk-
ſchaften nicht ſchon vor ein und zwei und drei
Jahren die ſchon damals entſcheidend wich-
tige Frage der Beſchaffung von Arbeit und
Brot energiſch in Angriff genommen haben?

Aber iſt die Sozialdemokratie überhaupt
in der Lage, dieſe Frage zu löſen? Wenn
ſie es wäre, dann verdiente ſie, daß die Volks-
wut über die unverantwortliche Verſchlep-
pung der Löſung der Arbeitsloſenfrage der
ganzen ſozialiſtiſchen Partei für immer ein
Ende machte. Aber vielleicht liegt bei ihr

zur Sicherun

Rumpelſtilzchen: Berliner Allerlei.

verſchleppung der Memelfrage!

Die bisherigen Genfer Verhandlungen erfolglos.

Der Völkerbundsrat iſt vom Ratspräſi-
denten Paul Boncour für Sonnabendnach-
mittag zur Behandlung der Memelfrage ein-
berufen worden. Der Ausgang der Ver-

udlungen im Rat iſt, ſoweit ſich bisher
berſehen läßt, noch völlig ungewiß. Jn denVerhandlungen, die der Beri terſtatter des

Völkerbundsrates, der norwegiſche Geſandte
Colban, mit den Juriſten, der engliſchen,
S und italieniſchen Abordnungowie den beiden Abordnungen
geführt hat, ſind die deutſchen Forderungen
auf n der Memelautonomie, Wieder-
herſtellung des geſetzlichen Zuſtandes und
Feſtſtellung der Geſetzwidrigkeit der litaui-
ſchen Maßnahmen deutlich zum Ausdruck ge
kommen; jedoch iſt z bisher nicht gelungen,
eine Löſung zu finden, da alle Vorſchläge
Colbans an dem hartnäckigen Widerſtand des
litauiſchen Außenminiſters Zaunius geſchei
tert ſind. Der litauiſche Außenminiſter hat
in den Verhandlungen planmäßig nicht nur
alle Vorſchläge abgelehnt ſondern auch das
Beſtehen eines Rechtsbruches beſtritten und
ſogar die Zuſtändigkeit des Völker-
bundsrates bezweifelt. Von litaui-
ſcher Seite iſt ſogar die Frage aufgeworfen,
ob nicht zuerſt die Zuſtändigkeit des Völker-
bundsrates und das geſamte Verfahren vor
dem Völkerbundsrat in der Memekfrage

durch den internationalen Haager Gerichts
of geklärt werden ſolle. Die Abſicht
itauengs iſt, die Angelegenheit zu verſchlep

pen und inzwiſchen die Entdeutſchung des
Memellandes durchzuführen.

Der dentſchnationale Parteivorſtand hat
zum Memelkonflikt eine Entſchließung ge-
faßt, die ſich ſcharf gegen den litautiſchen
Rechtsbruch wendet. Es wird darauf hinge-
wieſen, daß es auch für ein militäriſchent-
waffnetes Volk wirkſame Kampfmittel gebe,
um Rechtsverletzungen zu ahnden.

Neue Putſchgefahr in Memel.
Wie der Berliner „Lokalanzeiger“ aus

Memel meldet, ſind dort neue, ſehr ernſte
Gerüchte über einen bevorſtehenden Putſch
litauiſcher reiſcharen entſtanden. Am
16. Februar ſind in Memel zwei Eiſenbahn
wagen mit Zivilkleidern aus Kowno einge-
troffen. Man vermutet daher, daß dieſe
Zivilkleider nach dem Muſter des „Volks-
aufſtandes“ von 1923 an litauiſche Militär-
perſonen verteilt werden ſollen, die dann als
angebliche Zivilperſonen einen Putſch zu
gunſten der litauiſchen Gewaltherrſchaft
machen ſollen.

weniger böſe Abſicht und bewußte Unterlaſ-
ſung, ſondern nur Unfähigkeit vor. Aber
auch dann muß im Intereſſe des Geſamt-
volkes und beſonders der deutſchen Arbeiter
ſchaft die Sozialdemokratie ſofort aus jeder
Machtſtellung verſchwinden und Raum geben
für neue und fähigere Kräfte. Aus dem Be
richt des „Vorwärts“ über die Gewerkſchafts-
ausſchußſitzung ergibt ſich dann auch wieder
um mit erſchütternder Deutlichkeit die Un
fähigkeit dieſer „Fiührer“ zur Löſung der
Arbeitsloſenfrage. Wir wollen auf all die
dort beſprochenen Währungsexperimente
Arbeitszeitexperimente uſw nicht eingehen,
ſondern nur auf einen Grundfehler und
Grundmangel aller dortigen Erörterungen
hinweiſen: ſämtliche Redner ſprachen ledig-
lich von Arbeitsbeſchaffung, aber vergaßen
die zweite Forderung, die in dem Revo-
lutionswort „Arbeit und Brot!“ ſehr rich-
tig mit ihr verbunden iſt. Die ſozialiſtiſchen
Gewerkſchaftsführer haben damit erneut ge-
zeigt, daß ſie über ihren einſeitig induſtriell-
ſtädtiſchen Geſichtspunkt nicht hinausgekom-
men ſind und noch immer nicht imſtande ſind,
die Wirtſchaftsfragen in ihrer Geſamtheit
und in ihrem unlösbaren Zuſammenhange
zu erkennen Ohne Landwirtſchaft keine
Jnduſtrie, ohne Brot keine Arbeit; dieſe Er-
kenntnis der völligen Unentbehrlichkeit einer
ſtarken und geſunden deutſchen Landwirt-
ſchaft als Vorausſetzung und Ergänzung einer
geſunden deutſchen Induſtrie vermißt man
in den Ausführungen der ſozialiſtiſchen Ge-
werkſchaftsführer vollſtändig. Und immer
wieder klingt die alte ſelbſtmörderiſche Land-
wirtſchaftsſeindlichkeit bei ihnen durch.

Ganz anders ber der nativnalen Be-
wegung. Seit Jahren hat beſonders der
Führer der Deutſchnationalen, Hugenberg,
in Reden und in ſehr ſorgfältig durchge
arbeiteten Geſetzesvorſchlägen auf dieſen un-
lösbaren Zuſammenhang zwiſchen geſunder
Jnduſtrie und geſunder Landwirtſchaft hin
gewieſen, und Adolf Hitler hat erſt vor
wenigen Tagen in einem beſonderen Aufruf
auf die unbedingte Notwendigkeit der Sicher
ſtellung der deutſchen Ernte und der dent-
ſchen Landwirtſchaft hingewieſen. Nur ſo,

Die Großſtadtkrankheit von hente. Sechs tagerennen mit Buttermilch und Salzgurken.
Hanptmanns „Vor Sonnenuntergang“.

Es zieht nicht etwa wieder wie gegen
Kriegsende die Grippe durch das Land und
ſchafft den Aerzten Arbeit bis zum Umfallen.
Im Gegenteil: die Aerzte haben ſo wenig zu
tun, als ſeien wir ein kerngeſundes Volk. Die
Tuberkuloſe hat ja auch ab genommen. Da-
für ſchwellen die Zahlen der an ſchwerem
Rheuma oder an Krebs Erkrankten. Doch iſt
das alles noch nicht die eigentliche Großſtadt-
krankheit von heute. Die heißt: Hoffnungs-
loſigkeit. Der junge Lehrling, der zu Oſtern
in ſeinem Konfirmandenanzug bei einem
Meiſter zur Lehre antreten wird, weiß ſchon
heute, daß er nach Beendigung der Lehre, wenn
er ſein Geſellenſtück gemacht hat, kaum irgend-
wo Arbeit findet. Die junge Studentin, die
mit ſchmalem Monatswechſel, der keine all-
tägliche Mittagsmahlzeit geſtattet, raſtlos
ſtrebt, iſt darüber nicht im Zweifel, daß ſie
nach dem Staatserxamen jahrelang ſtellenlos
ſein wird. Das iſt es, was die Leute anfällig
macht; nur gehen ſie nicht zum Arzt, weil ſie
die paar Groſchen dafür ſcheuen.

Auf das Sechstagerennen habe ich die
Meinen gehetzt, die ſich im Sportpalaſt „ver-
teilten“ und mir ihre Beobachtungen nach
Hauſe bringen mußten. Irgendein Dichter
hat mal ungefähr geſagt: wer ſechs Hengſte
zahlen kann, der hat vierundzwanzig Beine.
Na ſchön; alſo ich habe ausnahmsweiſe einmal
fremde Beine und fremde Augen für mich
arbeiten laſſen.

Erfahrungen kann man ja auch auf dem
Sechstagerennen machen: es wird popliger.
Es gibt nicht mehr aus dem Publikum Prä-
mien von 300 oder 500 Mark. Das e der
Gefühle: 650. wiſchen drei Flaſchen Sekt
oder 1000 billige Zigaretten. Und das große
Geſchäft im Jnnenraum heißt nicht mehr Sekt
und Kaviarbrötchen, ſondern Buttermilch und
Salzgurken. Mit 20 Litern Milch und 200

Gurken fing der Unternehmer am erſten
Abend an Am fünſten waren es ſchon 1000
Liter und 800 Stück. Beilänfig bemerkt, koſtet
die Gurke 25 Pfennig. Davon ſind 17 Pfennig
Verdienſt des Zwiſchenhandels, 2 Pfennig der
des letzten Verkäufers. Es iſt diesmal das 27.
Bexliner Sechstagerennen, von denen ich etwa
die Hälfte beſucht habe, alſo viel Neues
können die abgeſandten Meinigen mir davon
nicht erzählen. Daß eine Gruppe Holländer
auf der Tribüne ſitzt und „Hopp, hopp, Pittje!“
ruft, wenn ihr Landsmann Piet van Kempen
vorüberrollt, oder daß Belgier in Extaſe ge-
raten, wenn ihr Compatriot Charlier in ſei-
nem einſt lachsfarben geweſenen Trikot da-
herflitzt, iſt begreiflich und iſt immer ſo.

Auch die Berliner haben ja ihre Lieblinge
und apoſtrophieren ſie, nur daß diesmal, beim
27. Reunen, die Sprechchöre der Galerie nicht
mehr ganz ſo aufdringlich ſind wie früher,
weil man geöroht hat, daß dann das Rennen
eingeſtellt und die Gallerie geräumt würde.
Von den 13 Paaren, die den Wettkampf im
Radpendeln mit Ausreißen begonnen haben,
waren nur noch acht in der fünften Nacht vor-
handen. Während der eine herumſauſt, liegt
der andere in der nach der Bahn zu offenen
Kabine, wird maſſiert, kriegt Kraftnahrung,
läßt die Arme oder ein Bein in Eimer mit
kaltem Waſſer hängen. Bepflaſtert oder roh
S ſind faſt alle dieſe Rundenhelden.

nd auf dem Dache jeder Kabine hockt oder
liegt ein Paar zugehöriger Mädel, über-
nächtigt, müde, kaum mehr appetitlich anzu
ehen, und tut Zuſpruch nach unten. Es iſt doch

n, t esmal geſchwänzt habe; dieſeenſch inen, dieſe lebenden Pleuel
ſtangen, dieſe vom Publikum bezahlten Tret-
mühlenſklaven ſind im Grunde doch ein er
bärmlicher Anblick. Aber ſie „ziehen“ noch
immer. Gegen 3 Uhr kommt ein ganzer

nur wenn beide großen Erzeugergruppen der
deutſchen Volkswirtſchaft, Induſtrie und
Landwirtſchaft, gleichzeitig und in harmo-
niſcher Entwicklung der Geſundung zugeführt
werden, kann auch die deutſche Geſamtwirt-
ſchaft einſchließlich aller ihrer übrigen heute
ebenfalls ſchwer notleidenden Teile in Han-
del, Gewerbe und freien Berufen geſunden,
und nur ſo kann das Grundrecht des ganzen
Volkes „Arbeit und Brot“ erfüllt und die
Arbeitsloſigkeit überwunden werden.
Aber Vorausſetzung dafür iſt, daß die
überwiegende Mehrheit unſeres Volkes end-
lich aus dem ſogar von den ſozialiſtiſchen Ge-
werkſchaften mit ſo ſchneidender Schärfe klar-
geſtellten Verſagen der ganzen bisherigen
Nachkriegspolitik und der von den Sozialiſten
geſtützten Regierung Brüning den einzig
möglichen und einzig logiſchen Schluß zieht:
völligen Bruch mit dem bisherigen Syſtem.
Dieſen Schluß wird man aber, wie die Aus-
führungen des ſozialiſtiſchen Gewerkſchafts-
bundesausſchuſſes zeigten, von den ſozial-
demokratiſchen Führern vergeblich erwarten.
Deshalb bleibt dem Volke zur Rettung aus
der Gefahr des wirtſchaftlichen, finanziellen,
moraliſchen und ſchließlich ſtaatlichen Unter
ganges durch die Arbeitsloſigkeit nur die
Möglichkeit, die jetzige Vorherrſchaft des
Zentrums und der Sozialdemokratie zu
brechen und das Steuer des Staates und der
Politik der nationalen Bewegung in die Hand
zu geben, damit ſie endlich dem Volke das
Wichtigſte gibt: Arbeit und Brot.

Dr. H. Dlze.
die Reichspräſidentenfrage.

Aus Berlin verlautet, daß die Verhand-
lungen der Harzburger Front über die
Reichspräſidentenfrage bis nach der Reichs-
tagsſitzung vom 23. Februar verſchoben wor-
den ſind weil die Möglichkeit beſteht, daß das
Kabinett Brüning im Reichstag geſtürzt
wird.

x

Der Reichstagspräſident Loebe (Soz.) hat
dem am Montag ſtattfindenden Aelteſtenrat

Schwung von Leuten in Frack und Abendkleid.
„Man“ hat doch ſeine Senſationen, Wenn ein
Paar im plötzlichen raſenden Vorſtoß die
anderen überundet. Oder wenn etliche über-
einanderpurzeln und nachher verklebt werden.
Oder wenn Max Adalbert dem Schnellſten der
nächſten fünf Runden 50 Mark ausſlobt.

Es iſt eine Erholung, wenn man wieder
einmal ins wirkliche Theater, nicht zum Film,
ſondern zur Sprechbühne, gehen kann. Leben,
Leben! Und ein ſo ſtarker Kontakt zwiſchen
Darſtellern und Zuſchauern wie ſonſt nir-
gends. Zur Premiere von Gerhart Haupt-
manns „Vor Sonnenuntergang“ bin ich nicht
gegangen, ſondern erſt zur zweiten Auf-
führung. Etwas nie Dageweſenes: ſchon am
zweiten Tag einer Hauptmann- Aufführung
weite Lücken im Parkett! Daran iſt nicht
Hauptmann ſchuld, nicht Reinhardt, nicht das
Stück, nicht das Theater, am allerwenigſten
Werner Krauß wiederum einzig in ſeiner
Größe vder Helene Thimig oder ſonſtwer,
ſondern nur „die ſchlechte Zeit“. Ehe einer
heute 8,50 Mark für einen Parkettplatz in der
14. Reihe ausgibt, kauft er ſich eben ein Nacht-
hemd oder einen Rollſchinken.

Man lieſt das Programmheft: Blätter des
Deutſchen Theaters. Es iſt Huldigung oder
Reklame für den nun bald 70fährigen

uptmann. Niemals war der Olympier
Hauptmann wirklich deutſchen Menſchen
innerlich nah. Er verſagte 1913 bei der Jahr-
hundertfeier der deutſchen Befreiung, er ver
ſagte in der Erſchütterung des Weltkrieges,
er war immer nur das große Jch, aber trotz-
dem ein gütig verſtehender Menſch. Nur für
das Poſitive und Nationale nicht. Auch in
„Vor Sonnenuntergang“ kann er es nicht
laſſen, die Figur eines evangeliſchen Geiſt-
lichen r Fratze zu verzerren. Im übrigen
aber iſt dieſer Hauptmann beſter Suder-
mann. Ein an ſich ſchwaches Thema iſt mit
fabelhaftem Geſchick außerordentlich bühnen-
wirkſam gemacht worden. Man iſt immer
edrin“; man lebt, man atmet, man bangt, man
jauchzt mit den Perſonen des Stückes.

Es iſt die Tragödie des alten Mannes, der
vor jungen Trieben ſteht. Der 70jährige Ge-

vorgeſchlagen, daß nur vier Tage der Reitag zuſammenbleiht. Am erſt Tage r
die Beratung über die Reichspräſidentenwahl
ſtatt, am zweiten Tage die große politiſche
Ausſprache, die den Anſturm gegen das
Kabinett bringen wird.

Preſſe und Redefreiheil!
Deutſchnationale Forderungen.

Jn der Vorſtandsſitzung der DNVPP.
wurde eine Entſchließung angenommen, in
der, wie es in der parteiamtlichen Mitteilung
heißt, wenigſtens für die hevorſtehenden
Wahlen eine Aufhebung der durch die Art
ihrer Anwendung für das nationale Deutſch
land unerhörten Beſchränkungen gefordert
wird“. In der Entſchließung heißt es:

Unter der Herrſchaft des Republikſchutz
r und der Notverordnungen ſind auch

ie Grenzen deſſen, was von den Jnhabern der
ſtaatlichen Gewalt als ſachliche Kritik
angeſehen wird, ſo eng und ſo willkürlich
gezogen, daß die Rechte in unbilliger Weiſe
benachteiligt iſt, ſolange die Handhabung der
erlaſſenen Geſetze in die Hände der partei-
politiſchen Gegner der Rechten gegeben iſt.
Aus dieſem Grunde fordert die Deutſch
nationale Volkspartei zum Beginn der be-
vorſtehenden Wahlkämpfe die Aufhebung der
Notverordnungen, die eine Einſchränkung der
Preſſe- und Redefreiheit bezwecken und im
Sinne der Knebelung politiſcher Gegner An
wendung finden. Die deutſchnationgle Reichs
tagsfraktion wird im Reichstag dahingehende
Anträge ſtellen. Sie glaubt, von dem
Gerechtigkeitsſinn des Herrn
Reichspräſidenten erwarten zu
dürfen, daß er die von ihm erlaſſenen
Notverordnungen im Sinne eines Kampfes
mit gleichen Waffen für die Dauer der be
vorſtehenden Wahlzeit außer Kraft ſetzt.

Neue landwirtſchaftliche Rokverordunng.
Das Reichskabinett hat eine neue Not

verordnung zur Ergänzung der Vorſchriften
über die Zwangsvollſtreckung bei landwirt-
ſchaftlichen Betrieben und über das Siche-
rungsvperfahren verabſchiedet. Der Reichs
präſident hat die Verordnung unterzeichnet.
Es handelt ſich im weſentlichen um Ergän-
zungen des dritten Teiles der 4. Notverord
nung vom 8. Dezember und der Sicherungs-
verordnung vom 17. November 1931.

Die franzöſiſche Regierungskriſis
nimmt den erwarteten Verlauf. Painlevé
hat auf Kabinettsbildung endgültig verzichtet.
Jetzt gilt der Nationaliſt und Deutſchen-
feind Tardieu (der bisherige Kriegsminiſter)

als der kommende Mann.

Aus Berlin wird gemeldet: Das vom
Berliner Polizeipräſidenten übex den natio-
nal ſozialiſtiſchen Berliner Gauleiter, Reichs-
tagsab geordneten Dr. Goebbels, ver-
hängte Redeverbot iſt mit Wirkung vom
Montag, dem 22. Februar, aufgehoben
worden.

Aus Hamburg wird gemeldet: Die
tſchechiſchen Waffentransporte nach dem
Fernen Oſten gehen weiter. Jn Hamburg
ſind im tſchechiſchen Freihafengebiet neue
Schiffsladungen mit Gewehren, Kanpnen,
Munition und Handagranagaten verladen
worden.

e rnorzügliche Hausmöttel, die unentbehr-
liche Wund-, Brand- und Flechtensalbe

bei Brandwundean erfrorenen Gliedern, Hautobtchür-
funqen, Autzthlag., Fiechten, aufgesprungenen Hön-
den, zur Kinderplege u. zum Khhellen von ungen.
in Tuben und Schachteln zu haben in allen Apothekes-

Alleinhersteller
O. Reinhold Jahn, Meure Thür. Walch

heime Kommerzienrat Clauſen, ein nicht nur
für die Seinigen, ſondern für die Stadt und
die Welt wertvoller Menſch, halber Gelehrter,
Witwer, kommt in ſeinen zweiten Frühling
hinein, liebt Jnken Peters, ein Prachtmädel
aus ſchlichtem Hauſe, die in ihm den vpr-
nehmen Geiſt ſchätzt. Für ihn aber bedeutet
es geradezu Wiedergeburt, daß er noch be-
gehrenswert für ein junges Blut ſich weiß.
„Das Wunderbare gährt in mir und von
Wundern bin ich umgeben!“ bekennt er ſeinem
alten Freunde. Nun könnte Gerhart Haupt-
mann, wenn er Romantiker wäre, den alten
Geheimrat einen kurzen Frühling erleben
laſſen und dann wehmütig und ſegnend ver-
zichten, wenn ein Jüngerer ſich Jnken Peters
naht und ſie gewinnt. Aber Gerhart Haupt
mann ſteht doch nun mal als Naturaliſt in
der Kartothet, alſo muß die Familie des Ge-
heimrats, Söhne und Töchter und Schwieger-
ſöhne und Schwiegertöchter, nicht an das
Glück des verjüngten Vaters, ſondern nur
an die ſchöne Pinke denken, die er am Ende
für die neue Frau ausgeben könnte; und da-
mit ihr Erbvermögen nicht geſchädigt wird,
laſſen ſie ihn entmündigen. Jnken Peters
hält zu ihm, Jnken Peters will, gleichviel, ob
als Gattin oder Geliebte, ihm folgen und
jauchzt: „Als dein Stecken, als dein Stab
und als dein Geſchöpf!“ Es gibt ſolche
Mädchen, nicht nur der erdichtete Geheime
Kommerzienrat Clauſen, ſondern der auch
ſeiner Zeit wirklich lebende Goethe und wohl
auch mancher unbedeutendere Heutige ſind des
Zeuge. Aber Jnkes Hingabe kommt zu ſpät,
der Geheimrat bricht unter der mit vereinten
Kräften unternommenen Familientragödie zu
ſammen, das einſt ſo ſtarke Herz hält den
Stoß nicht mehr aus, wie eine gefällte Eiche
ſtürzt der Mann.

Die Kleinmalerei in der Schilderung der
milientypen, manchmal ſchon etwas karri-

erend, iſt allerbeſtes Theater. Und Werner
Krauß hat als Geheimrat gerade in ſeiner
ritterlichen Zurückhaltung im Beiſammenſein
mit Jnken und dann im Zorn des verratenen
König Lear Momente von erſchütternder Ein
dringlichkeit,
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Drei Kinder in den Fiammen
umgekommen.

In einer Ortſchaft im Groednertal (Süd-
tirol) fanden drei Kinder den Tod in den
Flammen. Die Mutter hatte ihre Kinder
abends zu Bett gebracht und dann einen Be-
kannten in der Nachbarſchaft aufgeſucht. Als
ſie ſich nach einiger Zeit zum Heimgehen an-
ſchickte, ſah ſie ihr Häuschen in hellen Flam-
men. Man fand eines der Kinder tot im
Bett, die beiden anderen als Leichen im an
grenzenden Stall, wohin ſie vor dem Feuer
geflüchtet waren, das durch einen Ofen ent-
ſtanden war.

Der Schönfer der Heeres-Scelſorge.

D. E. Schlege l
der evangeliſche Feldpropſt des Reichsheeres
und der Marine, feiert am 24. Februar ſein
50jähriges Ordinatsjubiläum. Daß die
Heeresſeelſorge nach dem Kriege beibehalten
wurde, iſt in erſter Linie das Verdienſt
Schlegels. D. Schlegel ſprach kürzlich in
Halle auf der Reichsgründungsfeier des
Kyffhäuſerbundes.

Glaspalaſt-Künſtlerhilfe abgeſchloſſen
Ergebnis der Sammiung: ſaſt 200000 Mt.

Die Glaspalaſt-Künſtlerhilfe in München
iſt abgeſchloſſen. Das Geſamtergebnis der
Sammlung beträgt 194 169 Mark. Davon
kommen als Ausſchüttungen den geſchädigten
Künſtlern zugute 162 595 Mark. Der nach Ab-
zug aller Unkoſten verbleibende Reſt wird
als Unterſtützungsfonds verwendet. Wenn
die mittelbaren Glaspalaſtbeihilfen nicht be-
rückſichtigt werden, ſo kann im ganzen die
dem Unglück nachgefolgte Nothilfe und die
Glaspalaſt-Künſtlerhilfe für lebende
Meiſter auf rund 400000 Mark bewertet
werden. An die Eigner der in der verbrann-
ten Romantikerausſtellung zugrunde gegan-
genen Kunſtwerke verſtorbener Meiſter, die
unerſätzlich und unbezahlbar ſind, wurden von
internationalen Verſicherungsgeſellſchaften
rund 1 Million Mark in Brandverſicherungs-
beiträgen ausbezahlt.

Die Glaspalaſt-Künſtlerhilfe wird in
ihrer bisherigen geſetzlichen Form als einge-
tragener Verein bis auf weiteres beſtehen
bleiben, um bei Bedarf als Finanzhilfe für
einen neuen Glaspalaſt eingeſetzt zu werden
ſowie zu dem Zwecke der Sicherſtellung künf-
tiger Ausſtellungen.

Beim Schlittſchuhlaufen erkrunken.
Aus Warnemünde wird gemeldet: Zwei

12- und 13jährige Brüder aus Warne-
münde hatten ſich am Dienstagmittag aus
dem Elternhaus entfernt und waren bis zum
Abend nicht mehr zurückgekehrt. Alle Nach-
forſchungen blieben ohne Erfolg, bis das
Fehlen der Schſittſhube der Kinder die
Eltern auf die traurige Spur brachte, daß die
Knaben auf dem Eis eingebrochen ſein könn-
ten. Infolge der hbereinbrechenden Dunkel-
heit konnten die Vermißten be nicht
mehr gefunden werden. Erſt Mittwochvor-
mittag gelang es, die Leichen der beiden
Kinder in dem Wieſengelände bei Warne-
münde aufzufinden. Wie man vermutet, iſt
einer der Knaben zunächſt eingebrochen. Bei
dem Verſuch, den Bruder zu retten, fand dann
auch der zweite Knahe den Toh in den Fluten.

Raffinierter Erbſchaftsſchwindel.
Aber er gelang nic, k. Ein Mitktelsmann verhaftek.

Die Dresdner und die Berliner Krimi-
nalpolizei ſind einem raffinierten Betrugs-
manöver auf die Spur gekommen, mit dem
noch unbekannte Verbrecher leichtgläubige
Leute um beträchtliche Summen ſchädigen
wollten. Einen Mittelsmann der Schwindler,
einen holländiſhen Chauffeur, konnte man
in Dresden feſtnehmen. Seine Hinter-
männer werden noch geſucht.

Vor einigen Tagen erhielten drei Ber-
liner Kaufleute und eine Magdeburger
Dame Schreiben, in denen ſie erſucht wurden,
ſich am 17. Februar, morgens 9 Uhr, bei
einem Dresdner Rechtsanwalt K. zwecks
Regelung einer aus San Fernando Süd
amerika ſtammenden Erbſchaft einzufinden.
Die Empfänger der Briefe riefen telephoniſch
den Rechtsanwalt an, der ihnen beſtätigte,
daß die Angelegenheit zur Regelung tatſäch-
lich angemeldet ſei. Daraufhin fuhren die
„Erben“ hocherfreut nach Dresden, trafen ſich
im Anwaltsbüro und warteten dort auf den
„Erbſchaftsverwalter“, der aber nicht kam.
Während ſie dort ſaßen, wurde der Anwalt
von der Gattin des einen Berliner Kauf-
manns telephoniſch angerufen. Die Dame
teilte mit, daß bei ihr eine Depeſche einge-

troffen wäre, in der ſie aufgefordert wird,
1950 RM. ſoſort an die Adreſſe des Dresdner
Juweliers Mau zu ſenden. Der Betrag
müſſe vor der endgültigen Erledigung der
Erbſchaftsangelegenheit beim Gericht depo-
niert werden. Nun warnte der Rechtsanwalt
die Anruferin und teilte den Sachverhalt den
in ſeinem Vorzimmer wartenden vier Per-
ſonen mit.

Die „Erben“ ſetzten ſich mit ihren Fa-
milien in Verbindung, wobei ſich heraus-
ſtellte, daß auch dieſe ähnliche Telegramme
erhalten hatten. Daraufhin wurde die Kri-
minalpolizei benachrichtigt. Sie
Laden des Juweliers feſt, daß dort ein
Fremder erſchienen war, der Schmuckſachen
im Werte von mehreren tauſend Mark kaufte
und erklärte, daß der Juwelier aus Berlin
und Magdeburg erhebliche Beträge erhalten
würde. Von der Summe möge er ſich den
Kaufpreis abziehen und dann den Reſt und
die Juwelen dem Käufer durch einen Boten,
der zu ihm geſandt würde, übermitteln. Als
Bote erſchien der holländiſche Chauffeux. Er
wurde verhaftet. Im Verhör behauptete er,
ſeine Auftraggeber nicht zu kennen. Die Po-
lizei nimmt an, daß es ſich bei den Betrügern
um Berliner handelt.

Drei Häuſer medergebrannk.
Vier Tote, 26 Verletzte, 120 Familien

obdachlos.
Jn einer Drogerie in Bilbav (Spanien)

entſtand bei der Herſtellung eines Wachs-
präparates eine Exploſion, die zu einer
furchtbaren Feuersbrunſt führte. Jnfolge der
leicht brennbaren Materialien ſtand mit un-
heimlicher Geſchwindigkeit alsbald das ganze
zehnſtöckige Haus in Flammen. Auch zwei
Nebenhäuſer wurden von dem Brande er-
faßt. Alle drei brannten bis auf die Grund-
mauern nieder. Der Einwohner bemächtigte
ſich eine wilde Panik. Sie waren zum Teil
durch das Feuer abgeſchnitten und ſprangen
in ihrer Angſt von den Balkons auf die
Straße. Trotz des ſofortigen Eingreifens der
geſamten Feuerwehr ſind vier Tote, ſechs
Schwer- und 20 Leichtverletzte zu beklagen.
120 Familien ſind durch den Brand obdachlos
geworden.
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Hven Hedin nach Jnneraſien
unkerwegs.

Der bekannte Aſienforſcher Sven Hedin
hat ſich geſtern in Bremen auf der „Europa“
eingeſchifft, um eine neue Expeditionsreiſe
nach Jnneraſien über Amerika anzutreten.
An Bord der „Europa“ fand kurz vor Ab-
gang des Schnelldampfers eine eindrucks-
volle Abſchiedsfeier in engſtem Rahmen ſtatt.
Die Stunde war ſchon deshalb beſonders
bar2 gehalten, als der Beginn der

ngsreiſe mit Sven Hedins 67. Ge-
burtrag zuſammenfällt. Von allen Seiten
wurden ihm die herzlichſten Glückwünſche
übermittelt. Gerhart Hauptmann, der ſich
gleichfalls an Bord befindet, ſowie ein Ver-
treter des Norddeutſchen Lloyd verbanden
ihre Glückwünſche mit dem Wunſch für
weitere Erfolge des Forſchers.

Dieſes Zuſammentreffen bekannter Per-
ſönlichkeiten wurde auch auf die deutſchen
Sender übertragen. Jn einer Unterredung
ſprach ſich Sven Hedin über ſeine nächſten
Pläne und Abſichten aus. Er äußerte u. a.
den Wunſch, daß die nächſte Zeit dem deut-
ſchen Volke endlich Erleichterungen ſeines
ſchweren Loſes bringen möge, wobei er be-
tonte, daß es endlich an der Zeit ſei, das
Friedensdiktat von Verſailles ſowie die
deutſchen Kriegstribute endgültig abzu-
ſchaffen.

250 009 Mark Zollgebühren
unterſchlagen.

Der Flatower Rieſenſchmuggel.
Der im Zuſammenhang mit dem großen

Grenzſchmuggel im Kreiſe Flatow vorläufig
ſeines Poſtens enthobene Zollverwalter in
Preuſzenfeld wurde wieder in ſein Amt ein
geſetzt. nachdem die Unterſuchung jetzt er
geben hat, daß der Beamte unſchuldig war.
Es ſind lediglich einige Beamte von dem
Großbutterhändler Berndt übers Ohr ge
hauen worden. Dienſtliche Verfehlungen
kommen nicht in Frage. Soweit man bis
jetzt feſtſtellen kann, beträgt die unterſchla-
gene Zollſumme etwa 250000 Mark.

Beiſehung des Königs von Hachſen
unter militäriſchen Ehren.

Wie wir erfahren. wird König Friedrich
Auguſt mit allen militäriſchen Ehren, die ihm
als Generalfeldmarſchall des alten Heeres
zuſtehen, beigeſetzt werden Sämtliche Trup-
penteile der Reichswehr werden durch Ab-
ordnungen vertreten ſein.
Anläßlich des Ablebens des ehemaligen
Königs Friedrich Auguſt hat der ſächſiſche
Miniſterpräſident dem Familienoberhaupt des
Hauſes Wettin, dem Prinzen Chriſtian
das Beileid der ſächſiſchen Regierung aus-
geſprochen. Der Miniſterpräſident hat an
geordnet, daß am Dienstag, dem 28. Februar,
dem Tage der Beiſetzung, die ſächſiſchen
Staatsdienſtgebäude die Staatsſchulen und
die im weſentlichen aus Staatsmitteln unter-
haltenen Stiftungsgebände halbmaſt zu be-
flaggen ſind.

Vorausſichtlich wird' auch Reichspräſident
von Hindenburg an den Beiſetzungsfeierlich-
keiten teilnehmen.

Schultheiß-Patzenhofer-Prozeß.
Direktor v. Staunß als Zenuge.

Jn der Freitagſitzung im Schultheiß-
Patzenhofer- Prozeß wurde Direktor v. Stauß
von der Deutſchen Bank als Zeuge ver-
nommen über den Kredit, den die Deutſche
Bank der Tochtergeſellſchaft der Oſtwerke, der
Norddeutſchen Hefe- Induſtrie A.-G,. in Höhe
von 228 Millionen Dollar auf ein Jahr ge-
geben hat. Von Stauß erklärte, daß die
„Nordhefe“ ein Unternehmen in aufſteigender
Entwicklung geweſen ſei, deshalb habe er bei
der Deutſchen Bank geglaubt, den Kredit auf
ein Jahr geben zu können.

Der Zeuge erklärte dann weiter, daß er
über die Enthüllungen entſetztgeweſen ſei. Nachdem die Verteidgung Direk-
tor v. Stauß noch eine Anzahl Fragen vor-
gelegt hatte, erklärte v. Stauß am Schluß
ſeiner Vernehmung, daß er ſelten einen Kon-
zern geſehen habe, in dem die leitenden Herren
ſo vertrauensvoll miteinander gearbeitet
hätten wie im Schultheiß-Patzenhofer-Kon-
zern.

Teilweiſer wilder Bierſtreik in Berlin.
Die ſogenannte Kampfgemeinſchaft der

Berliner Gaſtwirte, die ſich im kommuni-
ſtiſchen Fahrwaſſer befindet, hat am Frei-
tag bereits den Bierſtreik ausgerufen. Die
Vertrauensleute der Lokalkommiſſion der
Spitzenorganiſation der Gaſtwirtsverbände
in Berlin werden dagegen vorausſichtlich erſt
am Sonntag zu einer Verſammlung zuſam-
mentreffen, um entſcheidende Beſchlüſſe zu
faſſen.

Wie zu der Ausrufung des Bierſtreiks
durch die ſogenannte Kampfgemeinſchaſt der
Gaſtwirte ergänzend gemeldet wird, ſoll der
Bierausſchank Montagmittag 12 Uhr voll-
ſtändig eingeſtellt werden. Bis dahin ſollen
nur noch kleinere Mengen Bier abgenommen
wreden, die für den Bedarf bis Montagfrüh
ausreichen.

ſtellte im

Der Hranienburger Mord aufgeklärk.
Ein Täter geſtändig.

Der Mord, dem der Oranienburger Bier
kutſcher Reinhold Müller am Dienstag
vergangener Woche auf der Chauſſee zwiſchen
Summt und Lehnitz zum Opfer gefallen iſt,
konnte jetzt durch die Mord kommiſſion der
Berliner Kriminalpolizei aufgeklärt werden.

Die Täter, drei berüchtigte Fahrraddiebe,
ſind in Haft. Der eine von ihnen, der 28fähr.
Fritz Köhler aus Reinickendorf, hat ein
Geſtändnis abgelegt. Die beiden andern, der
29jähr. Adolf Behrendt aus Rüdnitz bei
Bernau und ſein Schwager, der 23fähr.
Martin Barke, beſtreiten noch die Tat.

Köhler, Behrendt und Barke kennen ſich
ſchon ſeit längerer Zeit. Behrend beſaß bei
Rüdnitz eine kleine Laube, in der er ſich ur
ſprünglich mit der Reparatur von Fahrrädern
befaßte, bis er Köhler und Behrend kennen--
lernte. Seitdem ſtahlen Barke und Köhler
Fahrräder, Behrend ſtrich ſie neu an, und
dann verkauften ſie ſie. Da das in letzter Zeit
nicht viel einbrachte, beſchloſſen die drei, auf
andere Weiſe Geld zu erlangen. Schließlich
faßten ſie den Plan eines Raubüberfalles.

Am 8. Februar trafen ſich die drei in
Zühlsdorf in der Wohnung einer Schweſter
des Barke. Sie beſchloſſen, den Bierkutſcher
Müller zu feſſeln und auszuplündern. Sie
gingen dann gleich zur Ausführung des genau
verabredeten Planes. Köhler ſtürzte vor,
um den Pferden in die Zügel zu fallen. Der
Kutſcher ſchlug aber auf ſeine Pferde los,
Köhler mußte raſch beiſeite ſpringen. Jn
dieſem Augenblick fiel, wie Köhler behauptet,
ein Schuß. Er will nicht wiſſen, wer von
den beiden anderen ihn abgegeben hat. Die
Pferde gingen nun durch. Sie fuhren dann auf
ihren Rädern, die ſie verſteckt hatten, davon.

Brandſtiftung.
130 Mutterſchafe und 150 Lämmer verbhrennen.

Jn der Nacht zum Freitag brannte der
Schafſtall des Rittergutsbeſitzers Koſchendorf
in Kottbus vollſtändig nieder. Jn den
Flammen kamen 130 Mutterſchafe und 149
Lämmer um. Es wird Brandſtiftung ver
mutet.

Man ſchützte die Firma Sllarek.
„Luatſchen Sie nicht über die Sklareks.“

Jm Sklarek- Prozeß wurde die Ver
nehmung des Stadtbankdirektors Schröder
fortgeſetzt, der zu dem ſogen. Sicherungs-
verfahren vernommen wurde. Der An-
geklagte Hoffmann verteidigte ſich in
dieſem Zuſammenhang gegen die Behauptung,
daß er irgendeinem Stadtbankbeamten Zügel
bezüglich der Kontrolltätigkeit angelegt habe.

Stadtamtmann Hoge, der der Ver-
nehmung Schröders beiwohnen muß, trat ſo
fort vor und erklärte: Jch wurde einmal nach
oben zu Direktor Hoffmann gerufen. Er ſagte
mir: „Es wird bei Jhnen in der Kaſſe über
die Sklarekts gequatſcht. Wenn das nicht
aufhört, treten Veränderungen
bei Jhnen ein.“

Rechtsanw. Bahn Mit dieſer Aeußerung
iſt der Zeuge jetzt erſt in der Hauptverhand-
lung herausgekommen. Sind das nicht viel-
leicht Phantaſien?

Zeuge: Das ſind keine Phantaſien, das
hat ſich ſo zugetragen.

Der Zeuge Schröder ſchilderte dann, daß
man am 16. September den ſtarken Verdacht
hatte, daß die Sklareks fingierte Poſt-
ſcheckeinzahlungen geleiſtet hätten.
Schröder und Hoge ſollten nun an dieſem
Tage bei den Sklareks revidieren; dieſe Ab-
ſicht konnte aber nicht ausgeführt werden,
weil der Buchhalter Lehmann die gefälſchten
Bücher noch nicht à jſour hatte und ſich ver
leugnen ließ. Am nächſten Tage wurden dann
Obermagiſtratsrat Müller und Schröder zu
den Sklareks geſchickt, die aber aus den
Büchern auch nichts feſtſtellen konnten.
Schröder ſchilderte dann weiter, daß an dieſem
Tage der Stadtverordnete Roſenthal bei
ihm in der Stadtbank angerufen habe. „Rofen-
thal warnte mich“, ſo erklärte Schröder, „unter
keinen Umſtänden etwa bei den Bezirksämtern
wegen der Unſtimmigkeiten nachzufragen,
weil dadurch der Firma SklarekSchaden erwachſen könnte G(Be-
wegung). Wie ich hörte, iſt Roſenthal auch
noch bei Direktor Hoffmann perſönlich im
Dienſtzimmer geweſen und hat ihm das
gleiche geſagt.“

Der Vorſitzende erwähnte dann, daß man
nun die Sklareks beauftragte, ſich von den
Bezirksämtern Beſtätigungen über die be-
anſtandeten Zahlungen geben zu laſſen, ſo
daß alſo die Firma, bei der man Un-
regelmäßigkeitenvermutete, ſelbſt
h Richtigkeit der Angelegenheit nachweiſen
ollte.
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dem unſichtbaren Heere.

Um Höhe 304.

von Alfred Hem.
Der GefallenenGedenkſonntag Reminiſcere
fällt diesmal mit dem Tage des Beginns
der größten Schlacht des Weltkrieges, der
ſiebenmonatigen Kämpfe um Verdun 1916,
zuſammen. ir bringen aus dieſem An
laß ein Kapitel aus dem bereits in 52 000
Exemplare verbreiteten Erlebnis-Roman
der Verdunkampfe von Alfred Hein „Eine
Kompagnie Soldaten. Jn der Hölle von
rn (wilhelm Köhler, Verlag, Min-
en J.
Sechs Uhr abends. Als die Geſchütze nur

noch vereinzelt hie und da ihre Schüſſe ver-
ſchickten, klärte ſich die Luft und alle ſahen,
als ſie zur Abwehr antraten, durch ihre
Schießſcharte, über dem aufſteigenden Hang
der Höhe 304, von der hinab die drüben kom-
men wollten, den Abkendſtern.

Da ſtand nun mit gelaſſener Schickſals-
ergebenheit die zwölfte Kompagnie und neben
ihr die neunte, die zehnte und die elfte rund
um die Höhe 304 in den erſten Gräben. Sie
erwarteten den Feind.

Den Feind dachte Lutz.
und da kamen ſie herangeſchlichen.

Lutz fühlte, wie ſich alles in ihm ſtraffte, wie
ſein Blut durch die umkrampfende Hand bis
in die Bajonettſpitze bineinzukreiſen ſchien.

Hirſchfeld ſtach ſein Baſonett in die Erde
und erwartete Feind und Tod.

Da knatterten van Heuſens M.G.Schützen
los! Tak tak tak wie auf demExerzierplatz, ſchrägher, faſt in der Flanke,
manche verirrte Kugel flog über die Köpfe
der Zwölften.

Wynfrith: „Lindolf durchſagen wenn
ſie acht Meter vor dem Graben ſind, Hand
granaten! die ganze Kompagnie!“
Lindolf lief. Jhm war wohler, beſchäf

tigt zu ſein in den Höchſtſpannungsaugen
blicken, als ſo ing Bajonett hinein erſtarrt

mit bleichem, regloſem Geſicht den Gegner
zu erwarten. Er flüſterte es jedem vierten
Mann zu: „Weiterſagen, in acht Meter Nähe
T „Handgranaten Durch. Da ſtand der
Flügelmann von der neunten. Waren die
Franzoſen noch immer nicht ran?

Van Heuſen ließ mit zwölf Maſchinen
gewehren die Herantorkelnden und Kriechen-
den beſtreichen. Ganz dicht vor die eigenen
Gräben legte er das Feuer. Jeder, der ſich
aufrichtete, um vorwärts zu ſpringen mit
leichtem Satz an den deutſchen Graben heran
meiſt war es ein Korporal, der ſeine Leute
mitreißen wollte, ſank zur Seite, in das
Flankenfeuer geratend.

Van Heuſen dachte: Ein teufliſcher Ge-
danke, aber es macht faſt Spaß wenn es
keine Menſchen, ſondern Attravven wären.
„Zwei Meter vorverlegen, Seiffert, ſo iſt's
gut rief er einem ſeiner Schützen zu.

Da lagen ſie zuſammengeballt, die grau-
blauen Uniformen, wenn einer ſich nur halb
erhob lange tat er es nicht und van
Heuſens Maſchinengewehre hatten ihn.

So gemein aber es kitzelt ich fühle
Siegergefühle in mir merkwürdig ganz
ander, als wenn man den Wallenſtein ſpielt

das ſind ja alles Bleiſoldaten, die Helden
von früher ſann van Heuſen, der Hof-
ſchauſpieler.

Jetzt nein, ſie ſchrien um-fallend mit offenen Wunden zurücklaufend.
Wuynfrith hatte Handgranaten werſen

laſſen, und im gleichen Augenblick ſaß die
Geſchoßgarbe von vier Maſchinengewehren
direkt drinnen in der erſten Sturmwelle der
Franzoſen. Die zweite hockte dreißig Meter
dahinter, die Maſchinengewehre ſpritzten auch
dieſen den Zunder vor die Naſe.

Ja, ihr habt nicht gedacht, daß ich mich in
ber Sappe feſtſetzen werde im letzten Augen
vlick, triumphierte van Heuſen,

Am Sandſackriegel der Sappe ging es
heiß her. Unteroffizier Kretſchmar und ſieben
ausgeſuchte Handgrangatenwerfer hockten oben
auf den Sandſäcken, hüpften wie die Haſen
nach vorn, warfen Handgranaten in den
franzöſiſchen Angriffsgraben, wenn ſich drei
oder vier heranwollende Blauröcke zeigten
und ſahen buchſtäblich die Leichen vor ſich
türmen.

Alles geſchah geſchäftig, ohne heldiſche
Emvhaſe. t

Nur Hirſchfeld ſtand in ungewollter Poſe,
mit weitaufgetanen Augen den Tod er-
wartend.

Es dämmerte. Abendſonne zitterte blitzend
über den Drahtverhauen und auf den Spitzen
der Bajonette.

„Was machſt du, Hirſchfeld fragte Lin-
dolf, der langſam zu ſeinem Leutnant zurück
kroch. Rinkel hatte laufen und den Befehl,
den Lindolf durchſagte, ändern müſſen „So-
fort Handgranaten, ſo weit wie möglich!“

„Jch warte. Heute wird es ſein.“
„Sei kein Jdiot!“ Lutz nahm das um-

gekehrte Bajonett, zog es aus der Erde und
eckte es Hirſchfeld in die Hand. „Man
enkt ja, du willſt überlaufen, dich kampflos

ergeben.“
„Jch will ſterben.“
„Quatſch!“
Hirſchfeld dachte: Du verſtehſt das eben

nicht. Na, meinetwegen.
Lutz ſtand wieder neben ſeinem Leutnant.

„Sie gehen zurück“, ſagte Wynfrith, „vor
van Heuſens Maſchinengewehren.“

Sie gehen zurück ſie gehen zurück
es kam alſo nicht zum Handgemenge
feder freute ſich, daß er „ruhig“ ſchlafen
konnte. Und nachts die Ablöſung
m z we wollten ſchon in ihre Erdlöcher

Jhr grauen Heere, die ihr dahingegangen
ſeid, damit Deutſchland frei ſein upt er

ſollte, ihr toten Kameraden, die ihr in
remder Erde ruht, auf den Schlachtfeldern
Frankreichs, im einſamen ruſſiſchen Feld, ihr
Gräberreihen, die ihr euch dehnt unter der
Sonne Afrikas, unter dem Schneehimmel der
Karpathen und wo immer ſonſt die Flamme
des Krieges brannte in roten Nächten und
ſturmgepeitſchten Tagen, ihr Schickſale, Denk
male und Vermächtniſſe, die ihr ſtumm und
ernſt über dem lauten Schrei der Gegenwart
ſchimmert wir ſind euch nahe an dieſem
Tage, in dieſer Stunde, damit wir uns ſelbſt
erkennen und eurer würdig ſind. Wie ſoll-
ten wir beſtehen vor eurer Mahnung, die auf-
gerichtet iſt wie ein ewiges Kreuz hoch über
unſeren Häuptern, wenn dies nicht wäre
daß uns aus eurem mutigen Sterben die
Triebkraft würde, fortan in einigem Geiſte
das Beſte zu erſchaffen für das Wohl unſeres
Volkes!

Ob eure Augen auch leer ſind, ſo ſeht ihr
doch, was wir tun, und ob eure Lippen auch
ſtumm ſind, ſo ſprecht ihr doch in ehernen
Worten, und eure Ohren hören, was wir
ſagen.

Euer Geiſt war Kraft: ſo ziemt es ſich,

daß auch wir in der Not dieſer Tage nicht
verzagen. Euer Sterben war Opfer, ſo muß
auch unſer Leben Opfer ſein, wenn es das
Schickſal des Ganzen gilt. Eure Sprache
untereinander war gut und hell und war der
Künder ſeeliſcher Gemeinſchaft ſo ſollten
auch wir uns zu nähern trachten und uns
ohne Falſch in die Augen ſehen.

Nicht Blumen, nicht Kränze, nicht Worte
der Erinnerung allein wollen wir euch
reichen, ihr Kämpfer aus Flandern, ihr
grauen Streiter vor Verdun und alle ihr,
die ihr in lautloſen, unſichtbaren Heeren
heute der Erde entſteigt, um mitten unter
uns zu ſein. Erwachen ſoll die alte, heilige
Kameradſchaft in unſerer zerriſſenen Zeit
nach dem Geſetz der großen Liebe zu unſerem
großen Volke, für das die Ströme eures
Blutes gefloſſen ſind.

Ungemeſſenes Leid wird erneuert an
dieſem Tage der Volkstrauer durch die Jn-
brunſt des Gedankens, vor verblaßten Bil-
dern und vergilbten Feldpoſtbriefen. Ueber
allem aber ſoll ſtehen die ſittliche Forderung
der Ueberwindung im Geiſte einer reineren,
beſſeren Zukunft für uns und für die, die
uns anvertraut ſind.

Deutſche Gräber in Frankreich.
Von Heinz vVollbracht.

Im Nordoſten von Arras. Die Stadt iſt
ſchon längſt wieder aufgebaut, und dem flüch-
tigen Beſchauer könnten die letzten Spuren
des großen Krieges entgehen. Hier und dort
ein trichterförmiges Loch mit begraſten ab
geſchliffenen Rändern, von geringer Tiefe,
daß es kaum noch an den Granattrichter er
innert, der einſt eine blutende Wunde ins

Gedenkſtein für deutſche Gefallene.
Auf dem Soldatenfriedhof in Montdidier.
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Erdreich riß. Hier und dort ein alter Baum
ſtumpf, ein Bewäſſerungsgraben, von dem
nur wenige ahnen, daß um ſeine jetzt über-
wachſenen Betonklötze einſt heftig gekämpft
wurde. Die Zeit heilt alle Wunden.

Doch dann hebt mitten in dieſem Frieden
der Krieg ſeine Knochenhand. Männer durch-
wühlen mit ihren Spaten das Land. Schwei-
gend führen ſie die Arbeit aus, ſchweigend
zeigen ſie, was ſie fan bleiche Knochen,
Uniformreſte, Metallknöpfe, die der Zer-
ſtörung ſtandhielten, Erkennungsmarken.
Hier zwei Deutſche, dort drei Franzoſen.
Unbekannt bleibt der eine irgendein An-
zeichen verrät den Namen des anderen.

So geht die Arbeit tagaus tagein. Wäh-
rend wir heute am Volkstrauertag, beinahe
vierzehn Jahre nach Einſtellung der Feind-
ſeligkeiten, all unſerer Toten gedenken, die
dort draußen im ehemaligen Feindesland
liegen, werden immer von neuem Ueberreſte
Gefallener gefunden. Und länaſt iſt das
einſtige Kampfgebiet nicht volſkommen abge-
ſucht, noch hat nicht die Million deutſcher

Soldaten, die in Frankreich fiel, auf den
Kriegerſfriedhöfen ihre ewige Ruhe gefunden.

Die ewige Ruhe. Denn ſelbſt der Verſail-
ler Vertrag, der uns am liebſten alles ge
nommen hätte, räumt uns dieſes eine Recht
ein: Unſere Toten ſollen ewig in der Erde
ruhen dürfen, die ſie fallen ſah. Frankreich
darf die Friedhöfe, auf denen die Toten zu
Tauſenden geſammelt wurden, niemals ein
ebnen und iſt verpflichtet, für die Unterhal-
tung der Grabſtätten zu forgen.

Freilich ſieht ſo ein deutſcher Kriegerfried-
hof im Feindesland anders aus, als wir ihn
haben möchten. Die Maſſenbelegung auf
dem einzigen Friedhof an der Lorettohöhe
liegen allein 96 500 Deutſche macht ein
Bild, wie wir es von unſeren Begräbnis-
ſtätten in der Heimat oder von unſeren
Heldenfriedhöfen auf deutſchem Boden ken-
nen, unmöglich. Wir ſuchen durch Grün,
durch Baumwuchs, durch Mannigfaltigkeit in
der Form der Grabkreuze und denkmäler
das bedrückende Gefühl der Einförmigkeit zu
bannen, wir ſuchen die furchtbare Majeſtät
des Todes zu mildern.

Anders hier auf dem hellen Boden der
Lorettohöhe. Schwarz heben fich von ihm die
endloſen Reihen der Grabkreuze ab; kahl iſt
der Kalkboden, der die 36 500 Deutſchen be
deckt; und hier hat der Tod in ſeiner ganzen
Furchtbarkeit bis heute noch das Leben ver-
drängen können. Eine Reihe von Grab-
kreuzen, eines wie das andere, dehnt ſich
neben der nächſten, doch gerade dieſe Nüch-
ternheit ſpricht eine weit eindringlichere
Sprache als alle Worte aus Menſchenmund.
Sie läßt uns erſt die Größe des Opfers er-
faſſen das die Toten für uns brachten.

Es gibt auch kleine Friedhöfe, auf denen
Deutſche zuſammengetragen wurden. Sie
liegen vor allem oben in Flandern, auf bei
den Seiten der franzöſiſch-belgiſchen Grenze,
mitten im Jnduſtriegebiet. Auf einem Teil
des örtlichen Kirchhofes brachten unſere Sol-
daten ihre Toten zur Ruhe. Kameradenhand
ſchnitzte mit dem Taſchenmeſſer, mit dem
Seitengewehr ein einfaches Kreuz, fand Mit-
tel und Wege, einen Namen, ein Datum auf
das Holz zu malen. So ſtehen die Kreuze
oſt noch, wie ſie damals geſetzt wurden. Die
Schrift iſt meiſt verblichen, oft unleſerlich;
denn es fehlen ja die Mittel, um jedem Grab
den ſchlichten, doch eindrucksvollen Stein zu
geben, der nebenan auf dem engliſchen Fried-
bof zu Häupten jedes Toten errichtet wurde,
der das Regimentswappen trägt und in gol
dener Schrift den Namen des Gefallenen.
Aber die Grabhügel der Deutſchen ſind ſau
ber gehalten, die Wege gevflegt und eingefaßt.
Denn man hat ſie der Obhut des Gemeinde-
friedhoſgärtners anvertraut, und er müßte
ſich ſchämen, ließe er ſie verwahrloſen.

Dutzende von dieſen kleinen Begräbnis-
ſtätten liegen eingeſprengt im Grün der
flandriſchen Felder und Wieſen. Hier und
dort ragt aus ihnen ein vereinzeltes Kreuz,
ein vereinzelter hoher Gedenkſtein auf. von
der Heimat errichtet, zum ſichtbaren Zeichen,
daß ſie in ihrer eigenen Not an diejenigen
dachte, die um ihretwillen ſtarben

Halt noch nicht ſchrie derLeutnant.
Die Maſchinengewehre ließen plötzlich

nach. Granaten von drüben ſchlugen in der
Sappe ein.

„Lindolf, weiße Leuchtpatronen drei-
mal n unſere Artillerie muß auch ſchießen

ſonſtb W die Leuchtpiſtole aus dem Gürtel
und ſchoß die Raketen in die Lu

Wie ſchöne weiße Sterne öffneten ſie ſich
in der Dämmerung.

Sie warteten. Nichts. Nur die
zöſiſche Artillerie ſchoß.
vereinzelt ein paar Dinger in der Nähe.

Noch einmal

fran
Schon ſaßen wieder

Lutz ſchoß wieder drei weiße Raketen in
die Höhe.

Da begann es langſam, aber ſicher heran
zujaulen. Bſching juuuiuh nungNun ſchoß auch die deutſche Artillerie
Und binnen fünf Minuten war die Sturm-
ſtille tot und das Trommelfener wanderte
wieder grabenab, grabenab.

Pogoslawſki war ſchon am Arm von
einem Splitter „Verfluchte Huwxde,
dreckige Pechtler verband e Bleib
hier. Wir werden ja abgelöſt o ſind die
Karten

Van Heuſen hatte ſich aus der Sappe
urückziehen müſſen. Jn dem Ueberraſchungs-der ſranzöſiſchen Artillerie ihmwaren

viele tüchtige Schützen liegen geblieben. Und
manches Gewehr dazu. Unteroffizier Kretſch
mar tot. Am Sandſackriegel lagen mit ihm
neben den etwa dreißig aufgehäuften Fran
zoſen auch vier Deutſche. Und die Granaten
praſſelten auf die Sappe wieder nieder. Ohne
Unterlaß. Die Toten zermalmend, einebnend
in das Trichtergrab, das in ewigem vul
kaniſchen Aufruhr hier blieb.

Begegnung im Ehrenmal.
Von Walter Hoerſchen.

Um den hohen, ſchwarzen Sockel im Ehren-
mal häufen ſich langſam die Kränze und
Blumenſpenden. Dutzende ſtrömen hinein und
heraus. Jnnen iſt Halbdunkel und Stille.
Man unterhält ſich nur flüſternd, man hört
nur das Scharren der vielen Füße, hier und
da einen leiſen Seufzer. Manchmal weint
auch jemand.

Die vergrämte Frau macht es wie viele
andere: ſie tritt nahe an den Sockel heran
und berührt ihn mit der Hand. Der Stein
iſt glatt und kalt. Aber weil ihn viele ſchon
wie die Frau berührt haben, geht doch ein
leiſes Fluidum von ihm aus, der ſtumme
Stein ſpricht eine leiſe, eindringliche Sprache.
Um dieſe Sprache verſtehen zu Lönnen, muß
man freilich ein aufgeſchloſſenes, ewig be
reites Herz haben, ein Herz, wie es die zwei
Millionen deutſcher Mütter vielleicht beſitzen,
deren Söhne nicht zurückkehrten. Ein Herz
wie viele Hunderttauſende deutſcher Frauen,
die über der traurigen Gewißheit bis heute
nicht eine leiſe Hoffnung aufgegeben haben.

Die Frau, die nun zurücktritt, iſt zwar
verhärmt, aber noch fung genug. um er
kennen zu können, wen ſie betrauert. Sie läßt
ihren Blick noch einmal durch den feierlich
ſtillen Raum ſchweifen und wendet ſich dann
mit müdem Schritt wieder dem Ausgang zu.
Das grelle Tageslicht am Eingang ruft ſie
vollends in die Wirklichkeit zurück, der graue
Vormittag ſchiebt die Erinnerung gewaltſam
zurück. Der Frau treten Tränen in die
Augen. Wie oft ſchon

„Wo iſt es denn geſchehen?“ Ein gut ge
kleideter Herr ſtand plötzlich neben ihr. Er
hatte die Frau ſchon innerhalb der Gedenk-
halle beobachtet und war ihr nachgegangen.
Die Frage, die an die Frau geſtellt war, hatte
dieſe ſchon oft gehört und oft beantwortet-

„Jch weiß es nicht einmal. Zuletzt ſchrie
er mir aus Minſk. Niemand weiß, was aus
ihm geworden iſt. Jch habe Hunderte von
Briefen geſchrieben

„Alſo verſchollen?“ ſagt der Mann leiſe.
Die Frau nickte.
„Und Sie warten noch heute auf ihn
„Muß ich nicht? Von allen Seiten hat

man mir in den Ohren gelegen, daß ich die
Todeserklärung beantragen ſoll, aber mir
will es nicht in den Kopf, daß er tot ſein ſoll.
Durch dieſe Straße zog er aus vor achtzehn
Jahren und ich habe manchmal die unſinnige
Hoffnung, als müſſe er auf dieſer Straße
plötzlich wieder einmal auftauchen. Aber ich
weiß natürlich genau, wie unſinnig das iſt.

„Sie warten alſo anderthalb Jahrzehnte?“
fragte der Mann und konnte kaum ſeine Er-
ſchütterung verbergen.

„Sie ſchütteln wohl den Kopf über mich.
Aber Sie haben ganz recht

„Nein, ich ſchüttle nicht den Kopf. Aber
das klingt ja wie eine Legende achtzehn
Jahre! Und ich habe uur drei Jahre ge-
fehlt

Der Mann war plötzlich mitten im Satz
verſtummt und in Nachdenken verſunken. Aus
dem Gefallenenmal ſtrömten noch immer die
Leute.

„Sie haben mir Jhre Geſchichte ersählt,
ohne mich zu kennen. Meine Geſchichte iſt
nicht einmal ſo lang wie die Jhre, aber ſie
iſt dafür auch verzeihen Sie das Wort
nicht ſo ſchön! Ja doch, widerſprechen Sie
bitte nicht, Jhre Geſchichte iſt die ſchönſte, die
ich je gehört habe. Jch war auch in Rußland
verſchollen, aber nur drei Jahre. Jch wurde
1917 gefangengenommen, damals war ja ſchon
die Revolution in Rußland und die Briefe
von Gefangenen gingen häufig verloren. Auch
die meinigen kamen nicht ans Ziel. Als ich
ſchließlich wieder nach Hauſe kam hatte
man nicht auf mich gewartet. Nein ſie
hatte nicht gewartet, nicht einmal die lumpigen
drei Jahre. Es war der übliche Fall, Sie
haben beſtimmt von ſolchen Fällen gehört.
Ein Verſchollener war für tot erklärt. Wem
kann man deswegen ſchon grollen.“

„Sie haben beſtimmt ſehr viel durch
gemacht“, ſagte die verhärmte Frau leiſe.

„Deshalb“, fuhr der Mann leiſe fort,
„klang Jhre Erzählung geradezu erlöſend für
mich. Ich hätte ſo etwas gar nicht für mög
lich gehalten. Ein Schickſal wie das Jhrige
läßt das meinige ja faſt leicht erſcheinen. Jch
habe Jhnen zu danken.“

Die beiden gingen langſam in den regen
grauen Tag hinein und verſchwanden in der
Flut promenierender und haſtender Men
ſchen, die den breiten Damm auf und ab
wogte. Noch immer ſtrömten Menſchen in
und aus dem Gefallenenmal, in vielen Augen
ſtanden Schickſale geſchrieben, in anderen nur
Trauer und Schmerz
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Aus Merſeburg. Das alke Blech
Sonntag Reminiscere. für die Merfſeburger „Eiſerne Fronk“.

Matthäns 15, 28: O Weib, dein Glaube iſt

groß! Dir geſchehe, wie da willſt. Leere Phraſen und Klafſenkampfhehze ſtatt Freiheit und Brok:!

Der e n w. et Gequitag auserſehen, will, on durch ſeine Mobilmachung der Eiſernen Front“ ſof ferttg geworden. PVertraut iſt unſerer ſtſten Proletarigts“ aufgebaute Paradies der 6c z Ken an andigl n gegen e e wiſeeer Sonſſ g ee eeteet t ber Bonne des
o ärfen denn e KFreitagabend angekündigt. Un eine drohenden Faſchismus“ vertauſcheraſch viele Menſchen Größtes und Schwerſtes ednergarnitur von drei Mann hoch war u. re r. geh Wante Weg S n J len gs-
vergeſſen, und wie ſie andererſeits läppiſche aklen um den Beſtand einer verehrlichen po Parhmentariorſpreha nis u heg en 37 P x ich ein e cher p
Kleinigkeiten zeitlebens in Hirn und Herz Republik Zitternden verheißen. Selbſt der in zahlloſen Part p n z pel an e Geldbeutel der geehrtenherumſchleppen. Vergiß die treuen Toten Herr Reg grunge b würde re e Der e l ren e Genoſſen:nicht, du deutſches Volk, die zwei Milltonen den, ſo ward es kundgetan. Wer hätte da offen deelchen ſFegterunge pelſolnen bega Rragt euch ein ins „eiſerne Buch für
Krieger, die im. ungeheuren Kriege F. n widerſtehen können, wer wäre da nicht a 7 Spenden zur Eiſernen Front! „Hohe Staats
en APitte den Die betk eder re mithineingetre ten in en Schtäsenhgne ſag die TenhagenDeier nach einmal von vornt funktivnäre“ taten es bereits, und nicht we-
andern geleiſtet haben. die Heil. oder vereſallwo die ehernen Reihen der Gewerk Nationalſozialiſten als letzte Stütze des ſter 50 Rei L waren bisherwundet, dem Tode entronnen ſind, damit ſchaftler und ſonſtigen 7 ur henden Witeilſee en Syſtem aus Ab- niger als „150 Reichsmark“ waren bisher
e We iſt W r r nöch viel eiſerneren „Front“ ſich geſchloſſen. wehrſtellung jetzt Uebergang zur Offenſive das ſtolze Reſultat „Frei heilt

icher“ nicht zu ſchande eſind nlig und gläubig ins Feld gezogen;,; Mit Trommeln und Pfeifen und kriegeri- ne x rn enotrene m Und unter erneutem Trompetengeſchmetter
im Glauben an den Sieg und an die ger ſchem Sang hub das rotſchwarzgoldene Kehtwerordnun sDiktate?) erhalten Trotzki r T r Stunden „ei
rechte Sache, die ſie vertraten haben ſie g. Spektakelſtück an. Zitat Maſſenmorden im Weltkrieg (mit Front „demobtisemnacht-.

ſtritten und gelitten. Ehre ihrem Andenken! vom je Gie gs anſtändien Teil der Soſial demokraten Heimwärts zogen die Getreuen, und ſelbſtEs muß alles aus dem Glauben gehen; Auch ſchmetternde Fanfaren durften zu die ſt ihnen mag es gedämmert haben, daß zu
g t damals bewilligten Kriegsanleihen) Ho-und je größer der Glaube, deſto größer das ſer Parade der 1919 (als die Republik wirk s g g H einer Front mehr gehört als peinlichſtes

un S ächtt lich einmal in Gefahr war) Unabkömm- henzollernprinzen uſw. uſw. Nur nicht eine e e ichen elnesfalls eriedt n ſo bluſen ſie ein zig Sterbenswörtlein von der ſo ver Maulheldentum (um dieſes Wort eines der
JIIDXCMMCCDEDCCCCEECMMGCDMEEEIIIIE iſtie heißungsvollen Parole zur Novemberrevo- Redner hier zu zitieren). Und daß, wennIII Iſt n denn, die braven Knaben von der Sozialiſti brtung riede P Zret S r Alle etwas die Republik gefährdet, ſo derart völlig

Arbeiter- llen Backen, lu as Die fährdet,Für die Winkernoktzilfe ſſnh unterſchet vet dieſem lorilhen Tun Mittel ſeien recht (ſo etwa die Quinteſſenz auf Klaſſenkampf geg ſtimmte VPerſa m
konzertiert die Leipziger Veichswehr. von zwei nicht minder pausbädkigen Mäg- der Schlußphraſen), zu verhindern daß man lungen wie die der Merſeburger Gewerk

delein. Selbſtverſtändlich all dieſe Partei das „auf den Erfolgen des ſozialiſtiſch geführIſchafts, Republikaner“!
Am Dienstag, dem 1. März 1931, veran Muſtei in „Vereintracht“ Gelee ist Jſtaltet das 2. Bat. des II. Sächſ. Infanterie in Uniform, denn die iſt ja bekanntlich laut

Regiments in der Alhrecht-Dürer-Schule ein Notverordnung verboten blau plus rot
9 ltätigkeits rt. Der Und die Reichsbanner-Jünglinge. dazu in vorgroßes ReichswehrWohltätigkeitsgonzert. De ſchriftsmäßigen grünen Hemden und braunen

Eintrittspreis beträgt an der Abendkaſſe 1 M. Hofen
9 e wund im Vorverkauf 75 Pfennig Rarten ſind Und dann, von gewaltigem Lärmen der 3886 Merſeburger ohne Arbeik!

ab Montag in unſerer Hauptgeſchäſtsſtelle, vereinigten Blechinſtrumente begrüßt, erſchie-

sSonnabend, den 20. Februar 1932 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) Nummer 3

Arbefsmarktlage n Bezirk des Arbeltsamts Hoele.
n

Hälterſtraße 4 in unſerer Filiale Gott)ardſtr., nen in wohlgeordnetem Zuge die Fahnen 0 bslo eim Verkehrsbüro und den anderen bekannten der dito Front. Viele Fahnen, ſchöne Fah- Im Landkreis über 800 Erwert 5

Verkaufsſtelien zu haben. nen. r h an Vor e eIIILIEINEIII]IXIII kednrag e wer r d lade be Arbeitſuchende davon Unterſtützungsempfänger
nanäiſch Weib, gibt uns ein leuchtendes Staatswohl Be'orgten gleich hier zum Tr ofſte Sandtreis männlich weiblich insgeſamt männlich weiblich insgeſamt
Vorbild rechten Glaubens, der ſich nicht ab z ſage Felbſtver ſtändlich war, entgegen den 15. 2. 31. 1. 15. 2. 31. 1. 15. 2. 31. 1. 15. 2. 81 1. 15. 2. 31. 1. ſ15. 2. 81. 1.
ſchrecken und ermatten läßt, ſondern der an Ankündigungen, der Herr Regierungspräſi- r 75 r rin10125 24555 2 1klopft, immer wieder, bis die Tür aufgetan dent, nicht anweſend. Denn wie hätte er Halle-Stadt 20767 20490 4962 4888 25729 25323 10178
wird und die Erhörung eintritt. ittre wohl, da doch Beamte nicht an Veranſtal- Saalkreis 10017 9719 1245 1188 11262 10907 65901 6544 1148 1084 7739 7628
Not treibt ſie zum Heiland: ihre Tochter S tungen mit Klaſſenkampf-Fahnenaufmarſch Merſeburg Stadt 3428 3331 458 43t 3886 3312 2067 2042 316 2322333 2324e i ter unſeres Boten dann ben z 7094 905 870 8086 7964 4575 4403 839 791 5417 53284
leidend. Auch die „Tochter unſeres Volkes“ Allſeitig frendig als getreuer „Geunsſſe“ be s968 3861 373 358 4886 4219 2572 2531 247 2842819 2765hat eine gar ſchwere Paſſion durchzumachen Querfurtund wird „vom Teufel übel geplagt“. Was srüßt, war lediglich Herr v. Harnack Seekreis 8180 3036 396 375 3526 3411 1967 1380 814 291 2281 2221
ſollen wir tun? Glauben und beten! Es erſchienen Delitzſch 687 684 108 1083 790 751 558 5580 37 697] 650 647
kommt uns faſt grauſam vor, wie der Hei Er so (nach berühmten Berliner Muſtern) Weißenſels 224 220 29 29 253 2489 115 111 22 22 1857 135
land dieſe von Sorgen aufgeriebene Mutter für dieſen einen Abend den „Regierungs-
behandelt. Erſt antwortet er ihr nicht. und präſidenten aus, um als Privatmann mit den zuſammen ſ49407 48449 8471 8157 57878 56636 8621 28326 54165136 34037 33462
dann das harte Wort von den Hunden! So Seinen zum „eiſfernen“ Klaſſenkampf mobil zu
r Gott oftmals die Seinen warten, im machen In der erſten Hälfte des Februars ſetzte e e a war angewiſſen, ſchmachten, zappeln. Warum? efriedige eſchä und nahm weiterWein der tande erprobt werden muß, ob Und alſo ſprach der Herr Regierungspräſi an r n r 9ahe u Eingelentiaßungen vor.
er „groß“ iſt. ob er ſtandhält. Denn es iſt dent Verzeihung Genoſſe v. Harnack nen erli h es Aunſteitzen vor ittel be machte ſich die

hat ein Unterſchied zwiſchen Glauben und zu den mol ilgemachten SPDern von Merſe-beitsloſenzahlen ein. Lonjunkturelle Jm Genußmit gewerk n ge
die Hlauven. Martin Luther hat vft den wahren rig P on &yrret er und ſaiſonmäßige Momente haben hierzu in pſezg r in einem Rückgang des
nir Glauben herrlich beſchrieben, z. B.: Glaube dem Rufe des Volkes(?) gefolgt, gleicher Wei atzes bemerkbar.oll. iſt eine tebendige, erwegene Zuverſicht auf den Reihen der Eiſernen Front zu reden. i n nene e B b ßte infolge Eihn Gottes Gnade, ſo gewiß, vaß er (der Fier darf der Be unrte, der Führer der wſenzahlen in faſt ſümilichen Beruſsgrup J Da ge 5 magere nfalae w
ige Glaubende) taufendmal darüber ſtürbe“. Volkes nicht fehlen!“ Und Herr von Harnack ven in die Höhe getrieben! ſetzens von Froſt teg iche 5 atigkeit ein
aße Ach, daß wir ſo glauben und beten könnten! (demnäch wohl doch in ſeiner Eigenſchaft als Auf den Eintritt kalter Wit- geſtellt werden. In den erufagruppen
ich Denn es will erbeten ſein, nicht bloß er-Regierungs präſident vor ro en Fab rung ſind vornehmlich die Entlaſſungen h rſt arbeitet erdacht u. dergl. es will geglaubt en ſprechend) begann dann. über die alten Bunnererbe und n 2 rungen urſachten die Entlaſſungen am Monatsl. e geglau im Baugewerbe und in der Landwirtſchaft erſten ſtarke Zugänge an Arbeitſuchenden.t ſein Solcher Glaube trägt die Erfüllung ſGBlechten Zeiten des „Obrigk-itsſtaates“ von eſweiſe auch im Bergbau zurückzuführen.Er und Belohnung in ſich: Dir geſchehe, wie einſt herzugienen und zu erklären, die Re- Ein Stillſtand in der Aufwärtsbewegung Die Steigerung der Zahl der Arbeit

du willſt. Das ſagt derſelbe Heiland, der Publitaner würden ſich jetzt in der Stunde der er Arbeitsloſenzahlen iſt nur in den uchenden beträgt insgeſamt im Bezirk 22
ich. uns hat beten lehren: „Dein Wille geſchehe Gefahr nicht drücken wie die Monarchiſten Zerufs en it v. H. Seit dem Tiefſſtſtande des Jahres 1931auf Erden wie mr Himmel“; der Get im Jahre 1918. Der Herr Regierungspräſi h n re r am i. Juli (309 782 alen ſogar
ber ſemane ſelber geſprochen hat: „Nicht wie ich dent vergaß wohl nur, zu erwähnen daß farnevaliſtiſchen Veranſtaltungen zu ver eine Zunahme von 455 v. H. eingetreten!
hnu will, ſondern wie du willſt. Alle Dinge taiſerliche Offiziere mit den Frontſolda eſchnen; einige Beſchäftigun smd lichge ſind möglich denn, der da glaubt! Auch der ſten der alten Armee im Winter 1918 und elten werden ch durch dte Shneebeſel-

ſchmerzliche Verzicht! Denn das iſt der rend der darau folgenden eiten kommur iſti Geſchäfklichesatz grbbte Glaube der auch dann noch uner- cher Unruhen ihr Leſen für die „ſozz i a tigung geboten.
us ſchüttert bleſbt, wenn Goit dauernd verſagen ſt ſche“ Republik und für das, was mehr In der Landwirtſchaft war vor dem Noch in dieſem Monat wird die Firma
die muß und der ſich allzeit tröſtet mit dem ſiſt, für den Staat in die Schanze ſchlu Eintritt des Froſtes teilweiſe ſchon mit der Conitzer nach dreijähriger Verpachtung

Wort: „Laß dir an meiner Gnade genügen gen. l n der r r r z w. wiedenn meine Kraft iſt in Schwac g er außer dem tammperſonal wurden ei der eröffnen. enn die irma onitzerr machtig“ nd erf nie Rihork zu r So waren damals die vrrehrten Redner ſfeſne neuen Kräfte beſchäftigt. ſich entſchloſſen hat, auch in ſchwerſter Zeit,
ſie „Dennoch bleibe ich ſtets an dir. Wenn ich der Merſ burger „eiſernen“ Front?! Im Braunkohlenbergban iſt trotz des ein ein neues groeßs Unternehmen ins Leben

nur dich habe, ſo frage ich nichts nach Him- Der Herr Regierungsprä ident hat dies, we zu rufen. ein Entſchluß, der im IntereſſeSie mel und Erdel“ Gedenke, Herr, an deine geſagt, allem Anſchein nach verge ſen, und ſo getretenen ſtarken Froſtes eine Entſpannung der Merſeburger Srtſchaft aufs lebhaſteſte t
die Barmherzigkeit und an deine Güte, die von konnte er denn getroſten Mutes mit Pathos der Wirtſchaftslage nicht eingetreten, die zu begrüßen iſt, ſo leitet ſie die Berechtigung
nd der Welt her geweſen iſt. (Pfalm 25,6). der Verſammlung zurufen, daß es den Einſatz Stapelbeſtände ſind noch immer ungewöhn zu ſolchem Optimismus aus dem Bewußt
de der Eicernen Front gelte gegen Gegner, die (ich hoch ſein ihrer Veiſtungsfähigkeit her. Geſtützton z x „nie Pulver gerochen Jn kriegeriſcher S auf den gewaltigen EKinkaufskonzerne 13 000 Ehrenfriedhöfe Front werde man aufmarſchieren, „kom- m Kalibergbau war der Abſatz unbe Hermann Tietz, will Conttzer auch in
uch in 38 Ländern fern der Heimat me, was kommen muß!“ friedigend. Die Arbeitsmärkte für das Merſeburg in feinem Geſchäftsbetrieb jeneich 4 Nachdem der kriegeriſche Herr d H a Metallgewerbe und die Chemiſche Verbindung von neuzeitlichem Geiſt mittte Der morgige Volkstrauertag lenkt wieder i r lege re Derr Parnag Induſtrie erfuhren durch Entlaſſungen alter Tradition verwirklichen, die dasſie den Blid und das ſtille Gedenken zahllofer Arnlen r e r weitere Belaſtungen. Jn der Papierinduſtrie Stammhaus in nahezu 30fährigem Auf-
z Deutſcher hinaus über die Grenzen zu den o ie an der Halliſchen üntverſt ät ſehroder erfolgten zur Herſtellung von Karneval- ſchwung zu ſeiner heutigen Bedeutung
t Stätten in Oſt und Weſt und Süd, wo unſere hatte, für den „wackeren Günther Seh n artikeln einige Einſtellungen von weib-emporgeführt hat.
m ſehr n n ger ueh e den er „das Glück habe, zu ſeinen Freunden

illionen deutſcher Kriegstoten e ghlen u dürfen ergritt aß zählen zu dürfen“, ergriff als zweiter (undch r h Weee Jebe tet e e rteeer rteres Wann das Wort Genoſſe Ten Arbeitgeber und Bürgerſteuer ten weſen Solgen nath.
der Toten aber ruht in der Fremde, „wie Veriehat bar e e 77 vie iſt die Bürgerſtert, ein gewaltiger Ring der die Wuat noch za Terſeburg, der el erne Wilbe m Bpi Wohn zie Bei Arbeitnehmern. ür die bei der näch

ür immer beſchitmen will. Man zählt mehr als er Demagoge mit Phraſendruſch und Hes ſyheitgeber an die Steuerkaſſe abzu, ſten auf die fällige folgende Lohnzahlung ein
g 13000 Friedhöfe, die deutſche Gefallene bergen regiſtern, ſowie mit Kunſtpauſen für der führen. J Hinblick hierauf iſt den Steuerabzug vom Arbeitslohn wegen Nichtge in 38 fremden Ländern. (freilich ausbleibenden) „brauſenden Beifall Arbeitgebern ine beſondere Anzeige überſchreitung der Pflichtgrenze nicht einzu
ch Der „Volksbund Deutſche Kriegs- Gewerkſchaftler, Turn und Sangesbrü pflicht auferlegt worden. Kommt nämlich ein bebalten iſt. exmäßigt ſich der an dieſem Tage

gräberfürforge“ hat ſich die Aufgabe der“, ja ſelbſt die holde Weiblichkeit wurde Arbeitgeber der Verpflichtung zur Abführung einsubehaltende Teilbetrag der Bürgerſteuer
n geſtellt, dieſe deutſchen Kriegergräber im fernen i f e v ein der einbehaltenen Bürgerſteuerbeträge inner- auf die Hälfte. Dies gilt indeſſen nur, wenner Lande würdig auszugeſtelten: ſeit zwölf Jahren 3 hen aufgefordert, in die Front ſich ein halb der vorgeſchriebenen Friſt nicht nach, ſo nicht bereits der halbe Bürgerſteuerſatz auf
n Schon arbeitet er für dieſes hohe Ziel Mit zugliedern wider die böſen Nazis und hat er dies bis zum Ablauf der Friſt der Ge der Steuerkarte in Halle, alſo 9 RM. für
z Hilfe von Patenſchaften war es ihm möglich. „vas prisatkapitaliſtiſche Syſtem“. meindebehörde, an die die Ablieferung e w. r m r m anx nete dige 13 000 wenigſtens 382 Ja, wahrhaf.ig, die alten, lange nicht mehr hätte vornehmen müſſen, anzuzeigen. kiche nehme halbiert werden t ſind nach
n tig e ine e e e e e e e et de e ehe We L rdetezktteremergee den Kytn wie ver von eimnbehetten

in ſei e d apital fe 5 weder die Steuern abführt, noch di ir ger liche Urſtänd. Und die Wirtſchaftskriſe erſtattet, ſo wird er en dieſer See Auch die Stenuerpflichtigen, die ein Ver-
Marne, VNikshe und Somme v an a r von wegen der Nationalſozialiſten ſ. zuwiderhandlung nach den Vorſchriften der ndgen von über 10 000 RM. nach dem Ein
Flandern tm Oſten Polen t W d ſchlimm geworden Gegen den Young Reichsabgabenordnung beſtraft. (F 24 Abſ. 2 heitswertbeſcheid oder ein voransſichtlich 1andere Daren ſeine tlatt ents Plan wäre man eigentlich immer ſchon ge der Durchführungsverordnung zur Bürger- ſteuerpflichtiges Jahreseinkommen im Jahre d
die e aupttätigteitsge- weſen und eben erſt hätte der Gewerk ſteuer 1931 von 1. 10, 1981, Reichsgefesblatt I 1932 haben, haben ihren Bſtrgerſteuerbetrag

ſchaftsausſchuß zur Erwerbsloſennot eine gan S. 525, Reichsſteuerbigtt S. 714.) In dem zu voll zu bezahlen.
„Rieſengroß ſind die Aufgaben die noch der ſcharſe Entſchließung gefaßt. 9um SHlu dieſer Verordnn eichsminigang arren. Wahrlich ein Werk, das auf ein Zitat von Hl. Lenin und dann mit Ge Finanzen t berg von

e Jeden ſollte rechnen brüll, daß im Mikrophon die Membran 18. 10. 1931 S. 1900 1 A 400 iſt hervor Neuer Muüllermeiſter.
er ren an deutſche Lied vom wackelte ein paſſendes ſinniges Gedicht: gehoben, daß die Arbeitgeber auf dieſe neue Die Mefſſterprüfung im Müllerhandwerk hat
J Kameraden“ ſingt. a mit ganz anderen Horden wir ſchon Anzeigepflicht und die für den Fall“ihrer beſtanden Richard Meißnere Merſeburg.



„Jch han ein Lehn
Von Toni Reigers, München-Grünwald.

err Walter von der Vogelweid,
arf ich mich euch geſellen?

Laßt ſingen uns ins Land zu zwetit:
ch han ein Lehn, o Seligkeit,
ch ſchöpf' aus heil'gen Quellen!“

Jch hab' ein Haus in lInſt'ger Höh,
An dunklem Waldesſaume.
Vom Holzbalkone aus erſpäh'

Die Berge ich, den Firnenſchnee
Mir iſt als wie im Traume.
Wie friedevoll die weite Welt!
Darf ihrem Herzſchlag lauſchen
„Gib, Vater, überm Sternenzelt,

Daß Früchte trägt mein kleines Feld,
Wenn deine Halme rauſchen!“

Aus aller Welt.
Jn München iſt die vrdentliche Aſſiſtentin

an der Anatomiſchen Anſtalt der Univerſität
München, außerordentlicher Profeſſor für
Anatomie Dr. Adele Hartmann zur etats-
mäßigen Konſervatorin an derſelben Anſtalt
ernannt.

Zum Direktor der Siagatlichen Schauſpiel
ſchule in Warſchau wurde Frau Jadwiga
Turowicz ernannt, nachdem der bisherige
Leiter die Direktion der Lemberger ſtädtiſchen
Theater übernommen hatte.

Jn den Vereinigten Staaten beſitzen 474
Frauen die Konzeſſion für Luftfahrt, über-
haupt bevorzugen die Amerikanerinnen die
Reiſe im Flugzeug. 43 Prozent aller Flug-
zeugpaſſagiere zwiſchen Miami, Havanna und
Naſſau ſind Frauen.

Vor kurzem wurde ein Geſetz in Perſien
angenommen, das ſchwere Gelkſtrafen für
jene Junggeſellen vorſieht, die keinen Grund
für ihre Eheloſigkeit anzugeben wiſſen. Zur
Verſchärfung wurde ein Zuſatz beſchloſſen:
Junggeſellen, die in unerlzubte Beziehungen
zu verheirateten Frauen treten, werden mit
Kerkerſtrafen von mindeſtens drei Jahren
belegt.

Während der Hochzeit einer jungen Stock-
holmerin erſchien ein Rechtsanwalt und über-
reichte einen Brief. Er enthielt einen Scheck
auf eine Million Kronen und ein Schreiben,
aus welchem hervorging, daß der verſtorbene
Vater der Braut dieſe Gelöſumme depo-
nieren ließ mit dem Auftrage, ſie der Tochter
am Hochzeitstage zu überbringen. Er wollte
auf dieſe Weiſe davon verſichert ſein, daß
feine Tochter eine Liebesheirat eingehe.

Die einzige noch lebende Urgroßnichte
Schillers, Frau Amalie Kießling-Krieger,
feierte vor einigen Tagen in beſter körper-
licher und geiſtiger Friſche ihren 70. Geburts-
tag. Der Schiller-Verein ehrte ſie durch eine
beſondere Veranſtaltung, da die großen Be
reicherungen des Schiller Nationalmuſeums
in Marbach am Neckar gerade ihrem Einfluß
und ihrer Schenkfreudigkeit zu danken ſind.

Jn Freiburg hielt kürzlich die dentſche
Spionin Frl. Schragmüller einen Vortrag.
Sie hat im Krieg als Leiterin der deutſchen
Spionage in Antwerpen gewirkt und im
internationalen Kundſchafterdienſt eine be
deutende Rolle geſpielt. Sie erzählte u. a.:
„Mit Geld bekamen wir Agenten in allen
Ländern der Erde. Ein Volk machte aller
dings eine Ausnahme: wir hatten keinen ein-
zigen Amerikaner in unſerem Spionage-
dienſt.“ Frl. Schragmüller hat im Krieg einen

S davongetragen und iſt ſeither
end.

Berufszele
der deutſchen Studentinnen.

Jm Winter 1930/31 waren insgeſamt
149 526 Studenten immatriknuliert, darunter
19 454 Studentinnen, alſo 15 Prozent der ge-
ſamten Studentenſchaft. Unter 7456 neuein-
getretenen Studenten waren 1048 14,1
Prozent) weiblich Seit dem Winterſemeſter
1299/30 nahm die Zahl der Studentinnen um
19 Prozent zu. Die Berufsziele der 19 454
Studentinnen zeigt folgende Tabelle: Danach
erſtreben den Beruf der Hochſchullehrer: 9
Studentinnen, Lehrer an höheren Schulen:
7511, Lehrer an Berufs Fach- und Landwirt-
ſchaftsſchulen: 496, Handels- und Gewexbe-
lehrer: 694 Volksſchullehrer: 1360, Lehrer an
ſonſtigen Schulen: 365, Pfarrer: 195, Richter:
276, Rechtsanwalt: 355, Arzt: 3149, Zahnarzt:
830, Tierarzt: 14 Apotheker: 292, Biblio-
thekar Archivar Mußenmsbeamter: 312, Ver-
waltungsbeamter: 406 Soziale Fürſorge
(Jugendpflege): 351, Jnduſtrie, Handel, Bank,
Verſicherung: 739. Land wirtſchaftliche Be-
triebe: 5, Freie Berufe: 435, Sonſtige Be
rufe: 27. Schon im Beruf ſtanden: 56. Un-
bekannt blieben: 611. Zuſammen 18 445.
Dazu kommen noch 1009 Reichsauslände-
rinnen. Aus dieſer Statiſtik geht hervor.
daß rund 40 Prozen; aller Studentinnen ſich
auf das Lehre mt vorbereitet, 17 Prozent
wählen den ärztlichen Beruf.

Nicht zum Warnen, ſondern zum Ueber-
legen ſollen unſere Worte aufrufen. Ueber-
füllung und Arbeitsloſigkeit herrſchen heute
ausnahmslos in faſt allen Berufen. Ver-
ſtändlich iſt es daher, wenn von den Berufs-
angehörigen verſucht wird, den Zuſtrom jun-
ger Menſchen möglichſt einzudämmen. Doch
damit iſt den Schulentlaſſenen nicht geholfen.
Sie von der Berufswahl zurückzuhalten,
heißt die Not der Jugenö zu vergrößern. Sie
brauchen einen Wegweiſer, der genau die
Verhältniſſe aufzeigt. Für den kaufmänni-
ſchen Beruf muß dieſer Weiſer jetzt folgende
Aufſchrift tragen: „Für tüchtige, gut
vorbereitete Kräfte noch nichtausſichtslos“.Der Kampf um eine Stelle und be-
ſonders um eine ausſichtsreiche Stelle iſt
groß. Behaupten kann ſich nur, wer die Vor-
bedingungen erfüllt. Sie heißen: ab ge-
ſchloſſene Schulbildung, ſchnelle
Anuffaſſungsgabe, Umſicht, Zu
verläſſigkeit und Befähigung,geiſtige Tätigkeit mit Handge-
ſchicklich keit zu verbinden. Das
letzte iſt bei der vielſeitigen Verwendung von
Büromaſchinen beſonders zu berückſichtigen.
Jeder Berufsanwärter muß damit rechnen,
kürzere oder längere Zeit an Schreib-, Re-
chen-, Buchhaltungs- oder ſonſtigen Maſchi-
nen zu arbeiten. Auch dieſe Arbeit ſetzt kauf-
männiſche Kenntnis voraus, die nur in einer
richtigen Berufsausbildung erworben wer-
den können. Wer die Kenntniſſe nicht oder in
ungenügender Weiſe beſitzt, wird bei der
mechaniſchen Arbeit bleiben. Kündigung und
lange Arbeitsloſigkeit in Kriſenzeiten droht
dieſen Kräften in erſter Linie. Der beſte
Schutz hiervor iſt auch jetzt noch die um-
faſſende gründliche, Ausbildung.
Nür ſie ermöglicht es unter der Voraus-
ſetzung der perſönlichen Eignung, einer
ſchnellen Umſtellungsfähigkeit und Wendig-
keit an den verſchiedenen Stellen eines Be

Be i lag e de s meirſevurger Tage blatt (Kreisblatt)

Kaufmänniſcher Beruf?
triebes mit Erfolg zu arbeiten. Dieſe gründ-
liche Ausbildung wird für Kontoriſtin-
nen in einer dreijährigen Lehre
mit gleichzeitigem Berufsſchul-
unterricht oder in einer anerkannten
Handelsſchule vermittelt. Dieſe Kurſe, für die
ab geſchloſſene Volksſchulbildung Voraus-
ſetzung iſt, dauern im allgemeinen zwei
Jahre. Für Berufsanwärterinnen mit dem
Reifezeugnis eines Lyzeums vder einer
Mittelſchule kommen die höheren Han-
dels ſchulen in Frage, die gleichfalls
meiſt zweijährige Kurſe vorſehen.

Der Verkaufsbernf ſetzt auf jeden
Fall eine praktiſche Lehre mit Be
rufsſchulergänzung voraus. Dernotwendige Lehrvertrag iſt ſchriftlich abzu-
ſchließen. Ueber Fnhalt und Form und auch
über den Ruf der Lehrfirma unterrichtet man
ſich am zweckmäßigſten bei der Berufs-
beratung und beim Berufsverband. Für die
weibliche Jugend iſt es der Verband der
weiblichen Handels- und Büro-
an geſtellten e. V., Halle, Gottes-
ackerſtraße 4. In allen Berufsberatungs-
und Ausbildungsmöglichkeiten wird hier auf
Grund reicher Erfahrung Rat und Auskunft
erteilt. Wer die Erfahrungen des Berufs-
verbandes berückſichtigt, wird vor vielen Ent-
täuſchungen bewahrt.

Nicht erſpart bleiben jedoch die Schwie-
rigkeiten eines verkehrt gewählten Berufs-
weges allen, die den kaufmänniſchen Beruf
nur als Mittel betrachten, um „ſchnell zu
einem Verdienſt zu gelangen“, um die Zeit
bis zur Heirat auszuſfüllen oder den Beruf
ergreifen, weil irgendeine Bekannte darin
gut vorwärtsgekommen iſt. Neigung für den
Beruf darf auch heute nicht völlig ausge-
ſchloſſen werden. Vor allem gilt es, eingehenö
zu überlegen, damit bei der wichtigen
Entſcheidung kein verkehrter Weg einge-
ſchlagen wird.

Urteile laſſen ſich widerkegen,
Vorurteile ſelten, wenn nicht niemals?

Marie v. Ebner-Eſchenbach.
Ja, er lebt noch, nämlich der Gedanke, daß

die Frau ſich ihrer beſonderen Veranlagung
wegen nicht zum Richteramt ſei es Be-
rufsrichter oder Schöffe und Geſchworener

eignet, den manche von uns wohl als
widerlegt und überlebt ſchon längſt ver-
ſchwunden glaubte

Eigentlich kann man ſich ja nicht darüber
wundern, wenn man an den Kampf gegen
dieſes neue Recht der Frau vor nunmehr
einem Dutzend Jahre denkt. Was wurde da-
mals nicht alles dagegen angeführt! Die
Frauen ſollten ſich zu ſehr von ihrem Ge-
fühl beherrſchen laſſen, um objektiv urteilen
zu können, ſo ſagten die höflichen Gegner,
die nicht gleich mit dem durch ſein Alter ſchon
ehrwürdigen großen Geſchütz der mangeln-
den Logik auffahren wollten. Andere mein-
ten beſorgt, Körper und Geiſt der Frau
würden der Anſtrengung langer Verhand-
lungen nicht gewachſen ſein. Wieder andere
fanden, man müſſe der Frau die Berührung
mit den dunklen Untergründen menſchlicher
Verfehlungen erſparen, ohne zu bedenken,
daß man dieſe leider von keinem Menſchen
fernhalten kann und es z. B. ein Unding
wäre, aus dieſem Grunde etwa auf die Frau
als Zeugin bei einem Prozeß zu verzichten.
Genug, man fand tauſend Gründe zur Ab-
lehnung der weiblichen Schöffin und Ge-
ſchworenen, höfliche und gut gemeinte, wie
auch wenig ſchmeichelhafte, bis ſich im Jahre
1925 dieſe Strömung ſogar zu einem Skandal
auswuchs, der durch alle Zeitungen ging.

Jn einer Berufungsverhandölung vor der
zweiten großen Strafkammer des Land-
gerichts Berlin gegen einen Buchhändler

Verbreitung unſittlicher Schriftenwegenund Bilder beantragte der Verteidiger eine
Schöffin durch einen männlichen Schöffen zu
erſetzen. Jn einer ſchriftlichen Begründung
des Antrages kommt der Verteidiger zu einer
grundſätzlichen Ablehnung der Frau als Bei-
ſitzerin, in Prozeſſen wegen Vergehen gegen
die Sittlichkeit, weil durch ihre Er
ziehnng und Auffaſſung ſie eineeinſeitig betonte Auffaſſung zu
ungunſten des Angeklagten haben
müſſe. Das Gericht gab dem Antrag ſtatt,
die Frau wurde durch einen Mann erſetzt!

Damals nahmen die Frauen, vor allem
Helene Lange, den Kampf mit großer Leiden-
ſchaft auf und machten geltend, daß ſie doch
gerade das Laienrichteramt er-
ſtrebt hätten, um ihre beſondere
Auffaſſung und Erziehung alseinen Faktor im ſittlichen Emp-

Er lebk noch!
finden des Volkes, wie es imLaienrichtertum zum Ausdruck
kommen ſoll, zur Geltung zubringen.

Dann wurde es ſtill von der Angelegen-
heit. Tauſende von Frauen taten treu und
verantwortungsbewußt ihre Pflicht im Ge-
richtsſaal und wohl die Mehrzahl von ihnen,
die das Los im wahren Sinne des Wortes

traf, dürfte die Ueberzeugung gehabt
haben, daß ſie dort durchaus an ihrem Platze
war. Und wenn auf einer Juriſtentagung
vor Jahren in einem Referat zum Ausdruck
kam, daß die Frau wider Erwarten im allge-
meinen ſtrenger urteile als der Mann, ſo
kann man dieſes wohl ſogar als ein Zeug
nis beſonderer Eignung auffaſſen, in einer
Zeit, in der man nur zu geneigt iſt, Ver
brechen aller Art mit einer Milde zu be-
handeln, für die dem Laien im Hinblick auf
die gheſchädigten oft das Verſtändnis ſchwer
wird.

So dachten die Frauen wohl ſchon, die
Gegnerſchaft gegen ihr Richteramt wäre ſeli
entſchlafen, überholt und richtig geſtellt dur
die günſtige Erfahrung von Jahren. Aber
nein, es gibt nun einmal Anſichten, die ein-
fach nicht umzubringen ſind, die wie Maul
würfe und. Engerlinge unterirdiſch fort-
wurſteln. Man denkt, ſie ſind endlich lächerlich.
gemacht, vernichtet, in Grund und Boden ge-
ſtampft, plötzlich arinſt einen aber doch ſolch
ein Gewürm aus Geſtrüpp und Moder
breit an: „Siehſt du, ich bin doch no* da!“

So ging es uns, als wir kürzlich in allen
Zeitungen laſen in vielen Fällen in der
Ueberſchrift noch beſonders hervorgehoben
eine weibliche Geſchworene ſei
vom Verteidiger abgelehnt wor-
den. Es handelte ſich um den Totſchlags-
prozeß des Arbeiters Papke vor einem Ber-
liner Schwurgericht. Der 40 jährige Mann
hatte im Juli ſeine 16 Jahre alte Stief-
tochter Gerda, an der er ſeit Jahren Sitt-
lichkeitsverbrechen begangen hatte, im
Grunewald ermordet. Als der Verteidiger
eine Frau, Frau Klara Gerſtel. die Gattin
eines Senatspräſidenten, bei der Verhandlung
bemerkte, ſtellte er den Antrag, eine weibliche
Geſchworene abzulehnen. Er erſuchte die
Dame, auf die Verhandlung zu verzichten,
und bat das Gericht, die Geſchworene für be-
fangen zu erklären. Eine Frau er-
ſcheine als Geſchworenebei einem
Prozeß in dem Sittlichkeitsver-brechen behandelt werden, nicht
geeignet!

Heute wie damals alſo derſelbe Fall: Ein
Verteidiger, beſorgt um ſeinen des wider-
lichſten Verbrechens angeklagten Mandaten

der das ſtrengere Urteil der Frau fürchtet,
wagt es, unbedenklich die Ablehnung der
weiblichen Geſchworenen zu beantragen, ge
nau wie ſein Kollege vor ſieben Jahren, der
den Mann, der aus gemeiner Gewinnſucht
die Jugend durch unſittliche Schriften ver
giftet, vor „der durch ihre Erziehung und
Auffaſſung einſeitig betonten Einſtellung der
Frau zu ungunſten des Angeklagten“ ſchützen
zu müſſen zlaubte. Einen Unterſchied gegen
damals können wir jedoch mit Befriedigung
feſtſtellen, nämlich, daß dieſes Mal, im Gegen
ſatz zu dem erſte Fall, das Gericht den
Antrag ablehnte und auch die Preſſe,
die damals zum größten Teil auf ſeiten des
Anwalts war hatte doch z. B. ein ange
ſehenes Berliner Blatt ſogar die Bemerkung
gebracht „damit iſt endlich das verneinende
Urteil über die Eignung der Frau zur Schöf-
fin gefällt worden“ fand den Fall „höchſt
ſonderbar“.

Es iſt demnach alſo im allgemeinen doch
wohl die Einſicht durchgeſetzt, daß die beſon
dere Einſtellung der Frau Schmutz und Un
ſittlichkeit gegenüber durchaus die Berch-
tigung hat, da gehört zu werden, wo der
Kampf des Staates gegen dieſes Volksver
derben einſetzt, und es weniger darauf an-
kommt Richter zu finden, die „Verſtändnis“
für derartige Scheußlichkeiten haben. als
ſolche, die mit geſundem Empfinden
Verbrechen als ſolche be- und ver-
urteilen. Denn es kann tatſächlich nurzum Wohle des Ganzen ſein, wenn in Sitk-
lichkeitsfragen die „Einſeitigkeit“ der Frau,
die fich letzten Endes doch auch mit der Ein
ſtellung des moraliſch intakten Mannes 'ecken
dürfte, da gehört wird, wo um die Re'nlich-
keit im öffentlichen Leben gekämpft wird.

Frieda Teltz.

Der moderne Aermel.
Der Aermel iſt in der heutigen Mode

unzweifelhaft derjenige Teil, der ſich am
ſtärkſten gegenüber den letzten Jahren ver
ändert hat und ſich durch große Mannig-
faltigkeit in Schnitt, Form, Beſatz aus
zeichnet.

Die Modelle nehmen ihre Vorbilder aus
der Zeit um 1900: Man ſieht wieder die
kleinen Aermelpuffen am Ellbogen erſchei-
nen, während gleichzeitig der Unterarm eng
umſchloſſen iſt und die Manſchette gelegent-
lich über das Handgelenk fällt. Indeſſen ſteigt
die Fülle bisher nicht zum Oberarm hinauf-
die Linie der Schulter bleibt noch wentg ver
ändert. Bei manchen ausgeſchnittenen Abend-
kleidern finden ſich aber bereits k eine
zierliche Puffen oder Volents,
die den oberſten Teel des A wes
vedecken and der Setreffer enToilette zweifellos einen jugerd-
lichen Charakter verleihen. Sieſind die erſten Anzeichen jener Balſlons, die
die Mode der 9er Jahre ſchuf, nochdem be
reits das Biedermeier die „Gigotärmel“ er
funden hatte.

Bisher ſind die von einigen Modehäuſern
gemachten Verſuche, die „Keulenärmel“ zu
lancieren, geſcheitert, aber wer wollte in der
Mode irgendeine Prophezeiung wagen? Am
Ende finden wir bereits 1933 ſchick und kleid-
ſam, was uns 1932 noch als der Gipfel der
Lächerlichkeit erſcheint!

An die Weite und reiche Verzierung der
Aermel haben wir uns jedenfalls bereits ge
wöhnt. Neben kleinen Puffen werden die
Aermel am Ellbogen auch zum Teil
durch mehrere Volants in abſtechen der Farbe, durch Spitzen
uſw. verbreitert.

Die Formen des Kleiderärmels tauchen
auch bei der Wäſche auf. Aermelloſe Nacht-
hemden haben wenigſtens kleine Volants
über der Schulter, die denſelben Zweck er
füllen, wie die erwähnten Aermelchen an den
Abendtoiletten, nämlich die Schulterpartte
etwas breiter zu machen. Diejenigen Modelle
für Nachthemden, die Aermel aufweiſen,
haben ebenfalls neben den langen, den ganzen
Arm bedeckenden Aermel auch kleine Puff-
ärmel, die bis zum Ellbogen reichen. Es iſt
gar kein Zweifel mehr, daß dieſe Vorliebe
für weitere Aermel aus dem Wunſch reſul-
tiert, die Taille ſchmaler erſcheinen zw laſſen.
Sie hat ja ihren einſtigen natürlichen Platz
wieder eingenommen, die jahrelang herr-
ſchende glatte und geradlinige Silßkrurtte iſt
zunächſt überholt. Noch dekretiert die Mode
nicht die Weſpentaille unſeligen Andenkens,
aber ſie verlangt, daß die Taille ſchlanker
wird, und da die Frauen glücklicherweiſe
nicht mehr gewohnt Fnd ſich durch Korſetts
einzuſchnüren, ſo muß durch eine optiſche
Täuſchung, eben durch die Verbreiterung der
Schulterpartie, dieſe geforderte erliche
Taille erreicht werden. Wie ſich dieſe Tendenz
der Mode weiterhin auswirken wird bleibt
abzuwarten.
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Erfurter Regierung müſſe ein

[f„J„JZ J d
sonnabend, den

Bevölletungsdichte in der Provin

Sachſen.
Zugrunde gelegt iſt die Wohnbevölkerung

am 16. Juni 1025, bezogen auf den Gebiets-
ſtand der einzelnen Verwaltungsbezirke am
1. Fehruar 1981. Demnach entfallen auf je ein
Quadratkilometer:

Jm Stadtkreis: 1. Zeitz 4027,75, 2. Halle
8992,538, 8. Erfurt 2787,380, 4. Magdeburg
2321,12, 5. Weißenfels 1932,49, 6. Naumburg
1862,57, 7. Nordhauſen 1612,51, 8. Eisleben
1336,38, 9. Merſeburg 1134,02, 10. Wittenberg
985.17, 11. Stendal 822,551, 12. Halberſtadt
785.01, 13. Mühlhauſen 578,36, 14. Aſchersleben
541,15, 15. Quedlinburg 345,76, 16. Burg
811,75 Einwohner.

Im Landkreis: 1. Calbe 206,75, 2. Weißen-
ſels 175,70, 8. Merſeburg 151,15, 4, Zeitz 147,86,
5. Quedlinburg 147,66, 6. Mansſelder See-
kreis 143,25, 7. Grafſchaft Wernigerode 14043,
8. Bitterfeld 187,75, 9. Wanzleben 136,01,
10. Schleuſingen 128,34, 11. Mansfelder Ge-
birgskreis 122,52, 12. Oſchersleben 112,18,
13. Delitzſch 108,74, 14. Graſſchaft. Hohenſtein
108,57, 15. Saalkreis 107,99, 16. Worbis 107,77,
17. Naumburg 107,03, 18. Heiligenſtadt 105,12,
19. Erfurt 105,10, 20. Querfurt
21. Weißenſee 102,27, 22. Mühlhauſen 102,19,
23. Neuhaldensleben 100,09, 24. Sangerhauſen
97,52, 25. Ziegenrück 97,14, 26. Langenfalza
34,55, 27. Liebenwerda 94,16, 28. Halberſtadt
93,52, 29. Wolmirſtedt 75,85, 30. Eckartsberga
74,99, 81. Wittenberg 66,28, 32. Stendal 63,80,
83. Torgau 509,54, 834. Salzwedel 50,74, 35. Je-
richow II 50,50, 36. Gardelegen 49,08, 37. Jeri-
chow Il 46,07, 88. Oſterburg 48,45, 39. Schweinitz
89,19 Einwohner.

Wer wird Kegierungsſchulrat?

Eine Anfrage an das Staatsminiſterinm.
Erfurt. Regierungs und Schulrat Möbus

tun Erfurt iſt zum 1. März als Regierungs-
hirektor nach Oſtpreußen verſetzt worden. Jm

uſammenhange damit hat die Deutſche
olkspartei eine beſondere Anfrage an das

preußiſche Staatsminiſterium gerichtet, in der
u. a. feſtgeſtellt wird daß die Bevölkerung
des faſt rein evangeliſchen Regierungs-
vezirkes Erfurt ein Recht habe, zu verlangen
daß an Stelle des Sozialdemokraten Möbus
nicht wieder ein ſozialdemokratiſcher Regie-
rungsſchulrat nach Erfurt verſetzt wird. Den
beiden Katholiken in der Schulabteilung der

überzeugter
evangeliſcher Regierungsſchulrat zur Seite
geſtellt werden. Die Evangeliſchen ſollen

„auf der Hut ſein, denn ſchon würden wieder
ſozialdemokratiſche Anwärter, die Schulräte

in Suhl und Weißenfels, für den Poſten des
Regierungsſchulrats in Erfurt benannt.

Luftballan.

Uftrungen. Donnerstag mittag tauchte
von Nordoſten her in bedeutender Höhe ein
Luftballon auf, der ſich langſam in der Rich-
tung nach Nordweſten bewegte. Zahlreiche
Schauluſtige ſtellten mit bewaffnetem Auge
„Sachſen“ als Jnſchrift feſt und erkannten
zwei männliche Jnſaſſen tn der Gondel. Ueber
dem Schulhofe, in dem ſich Lehrer und Schüler
verſammelt hatten, flogen Sandmengen und
ein Gruß aus den Lüften in Geſtalt eines
Zettels herab der aber im blauen Aetherreich
ſich verflatterte. Der Ballon verſchwand über
Nordhauſen im Nebeldunſt.

Jatob Voggtreuter

(84. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Das Leben iſt eben eine harte Schule,
lieber Fakob. Aber man darf in ſolchen
Stunden nur ſein Gottvertrauen nicht ver
lieren. man muß denken daß das Leben nach
allen Qualen und Schmerzen auch wieder
Freuden bringen kann.“

„Mir ſcheint aber, daß es mehr Schieches
als Schönes auf der Welt gibt. Jch weiß nur,
daß ich ſeit meiner Kinderzeit net viel Schöns
mehr g'habt hab. Jmmer, wenn ein bißl
Glück barmherzig in mein Leb'n tret'n wollte,
dann hat ſich grauſam der Schmerz da-
zwiſchendrängt.“

Dann ſprach der Pfarrer lange. Mit
keinem Ton unterbrach ihn Jackl. Und als
ſie dann zuſammen durch den Garten auf die
Straße ſchritten, ſagte der Prieſter nochmals
in mahnendem Ton:

„Alſo. wie ich geſagt hab, nur abwarkten,
Bub. Dein Glück wird, es muß ja kommen,
wie's zu. jedem kommt. Bei einem früh, beim
andern ſpät.“ e

„Jch dank Jhnen, Hochwürden! Vergelts.
gvtt! Sie. hab'n mir ſo ſchön zur Seel gered't
und ſo wohl is mir im Jnnern, wie ſchon
lang nimmer.“

„Na, alsdann! Und was ich noch ſag'n
will. vergiß dein Herrgott net dann tut er
es auch net!“

Lange ſtand der Greis noch am Siagketen-
zaun gelehnt die Hände gefaltet und mit ſich
ſelbſt ſprechend.

Der aber. dem dieſes Reden galt. führ im
Auto durch den feinen Rieſelregen wieder
München zu.

32. Kavitel.
Zwei Jahre waren ſeitdem vergangen.
Und wieder war es Sommer, Hochlands-

ſommer. Ein heißer Auguſttag. Die Sonne

20. Februar 1932

103,17,

e
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Kommunmiſtenüberfall auf Landjägereibeamke

7 Angreifer durch Schüſſe verwundek. Fünf im Krankenhaus.

Bockwitz. Anläßlich einer national
ſozialiſtiſchen Verſammlung kam es in der
Nacht zwiſchen Kommuniſten und der Land
jägerei zu ſchweren Zuſammenſtößen. Wäh-
rend die Verſammlung vollkommen ruhig ver
lief, rotteten ſich auf der Straße r hun
dert Kommuniſten zuſammen, die den Verſuch
machten, das Verſammlungslokal zu ſtürmen.
Als ſich die Landjägerei den Kommuniſten ent
gegenſtellte, wurde ſie mit Steinen beworfen.
Als die Beamten von der Schußwaffe Ge
brauch machten, ergriffen die Kommuniſten die
Flucht. Vor dem Volkshaus ſammelten ſie ſich
r einem neuen Angriff gegen die Land
ägereibeamten. Da die Landjäger der Menge
nicht gewachſen waren, gaben ſie in der Not
wehr Schüſſe gegen die Angreifer ab. Dabei
wurden insgeſamt ſieben Kommuni-
ſten verletzt. Fünf von ihnen mußten
dem Krankenhaus in Lauchhammer zugeführt
werden. Bei drei von ihnen ſind die Ver
letzungen ſchwerer Natur.

Racheakt gegen die Polizei.

Bockwitz. Die polizeilichen Vernehmungen
haben über die Ausſchreitungen folgendes
Bild ergeben: Nachdem im Verſammlungs
ſaal von den Kommuniſten die Fenſter
ſcheiben eingeworfen worden waren,
drängte eine größere Anzahl Kommuniſten,
die ſich im Saal befand, hinaus und wurde
draußen von den Polizeibeamten aufge-
fordert, ſich ſofort zu zerſtreuen. Es ſind dar
auf bei den Kommuniſten die Worte gefallen:
„Stehen bleiben! Nicht weitergehen! Schla gt
die Hunde tot“. Die Kommuniſten wur-
den erneut verwarnt und aufgefordert, ſofort
weiterzugehen. Daxraufhin wurden die Poli-
zeibeamten mit einem Steinhagel
empfangen Erſt jetzt wurde für die Polizei-
beamten das Kommando gegeben, von der
Schuſwaffe Geranch zu machen. Es fielen
die erſten Sc., üſſe. Darauf dräroten die Kom-
muniſten über den alten Friedhof zum Volks-
haus. Auch auf dem Friedhof wurde wieder
ſcharf geſchoſſen, während die Pplizeibeamten

vor dem Volkshaus nur von dem Gummi-
knüppel Gebrauch machten, um hier die Sicher
heit der Straße nicht zu gefährden.

aß es ſich um einen an igen Ueber
fall der Kommuniſten auf die Polizeibeamten
handelt, geht ſchon daraus hervor, daß auf
dem alten Friedhof größere Mengen von ab
gebrochenen Zaunlatten, ein Hauſen Steine,zerbrochene Dachziegel und Glasſfſherben ge-

funden wurden. Bei den Glasſcherben konnte
feſtgeſtellt werden, daß ſie aus dem Bolkshaus
ſtammen. Auch im Pfarrgarten und im
Keller des Pfarrhauſes hatten ſich Kommu-
niſten verſteckt gehabt, ebenſo in der Laube
beim Eingang zum Pfarrhaus. Weiter konnte
feſtgeſtellt werden, daß bereits im Saal zu
Beginn der Verſammlung geäußert wurde:

Hente ſoll mit der Polizei abgerechnet
werden“,

nachdem die Kommuniſten ſchon beim Weih-
nachtsmarkt einen Ueberfall verſucht hatten,
der aber abgeſchlagen wurde. Es handelt ſich
bei den Zuſammenrottungen um etwa 200
Mann.

7

Raubüberfall an der Wehrſtedter Brücke.
Halberſtadt. Freitag vorm. 49 Uhr wurde

an der Wehrſtedter Brücke ein öreiſter Raub-
überfall ausgeführt. Der Amtsgehilfe der
Gemeinde Wehrſtedt hatte auf der Kreisſpar-
kaſſe in Halberſtadt Gelder für die Aus-
zahlung an die Wohlfahrtserwerbsloſen ab-
geholt und befand ſich auf der Rückfahrt nach
dem Dorfe Wehrſtedt. An der Eiſenhahnbrücke
wurde er von einem Mann angehalten und
vom Rade geriſſen. Der Straßenräuber ver-
ſfuchte, die Geldtaſche des Boten, die einen
größeren Betrag enthielt, an ſich zu reißen.
Durch die Gegenwehr des Ueberfallenen
wurde der Raub jedoch vereitelt. Als der
Räuber merkte, daß er nichts ausrichten
konnte, flüchtete er zu einem Motorrad, das in
unmittelbarer Nähe mit einem Komplicen
ſtand, und die beiden Verbrecher fuhren in
Richtung Magdeburg davon. Sie konnten
unerkannt entkommen.

Waſhington Gedenkfeier.

200jährkgen Geburtstag
des amertfkaniſchen Staatsmanns George
Waſhington findet am 22. Februar, 11 Uhr
vormittags, eine Gedenkfeier im Feſtſaal des
Neuen Rathauſes in Leipzig ſtatt. Nach Be
grüßungsworten des amerikaniſchen Konſuls
in Leipzig, Ralph E. Buſſer, und einer kur-
zen Anſprache des Leipziger Bürgermeiſters
Dr. Loeſer ſteht im Mittelpunkt der Feier
eine Feſtrede von Geheimrat Prof. Dr. Bran-
denburg. Die Veranſtaltung wird umrahmt
von Darbietungen des Collegium muſicum
der Univerſität Leipzig unter Leitung von
Dr. Helmut Schultz. Die Feier wird vom
Mitteldeutſchen Rundfunk übertragen werden

Leipzig. Zum

Eingabe an den Preisſenkungstommiſſar
Eilenburg. Bekanntlich hat das Kulkwitzer

Werk, das Eilenburg mit elektriſchem Strom
verſieht, ſeine Preiſe nur in einem Ausmaß
geſenkt, das als völlig ungenügend bezeichnet
wird. Jn dem Kulkwitzer Werk hat die Pro-
vinz Sachſen die weitaus überwiegende
Aktienmehrheit. Jetzt haben die hieſigen
Wirtſchaſtsverbände ſowie das Ortskartell des
Beamtenbundes eine Eingabe an den Preis-
ſenkungskommiſſar Dr. Goerdeler gerichtet,

brannte trotz der frühen Morgenſtunde rom
Himmel herab und zeichnete mit dunklen
Schatten die Umriſſe des vorſpringenden
Taches auf die weiße Mauerwand des
Voggtreuterhofes.

Auf der mit roten Tuffſteinen gepflaſter-
ten Gret ſtand Jackl mit ſchwergenagelten
Schuhen und dickwollenen weißen Waden-
ſtrümpfen, der kurzen, gemsledernen Hoſe,
die graue Jopye mit dem großen Hirſchhorn-
knöpfen und auf dem Kopf den moosgrünen,
weitrandigen Hut mit der wiegenden CSpiel-
hahnfeder.
die er ror einigen Jahren getragen hatteabgewetzt und verwittert. Die Büchſe aber,
die er trug, war neun und blank und die
Stahlläufe funkelten in der Sonne.

Jackl legte die Hand vor die Augen und
ſah hinüber zur anderen Höhe, von
wo feiner Rauch in die Lüfte ſtieg. War
denn das wahr, was er geſtern unten im
Wirtshaus gehört hatte.

Zum Herbſt ſollte am Himmelſteinerhof
ein neuer Bauer aufziehen. Jm Dorf war
von nichts anderem mehr die Rede, als von
dem Glück, das da der jüngſte Sohn vom
Leitenweber machte.

Jackl lachte kurz und rückte den Hut in den
Nacken, als wäre ihm bei dieſen Gedanken
eine heiße Glut in die Stirn gefahren. Frei-
lich, den ſchönen Hof, faſt ſchuldenfrei und ein
junges Weib, das war ein Glück.

Jackl kannte ihn, den langen, aufgeſchoſſe-
nen Menſchen vom Leitenweberhof, und er
wunderte ſich, daß Jula grad auf den ver-
fallen war. Und gern mußte ſie ihn haben
der Aeußerung des alten Leitenwebers nach.

„Schier verruckt is die junge Wittib in
mein Buam“, hatte er am Biertiſch geſagt.
m Gedanken hörte Jackl den Alten wieder
all die Vorzüge, die ſein Sohn hatte, auf-
zählen. Fleißig, ſparſam, gut chriſtlich und
obendrein noch ein bilöſchönes Mann i
das ſo einer jungen Wittib in die A
ſtechen muß.

Raſch trat er aus dem Schatten des

Es waren noch dieſelben Kleider,

Daches und wandte den Kopf zur Höhe. Da

in der dringend um Abhilfe dieſes Zuſtandes
erfucht wird.

Naklionaler Sieg bei den Aſta-Wahlen.

Jeng. Am Donnerstag fanden die Neu-
wahlen zum Allgemeinen Studentenausſchuß
an der Univerſitä; Jena für das Amtsjahr
1932/33 ſtatt Es waren zwei Wahlvorſchläge
eingereicht worden. Der „Nationale Block
Deutſchland erwache“ erhtelt 1831 Stimmen,
während auf den Wohlvorſchlag „Republi-
kaniſche Studenten nur 279 Stimmen abge-
geben wurden. Daraus ergibt ſich folgende
Sitzverteilung: „Nationaler Block“ zehn
Sitze und „Republikaniſche Studenten zwei
Sitze. Bisher hatten die republikaniſchen
Studenten gleichfalls zwei Sitze, der Natio
nale Block acht, und eine dritte Gruppe, die
bei der jetzigen Wahl mit dem Nationalen
Block zuſammenging, zwei Sitze.

Schüſſe auf einen Perſonenzug.

Wolmirftedt. Am Donnerstagnochmittag
wurde auf den Perſonenzug 453 kurz vor der
Einfahrt in den Bahnhof Wolmirſtedt ge-
ſchoſſen. Ein Fenſter eines Perſonenwagens
wurde zertrümmert. Perſonen wurden nicht

verletzt. Der Schütze iſt unerkannt es
kommen.

Ein Landſäger von Wilderern

niedergeſchlagen,

Eiſenach. Am Mittwoch wurde der Gen
darmerieoberwachtmeiſter Bätz auf einer
Streife durch das Berlechtal von zwei Mäu
nern, deren Perſongalien er feſtſtellen wollte,
niedergeſchlagen. Die Täter es handelt ſich
zweifellos um Wilderer ſind unerkannt
entkommen.

Oberwachtmeiſter Baetz ſtellte im ein
Berlach die beiden Verdächtigen. Be

Aufnahme der Perſonalien ſchlug einer der
beiden den Gendarm mit einem Knüppel
über den Kopf. Als der Beamte nach ſeiner
Waffe griff, erhielt er weitere Schläge, ſo
daß er zuſammenbrach. Die Täter flüchteten
darauf in das große Berlach; die fünf Schüſſe,
die der Beamte ihnen nachſandte, haben an
ſcheinend das Ziel verfehlt, obwohl einer der
Täter einmal zu Boden ſtürzie. Den Ver
breechrn gelang die Flucht.

Die Sperrung der Oppiner Kirche

vor dem Landtag.
Oppin. Die deutſchnationalen Abgg. v.

Winterfeld und Borck hahen im Preußiſchen
Landtag folgende Kleine Anfrage eingebracht:

„Am Montag, dem 8. Februar 1932, ſollte
in Oppin bei Halle (Saale) die kirchlich vor
geſchriebene evangeliſche Gemeinde-Jahres-
verſammlung gemeinſam mit dem Evangeli-
ſchen Bund, Zweigverein daſelbſt, ſtattfinden.
Der Geſchäftsführer des Hauptvereins des
Evangeliſchen Bundes für die Provinz Sach-
ſen, Dr. Mayer aus Halle, war gebeten wor-
den, über das Thema zu ſprechen: „Welche Ge-
fahren drohen uns von Moskau und Rom?“

Die Berſammlung ſollte urſprünglich in
einem Saale ſtattfinden, wurde dann aber in
die Kirche verlegt, und die verſchiedenen ge
ladenen Vereine wurden von der Aenderung
ſchriftlich in Kenntnis geſetzt. Ein Landjäger
beſchlagnahmte einen Benachrichtigungszettel
und teilte ſchließlich im Auftrage des Amts-
vorſtehers Rudolph- Brachſtedt und des Land-
rates mit, daß die ganze Verſammlung in
der Kirche vorbeugend zu verbieten ſei, mit
der Behauptung, ſie ſei eine politiſche Ver
anſtaltung. Am Abend ſtanden auch richtig
vier Landjäger vor der Kirche.

Man beruft ſich dabei zweifellos auf die
Rede des Dr. Mayer, die er am 4. Februar in
dem benachbarten Brachſtedt hielt, worin
unter dem Thema „Unſere tiefſte Not“ der
Kampf der Gottloſen, Freidenker wie über
haupt des Kulturbolſchewismus gegen deutſche
Seele, Gottglauben, Familie, deutſche Kultur
behandelt wurde.

Es iſt bedeutſam, daß der nämliche Amts
vorſteher, bevor er die Rede mit anhörte, ſchon
dem Ortsgeiſtlichen gegenüber dieſe Ber
ſammlung als politiſch bezeichnete Dieſer
erklärte ausdrücklich, daß der Evangeliſche
Bund keine politiſche Vereinigung ſei. Wie-
derholt wurde auch vom Vortragenden
während ſeiner Ausführungen betont daß er
hier nur den chriſtlich- deutſchen Standpunkt
den anderen Weltanſchauungen gegenüber
ſtelle. Von politiſchen Dingen war nie die

Rede. bWir fragen das Staatsminiſterium:
1. Billigt es das Verbot dieſer rein kirch-
lichen Verſammlung? 2. Welche Maßnahmen
gedenkt es zu treffen, um in Zukunft derartige
Unterbindungen des kirchlichen Lebens zu

verhindern n
klang hinter ihm die Stimme ſeines Vaters.

„Gehſt ſchon Und wann kummſt denn
wieder

„Vor örei, vier Tag net, Vater. Jch möcht
einmal wieder ſteig'n und jagern nach
Herzensluſt.“

„B'hüt dich Gott, Bua!
bißl acht beim Steig'n!“

„Ja, ja!
„Und was ich noch ſag'n will Der

Alte kam über den Hof und nahm die Pfeife
aus dem Mund, mit deren Spitze er hinüber-
deutete zum Himmelſteinerhof.

„Wann d' da drüb'n amal vorbeikom:
mach halt ein Sprüngerl eini zu ihr.“

874 da, da geh ich lieber dran vorbei.
Jackl ſchritt in die heiße Sonne hinaus.

Und Voggtrenter betrachtete mit ernſtem
Blick dieſen vorgebeugten Kopf. Denn an
dieſem war etwas Ungewöhnliches zu ſehen.
So jung noch und ſchon an jeder Schläfe ein
ſilbergrauer Fleck.

Langſam ging der Alte wieder zum Hof
t und ließ ſich ſchwer auf die Bank
allen.

Und nach dem Mittageſſen ſchlug er den
Weg zum Nachbarshof ein.

Und gib mir a

Der Abend dämmerte. Wie eine Feuer
ſäule, ſo glühend von der ſinkenden Sonne
übergoſſen, ſtand Jackl auf dem Rücken eines
Grates und band eben einen Zwirnsfaden
um einen Strauß Edelweiß. Den ſteckte er
dann auf den Hut, nahm ſein Gewehr auf
die Schulter und begann den Abſtieg.

Plötzlich blieb er ſtehen und das Lächeln,
das um feinem Mund gelegen war, erſtarb.
Dann überlief ihn kalt der Gedanke, wie er
daru kam, dieſen Weg einzuſchlagen. Was
wollte er denn am Himmelſteinerhof, da ſie
ihn durch die Wahl eines anderen ſchon ver
worfen hatte freilich, ohne zu wiſſen, was
er in ſeinem Herzen für ſie empfan.,
en ſunden hatte all die Jahre W Und

trieb es ihn weiter auf dem Weg. Er
wollte ſie wenigſtens wieder einmal ſehen,
wenn auch nur das Fenſter Ob ſie ſich

wohl in den zwei Jahren ſehr verändert
hatte

Als er aus dem Wald ſchritt und das
lange, graue Gehöſt erblickte, zauderte den
noch ſein Fuß. Nichts rührte ſich. Ringsum
Grabesſtille und Friede. Ruhelos ſtritten in
der Seele des einſamen Mannes die Gedan-
ken. Endlich nahm er den Buſchen Edelweiß
vom Hut, legte ihn auf die Hausbank und
wollte ſich entfernen. Da kam von den Wie
ſen her eine ſchlanke Geſtalk. Unweit von
ihm ging ſie vorüber, dem Hof zu.Da zuckte ſie blieb ſtehen. Ein erſtickter
Laut in der Stille und dann das zornige
Schelten einer Frauenſtimme:

„Biſt ſchon wieder da? Wart, dem Unſinn
mach ich ein End!“ Die Jula machte ein paar
Schritte gegen die graue Geſtalt zu.

„Was willſt denn ſchon wieder da? Mir
ſcheint, ich muß dir's einmal auf gut deutſch
ſag'n, daß ch mei Ruh hab'n will. So a
Narretei! Bei der Nachtzeit allweil um mein
Hof rum ſtehn! 's ganze Dorf red ſchon da
von. Und jſch will mein Fried hab'n. Mach,
daß du weiterfommſt!“

Ein Lachen klang in die önnkle Nacht und
dann die Worte:

„Mir ſcheint, ich werd da für ein andern
verwechſelt?“

„Mein Gott!“ ſtammelte Zula, und fuhr
zurück. als hötte ſie einen Stoß vor die Bruſt
bekommen. Dann ſtotterte ſie verwirrt:

„Da hab ich mich aber ſchön verſchaut!
An dich hab ſch freilich net denken

können.
„So? Gar net ein bißl?“ Ein wehes

Lachen und dann ein hHeiſeres „Gut Nacht.
Die ſchlanke Geſtalt Jakob Voggtreukers ver-
ſchwand in der Finſternis. javpte dahin. auf
dem Wea, der zum Dorf füßrte,

„Aber ſo wart doch! Jch muß dich
was frag'n“, ſchrie Jula dem
nach.

g um
Davoneilenden

Keine Antwort kam, und mit wininden
Schritten haſtete ſie er Bank zu Mit net
en Augen ſas ſie da und ſah hinauf

des ſternbeſäten Tether, big Wr dis
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Aus der Umgebung.

Einbruch in das hieſige Gemeindehaus.

ſtatt. Folgende Tagesordnungspunkte ſtehen zur

Beratung: J. Erhöhung der Realſteuerzuſchläge

Weikere Preisſenkung?
Leung. Der Gemeindevorſteher hat die Ver-

braucherſchaft Und die Gewerbetreibenden der
Gemeinde auf Donnerstag kommender Woche
zu einer Ausſprache in das Jugendheim ein
geladen Die Ausſprache ſoll dem Verbraucher
Gelegenheit geben,, auf trotz der Preisſenkung
noch unangemeſſen hohe Preiſe. hinzuweiſen.
und den Gewerbetreibenden die Möglichkeit
bieten die Grenzen einer weiteren Preis-
herahſetzung aufzuzeigen.

Kommuniſtiſche Schmierfinken.

Leunga. Jn den letzten Nächten haben wieder
kommuniſtiſche Schmierkolonnen das ihre zur
Verſchönerung der Straßenfaſſaden beigetragen
Ene lange Mauer in der Kötzſchener Straße

haben ſie mit ihrem knallroten Unflat über-
pinſelt. Ebenſo haben ſie die Brüſtung der
Röſſener Brücke zu beſchmieren verſucht, wobei
ſie aber anſcheinend geſtört wurden, da ſie nicht
über den Anfang ihres „Aufrufes“ hinaus-
kamen. Hoffentlich gelingt es endlich einmal,
ein paar dieſer „Verſchönerungsräte“ zu faſſen!

Sühne für den Einbruch
ins Gemeindehaus.

Frauilehen. An Montag, dem 22. dieſes
Monats, haben ſich die Arbeiter Ott. W.,
Andreas S., Georg B. und Hermann D.
ſämtlich aus Merſeburg vor dem halliſchen
Schöffengerxicht zu verantworten. Die vier ver-
übten ſeiner Zeit einen Aufſehen erregenden

Noch einmal „Totentanz“!
Horburg. Die Merſeburger Spielgemeinde

wird am Sonntag den 21. Februar, abends
8. Uhx die beiden Myſterienſpiele: „Kain und
Abel und der „Totentanz“ zur Aufführung
bringen.

Billiges Bullenfleiſch.
Pretzſch. Der Landwirt G., ſchlachtete einen

fetten Bullen und brachte das Fleiſch ver-
billigt an die Einwohner von hier und Um-
gebung zum Verkauf.

Preis-Tanz!
Burgliebenau. Der Beſitzer des Gaſthof An

germänn veranſtaltet am morgigen Sonntag
einen großen Preistanz. Wertvolle Preiſe, für
die Prämierung der beſten Tänzer ſind in
Ausſicht geſtellt.

Stanislaus verletzt Körper!
Großkayna. Am Donnerstag kommender

Woche wird das Schöffengericht Weißenfels
gegen den Grübenarbeiter Stanislaus J. von
hier verhandeln, der ſich wegen Körperverletzun
zu verantworten hat.

Erhöhung der Realſteuern?
Mücheln. Die nächſte Stadtverordneten-

ſitzung findet am Dienstag, dem 23. Februar,

2. der Kauf einer Bauparzelle; 3.
der Erwerbsloſen; 4. Kenntnisnahmen.

Patenſchaft des Reichspräſidenten.
Mücheln. Der Reichspräſident von Hinden-

burg hat die Patenſchaft des ſiebenten Kin-
des des Dachdeckers Oskar Spindler über-
nommen

Anträge

Holzauktion.
Benkendorf. Am Mittwoch kommender Woche

findet die diesjährige Holzverſteigerung der

Tränen unaufhaltſam über die Wangen
tropften, Lange ſaß ſie ſo; und als ſie auf-
ſtehen wollte. fühlte ſie ſic, ſo müd und zer-
ſchlagen. daß ſie ſich an die Bank ſtützen
mußte. Da fühlte ihre Hand etwas Lindes
Sammetweiches, und ein leichter Schrei drang
über ihre zuckenden Lippen, und immer nur
rief ſie: „Ein Gruß von ihm er hat mich
noch gern und alles, alles kann noch gut

mwerd' n.

Bittend ſtreckte ſie die
ſchwarze Nacht.

„O Heéerrgott im Himmel, laß mich doch
glücklich werd'n, gib mir mein Bub'n, ich b b
ihn ja ſoviel lieb!“

Drunken vor Freude preßte ſie die zarten
Blüten an ihre Bruſt und ſuchte ihre Kam-
mer auf. Mit einem frohen Lachen, wie es
an ihr fremd geworden war, huſchelte ſie “ch
unter die Decke und nahm Lie weichen Sterne
an die Lippen.

Arme in die

Als ſich Jackl dem Dorf näherte, begegnete
ihm bei den erſten Häuſern eine lang aufge-
ſchoſſene Mannsgeſtalt, die Grund zu haben
ſchien. nicht erkannt zu werden, deun ſie
wollte ſich ohne Gruß an ihm vorbeidrängen
Da ſtellte ſich ihm Kackl in den Weg.

„Schau, ſchau! Leitenweberbub, wo willſt
denn du noch hin

Der andere wich einen Schritt zurück und
fögte arob:

„Gehts dich ebbes in
„Vielleicht! A bißl was!“
Der funge Leitenweber fing zu lachen an
„Du? Weil nur du ſchon wieder da biſt

Da wird unſereins nimmer viel z'ſuchen
hßab'n da drob'n bei der Wittib!“

„Da kannſt recht hab'n. ſa!“ Jackk lachte
trat einen Schritt zurück und betrachtete den
andern der in der Dunkelßeit wie ein langer
ſchwarzer Pfahl auf der Straße ſtand.

Und wieder ſachte Jackl. „Komiſch, daß
man uns zwef haf verwechſeln können!“

„Verwechſeln? Was verwechſeln?“
„Für dich hat mich hent ſchon wer an

r ſchaut.“

ſein und heut zu Abend

e eeeeeeeeehWeißenfelſer Schöffen verurteilten

einen pumpenden Mieker
Der ſchon 16mal vorbeſtrafte Fleiſcher

F. W. aus Halle (Saale) logierte ſich im
November 1931 bei dem Angeſtellten D. in
Weißenfels ein und verſprach dabei die Miete
im Voraus zu bezahlen. Anſtatt aber ſeine
Miete zu bezahlen, pumpte der gewerbs-
mäßige Betrüger ſeinen Logiswirt noch unter
Vorſpiegelung falſcher Tatſachen um 7 Mark
an. Jetzt des Rückfallbetrugs anugeklagt, ver
ſucht ſich der Angeklagte zwar herauszureden,
doch wird er ſür ſchuldig befunden und zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt.

eine Bekrügerin
Die Ehefrau E. R. aus Teuchern hatte

eine Arbeitsbeſcheinigung ihrer Tochter, die
ihre Stellung bei einem Landwirt grundlos
verlaſſen hatte, dahin umgeändert, daß ſie als
Grund der Entlaſſung Arbeitsmangel angab.
Jetzt der Urkundenfälſchung und des verſuch-
ten Betrugs angeklagt, wird die Angeklagte
zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt, während
die mitangeklagke Tochter freigeſprochen
wurde, da ihr eine Beteiligung an der
Fälſchung nicht nachzuweiſen war.

einen durſtigen Studenken
Der Student H. H. aus Zeitz hatte eines

Nachts im betrunkenen Zuſtande ruheſtören-
den Lärm verurſacht und als ein Polizei-
beamter mit dem Gummiknüppel in der Hand
auf ihn zutrat, ſchlug er den Beamten ins

Geſicht und trat ihn auch vor den Leib. Da
der Angeklagte ſchon einmal riegen Wider
ſtandes vorbeſtraft iſt, wurde er wegen des
neuen Vergehens zu einem Monat Gefängnis
und wegen Ruheſtörung zu 10 M. Geldſtrafe
verurteilt.

und verkagen!
Der Landwirt J. W. aus Kleinpörthen

war des Vergehens gegen das Kriegsgeräte-
geſetz und der verſuchten Anſtiftung zum
Morde angeklagt. Jn ſeiner Wohnung wur
den im Januar d. J. ein Karabiner und zwei
Seitengewehre aufgefunden und dem Asbeiter
Sch. ſoll der Angeklagte 1000 Mark ver-
ſprochen haben, wenn er den Landwirt M. B.
um die Ecke bringe. Letzterer hatte W. wegen
eines Holzdiebſtahls angeklagt. Der Ange-
klagte erklärt, daß die bei ihm gefundenen
Waffen ſchon vorhanden waren. als er in das
Haus einzog und die Anſtiftung zur Er-
mordung des B. beſtreitet er Da ſein Rechts-
beiſtand den S 51 des St. G. B. für ihn in Anu-
ſpruch nahm. müßte die Verhandlung vertagt
werden, da W. durch den Kreisarzt auf ſeinen
Geiſteszuſtand unterſucht werden ſoll.

Er drückt ſich
Teuditz. Am Mittwochabend ſollte hier eine

Verſammlung der KPD. ſtattfinden, in der
ein Redner über ſeine Erlebniſſe in Sowjet-
rußland ſprechen wollte. Da der Herr aber
einfach nicht erſchien, konnte die Verſammlung
nicht ſtattfinden.

von Zimmermannſchen Rittergutsverwaltung
ſtatt. Die Auktion beginnt hier um 10 Uhr
und in Beuchlitz um 13 Uhr.

Gefaßter Wilderer.
Wün'ſchendorf. Jn der letzten Zeit wurden

in der hieſigen Flur wiederholt Wilderer be-
obachtet, oder daß es jedoch gelang, einen
von ihnen zu faſſen. Jetzt iſt es endlich ge-
lungen, einen der Wilddiebe auf friſcher Tat
zu erwiſchen und feſtzunehmen.

m

Ueberfahren und fchwer verletzt.
Bad Lauchſtädt. Auf der Straße nach
Schotterey ereignete ſich kürzlich ein Verkehrs-
unfall. Zwei Radfahrerinnen ſtießen in der
Nähe von Schotterey mit ihren »Rädern zu
ſammen, wobei eine von ihnen zu Fall tam
und vor ein gerade vorbeifahrendes Geſchirr
ſtürzte. Das junge Mädchen wurde überfahren
und erlitt erhebliche Verletzungen an den Bei-
nen. Sie wurde ſofort zu einem Arzt gebracht.

eLauchffädk im Goethejahr.
Bad Lauchſtädt. Dieſer Tage hielt hier der

Verſchönerungsverein unter Vorſitz von Bür-
germeiſter Grimm eine Geſamtvorſtands-
ſitzung ab, in der u. a. beſchloſſen wurde, am
22. März, dem 100. Todestag Goethes die
Gedenktafeln am Theater und am Goethe-
haus durch Girlanden zu ſchmücken. An den
Feſtſpieltagen, nämlich dem 21., 22., 23., 28.,
29. und 30. Mai, ſowie dem 4., 5. und 6. Juni
ſoll die Umgebung des Theaters durch Blumen
Lorbeerbäumen uſw.in würdiger Weiſe aus-
geſtaltet werden. Da ſelbſtverſtändlich gerade in
dieſem Jahre mit einem beſonders ſtarken
Fremdenverkehr zu rechnen iſt, ſollen auch die
Parkanlagen in beſten Zuſtand verſetzt werden.

Pulsader durchſchnitten!

Schkeuditz. Am Donnerstagnachmittag ver-
unglückte der Arbeiter Emil A. dadurch ſchwer,
daß er ſich beim Holzſägen die Pulsader der
linken Hand durch chnitt. Nachdem die erſte
Hilfe geleiſtet war, wurde A. zu einem Arzt
gebracht der einen ordnungsmäßigen Verband
anlegte.

„A. der muß aber blind g'weſ'n ſein!“
„Ein bißl, ja! Vorm Himmelſteinerhof

bin ich vorhin g'ſtand'n und da hat mir wer
den Platz verboten und Hat mir g'ſagt, ich ſoll
mach'n, daß ich weiterkomm. Mir ſcheint,
Leitenweberbub, da vb'n biſt net gut an-
g'ſchrieb'n.“

Ein kurzer, heiſerer Laut.
„A, da legſt dich nieder!“
Die hagere Freiersgeſtalt kehrte um und

eilte mit flinken Schritten dem Wirts-
haus zu.

Stumm ſtand Jackl in der Finſternis und
lachte. „Die erſte Miſſion is jetzt erledigt
Jetzt kommt aber die Hauptſach noch.“ Er
wandte ſich um und ſchritt dem Voggtreuter-
hof zu.

Am andern Morgen um die 9. Stunde
kam ein Knecht vom Himmelſteinerhof zum
Vogatreuter.

„D' Bäuerin läßt ſag'n, du ſollſt ſo gut
nüberkomma und

zammrechnen,ſollſt ihr helf'n die Steuern
weil heut vom Finanzamt a Schreib'n
kemma is

„Sp? Na ja Der Alte lachte, als
„Sagſt deiner

Er guckte
hätte er einen guten Einfall.
Bäuerin, ich komme ſchon nüber!“
in die Sonne und lachte wieder.

Beim Mittageſſen ſagte er dann zu Jackl.
„Jch hab a'meint, du bleibſt zwei, drei Tag

aus?“
„Jch hab mirs. anders überlegt.“
„So?“ Der Alte ſah raſch vom Teller auf.

„Bleibſt heut daheim
„Ja! Jch hab allerhand Schriftliches zu

erledigen.“
„Kannſt mir an G'fall'n tun, wenn d'

wilſſt. Bub
Jackl legte. den Löffel weg.

Was ſolls denn ſein
Der Nſte huſtete verlegen, dann ſaate er

link: „Dröb'n bei der Wittib die Steuern
zämmrechnen!“

Dem Fungen fuhr es rot über die Wan-
gen, dann fragte er nach einer Weile ruhig:

„Wer hat's denn ſonſt allweil g'macht?“

„Aber ger

Ab 1. März Automatenſteuer.
Schkeuditz. Dem Beiſpiel vieler anderer

Städte und Gemeinden folgend, hat nun auch
unſer Magiſtrat die Einführung der Glüds-
wielautomatenſteuer ab 1. März beſchloſſen.
Die neue Steuer beträgt 30 M. monatlich für
jeden Apparat.

Wem gehören die Tauben?
Großgräfendorf. Ein hieſiger Landwirt ent

deckte dieſer Tage auf ſeinem Getreideboden
mehrere Tauben. Unter ihnen befand ſich auch
ein blaues Exempllar, das um den Fuß einen
Aluminiumring mit der Nummer 311 03407
trug.

Neuer Gemeindevorſteher.

Großcorbetha. Jn der letzten Gemeinde-
vertreterſitzung wurde Schmiedemeiſter Ro
golt zum Gemeindevorſteher gewählt.

Im bibliſchen Alter.
Schkruditz. Am heutigen Sonnabend begeht

hier Frau Pauline Schmidt aus der Halli-
ſchen Straße 59 ihren 90. Geburtstag. Frau
Schmidt iſt noch geiſtig ſehr rege und körperlich
geſund; ſie verrichtet regelmäßig ihre häuslichen
Pflichten, ſchafft noch an der Nähmaſchine und
nimmt lebhaften Anteil an den geſchäftlichen
Angelegenheiten ihres Sohnes.

Erziehungsfrage!
Anmmendorf-Beeſen. Die Ev. Frauen-
hilfe Ammendorf-Beeſen, hielt am
Donnerstag ihre monatliche Mitgliederver-
ſammlung ab. Jm Mittelpunkt des Abends
ſtand ein Vortrag von Dr. Siegfried Scharfe-
Halle mit dem Thema „Erziehungsfragen in
Deutſchland und Amerika“. Da Dr. Scharfe
fünfmal in Amerika war, hat er ſelbſt Ein-
blicke tun können in das dortige Erziehungs-
weſen und erzählte nun davon in anſchau-
licher und lebendiger Weiſe. Wohl ſpürten
wir aus dem Vortrage, daß der Deutſche ſtets
in aller Welt als der am gründlichſten Aus-
gebildetſte gelten kann. Deshalb können beide
Völker, die Deutſchen und Amerikaner, viel
voneinander lernen. Gott gebe uns Chriſten

g macht. So a Weiberleut kennt ſich ja mit
die papiernen Sach'n net ſo aus. Aber he t
grad heut hab ich net Zeit, weil ich in d' Aus-
ſchußverſammlung muß.“

Jackl ſchritt einigemal im Zimmer auf und
ab. blieb dann mit einem Ruck ſtehen.
„Wanns ihr aber net recht is daß ich komm?“

Der Alte lächelte verſchmitzt.
„Dös glaub i net!“
Seit ſeiner geſtrigen Fürſprache glaubte er

ganz genau zu wiſſen, wie es um das Herz
der jungen Bäuerin ſtand. Den Beſuch ver-
ſchwieg er aber dem Sohn.

„Alſo was is? Nimmſt mir den Weg ab?“
„Na, ja! In Gottsnam', wenn du net Zeit

haſt. geh iſt nüber.“
Und als der Abend anfing, ſich in bunten

Farben über Berg und Wald zu legen, ſchritt
Jackl den ſchmalen Wieſenpfad hinüber zum
Himmelſteinerhof.

Die Dienſtboten die auf der Hausbank
ſaßen, hoben verwundert den Kopf, als der
ſeltene Beſuch in den Hof kam.

„Wo is die Bäuerin?“ fragte Jackl. Und
als man ihm ſagte, daß ſie in der Stube wäre,
trat er raſch in den drnklen Flur. Seine
Hand lag eine Weile zögernd auf der Klinke
dann trat er entſchloſſen ein. Jn der Däm-
merung ein ſchwacher Schrei dann ſagte
Jackl:

„Gut'n Abend, Jula! Mußt entſchuldig
der Vater hat heut net Zeit. Aber ich kenn
mich ſchon auch ein bißl aus in die Finanz-
ſach'n.“

In ihrer Ratloſigkeit ſtammelte Julag
eiwas von „Ungelegenheiten mach'n“. und
während ſie das Licht einſchaltete, ſagte ſie:

„Jch bin ſchon froh daß d' mir die Soro
»bnimmſt die Finanzeriſchen neßmens hal
gar ſo genan. Und nunſereins mwefß ſich in die
vapiernen Sach'n net ſo zu helf'n.“

„Ja, freilich! Und die Haupfſach is, wenns
in Orönung bracht wird. Obs ich mach oder
der Vater dös bleibt ſich doch gleich

Er ſagte dieſe Frage raſch und lauernd,
beugte ſich aber dann über die am Tiſch aus

„Seit der Bauer tot is, hab's ich allweil gebreiteten Papiere,

ſtets die rechte Erziehungsart! Die Andacht
zu Beginn des Abends und die gemeinſamen
Paſſionsgeſänge wieſen den Frauenhilfs-
ſchweſtern den Weg in die eben begonnene
Paſſionszeit.

Nachbarſtadt Halle.
Kriegervereine und Volkstrauertag.

Der „Kriegerverband Halle und Saal-
kreis“ ſowie der „Volksbund Deutſche
Kriegsgräberfürſorge Ortsgruppe Halle“ ver
anſtalten am nächſten Sonntag anläßlich des
Volkstrauertages einen Gefallenen-Gedächt-
nis-Gottesdienft um 17 Uhr in der „St.
Georgenkirche“ in der Glauchaer Straße.
Ganz beſonders herzlich ladet man die Ein
wohnerſchaft ein.

Die Polizei berichkek.
Das halliſche Polizeipräſidium teilt

zu den Vorgängen am. Alten Markt mit: Am
18. Februar gegen 24 Uhr wurden auf dem
Alten Markt von Angehörigen der KPD. aus
unbekannter Urſache mehrere Schüſſe auf Na-
tionalſozialiſten abgegeben. Ob es ſich um
ſcharfe Schüſſe handelt, konnte bisher nicht
einwandfrei aufgeklärt werden. Verletzt iſt nie
mand. Da die Täter angeblich in die „Goldene
Kette“ geflüchtet waren, wurde eine ſofortige
Durchſuchung der in dieſem Lokal befindlichen
Perſonen vorgenommen, die aber nichts ver
dächtiges ergab.

Feſter Milchpreis
trotz Butterverteuerung.

Jnfolge der erheblich angezogenen Butterpreiſe be
abſichtigen eine Anzahl Großſtädte zur Sicherung der
Friſchmilchlieferung, den Kleinverkaufspreis
für Friſchmilch herauf zuſetzen. Zum
Teil iſt dies ſchon geſchehen.

Trotz dieſer Situation hat der Verein der
Landwirte und Molkereien zur Regelung
des Milchpreiſes für Halle und Umgebung
beſchloſſen, mit Rückſicht auf die ſchwere wirtſchaft
liche Not in Mitteldeutſchland, die alten Klein-
verkaufspreiſe auch weiterhin bei zu-
behalten, nachdem durch entſprechende Erklärun-
gen der Landwirtſchaft die Friſchmilchverſorgung von
Halle auch weiterhin durchaus ſicher geſtellt iſt.

das vorzügliche Hausmittel, die unentbehr-
liche Wund-, Brand- und flechtensalbe

bei Brandwunden, erfregenen Gliedern, Hautabschär-
fungen, Ausschlag, Flechten, aufgesprungenen Hän-
den, zur Kinderpflege u. zum Abheilen von Wunden
In Tuben und Schachteln zu haben in allen Apotheken

Alleinherstelter
O. R. Reinhold Jaohn, Moure Thüät. Walch)

Bad Kudowa für r Frauenleiden, Baſe
ow.

Die bewährte, zur Bequemlichkeit der Kur
gäſte getroffene Einrichtung der Einheits-
preis (Pauſchal) Kuren wird auch in
dieſem Winter in ſteigendem Maße in An-
ſpruch genommen und zwar umſomehr, als der
Preis dieſer Kuren, bei denen für 28 Tage
Wohnung, Verpflegung und Bedienungsgeld.
Kurtaxe, Gemeindeabgabe, Trinkkur, Bäder
und ärztliche Verſorgung geboten werden, der
Jahreszeit entſprechend und je nach Wahl der
Unterkunft nur 247 M., 287 M,. 327 M. oder
407 M. beträgt, als ſehr geringe Beiträge,
wenn man berückſichtigt, daß damit die ge-
ſamten Kur und Aufenthaltskoſten abgegolten
ſind. Vergünſtigungskuren für Minderbemittelte
mit ähnlichen Leiſtungen erfordern ſogar nur
einen Aufwand von 220 M., doch muß deren
Bewilligung von einem Einkommensnachwefs
abhängig gemacht werden. Nähere Auskunft
erteilt die Badeverwaltung.

Eigentum, Druck und Verkag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m b. H. in Merſevürg,
Halterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wort'ich fur den Terttel Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenten Erbard Schmidt,

als er ſah, wie eine
flammende Röte in ihr Geſicht fuhr.

Schweigend ſtudierte er die Formulare
und ſinnend ſtand Jula hinter ihm unb fah in
wehem Schmerz die ſilbernen Fäden an
ſeinen Schläfen. Jhr war, als müßte ſie in
dürſtender Sehnſucht ihre Wange an ſein
Haar legen. Und doch tat ſie es nicht. Da
legte er den Federhalter weg.

„So. dös hätt ma ietzt!“ Er ſtand auf und
griff nach ſeinem Hut.„Willſt willſt ſchon wieder fort?“ 22

„Freilich! Was ſoll ich denn noch da?
„Geh, bleib halt noch ein bißl da. Erzähl

mir ebbes.“„Wag ſoll ich dir denn erzähl'n
„Na ja von früher ſo vor vier,fünf Jahr da haſt doch amal was g'ſagt

zu mir.“Der Hut' in ſeinen Händen zitterte und
ſchwer atmend ſagte er. während er der Tür
zuſchritt: „Daß das ſcho ſo lang her is, weiß ich
nimmer!“

Langes Schweigen
Seufzer:

„Ja magſt du mich denn wirklich gar nim-
mer?“ Mit einem Sprung ſtand er bei ihr
und umſchlang ſie mit beiden Armen.

„Jackl!“
Zwei Namen zwei Stimmen und do nur

ein einziger Laut aus gleichem Gefühl. Dann
ſtanden ſie ſtumm, als wäre das Glück das in
ihre Herzen geſunken, zu ſchwer, um es auf
einmal tragen zu können, ſo ſanken ſie auf
die Bank nieder.

Unendlich viel hatten ſich dieſe zwei Men-
ſchen in den folgenden Stunden zu er -*ren,

Und ols JFockſ den Heimmeg ankrat ſchlitg
es vom Dorf ßerguf die Mtannuhtseftunde.

„Wann kommſt jetzt wieder zu mir!“
fragte Kula und klammerte ſich wieder n
ſeinen Hals.

Stumm hielt er ſein zitterndes Lieb in den
Armen und küßte den weichen Mund, als

und dann ein weher

wollte errall das Verſäumte nobholen.
(Schluß folat)
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Sonnabend, den 20. Februar 1932

Handball DT.
Turn. Bgg. Turnerſch. Dürrenberg

Heute abend auf dem Platz an der
Friedrichſtraße.

Kaum ſind die Tage länger geworden, da
beginnen auch ſchon die Wochentagsabend-
ſpiele. Das Spiel der obigen Mannſchaften
iſt in letzter Stunde vereinbart worden, da
dei Vag.' durch das urſprüngliche für Sonn-
tag feſtgeſetzte Spiel gegen 99 wegen des
Volkstrauertages abſagen mußte. Die
Dürrenberger Turner ſind eine äußerſt
ſpielſtarke Mannſchaft. Sie haben die Ab-
teilungsmeiſterſchaft ihrer Klaſſe errungen
und werden in der folgenden Spielſerie in
der Weißenfelſer Meiſterklaſſe ihr Debüt
geben. Sie ſchlugen u. a. die Meiſtermann-
ſchaft des T u. Vg. V. Neu-Röſſen glatt mit
3:1 und im Rückſpiel unterlagen ſie dem
gleichen Gegner nur knapp. So iſt die Vgg
vor keine leichte Aufgabe geſtellt. Die Gäſte
kombinieren ſchnell und haben im Sturm
Schußkanonen die jede Torgelegenheit aus
zunützen verſtehen. Die Turn-VBgg. ſtellt die
gleiche Vertretung, die gegen den Gau-
meiſter ſo tapfer kämpfte. Wir exwarten
von ihr die gleichen Leiſtungen wie in den
letzten. Spielen. Wenn der Sturm Schuß
freudigkeit und aufopferndes Spiel wie an
letzten Sonntag zeigt, ſollte es zu einen
ſpannenden Kampf kommen.

7

Kötzſchen-Benung J Turnverein Jahn
Nenmark I.

Am heutigen Sonnabend nachmittag
ſtehen ſich obige Mannſchaften im Freund
ſchaftsſpiel gegenüber. Die beiden Pflicht
ſpiele konnte Beunaga zu ſeinen Gunſten f
buchen. Den heutigen Kampf beſtreitet
Beuna. mit einer Mannſchaftsumſtellung
die ſich beſtimmt bewähren wird. Beung
hat durch Plaßvorteil ein Plus, doch wird
auch Neumark die ſchon im letzten
Pflichtſpiel auf Beunger Boden den Beu-
naern ſchwer zu ſchaffen machten, im
heutigen Spiel alles daran ſetzen, um einen
Sieg an ihre Farben zu heften. Vorher
ſtehen ſich die zweiten Mannſchaften beiden
Bereine gegenüber.

C S

ßeine Deufſchland-Rundfahrt 1932.

Die Vorbereitungsarbeiten für die 3. Jnternativ-

5. Runde um den mitteldeutshen Verbandepokal. e

Boruſſia abermals in Merſeburg
Büßt Boruſſia auch bei 99 Punkte ein Die aufwärtsſtrebenden 98er bei der
Spielvereinigung Neumark. Wackers Rückſpiel gegen Favorit. Bleiben die

Sportfreunde und 96er im Pokalwettbewerb?
Fünf Gefechte ſtehen auf dem morgigen empfehlen wir 99 eine recht ſchnelle SpielweiſeSonntagsprogramm. nämlich drei Punkt- bei ſtändigem Flügeleinſatz. Aus dem Angriff Am den BMBBV. Pokal.

ſpiele und zwei Pokalkämpfe. Pikante Koſt Vier verdienen g und Schubert be VfL. Halle 96 gegen Ring-Greiling Dresden.
ſind ſie alle. In den Meiſterſchaftsſpielen ſondere Beachtung. Au roße wird ſich mor-mit die Begegnung es Vor J e „„Die Mannſchaſten, die dieſen Kampf be

t t S 2 ſtreiten, haben ſich bis jetzt durch vierdie erſte Stelle ein. Einmal deswegen, weilſich Vornuſſi für Pokalrunden gekäm 1 irfte es wohlſich Boruſſia noch dafür zu bedanken hat Meisterschaftsspiel ren ſein VDehller d Reſaltete in

daß unſer Sportverein durch ſeinen klaren Tf. fremde m err tlare mal zuſammengeſtellt zu betrachten. 96 ſchoßauf fremden Boden errungenen Pokalſieg h in de Spieſe g. arg d dretden Hallenfern in dieſer Konkurrenz en in den vier Spielen 15 Tore und hatte dreifrit c tzte. ne mit Ruckſicht anf Gegentreffer einzuſtecken. Ring-Greilingunhes 3ktel ſetzte. Ferner Ruc br 7S S rachte es bisher 1 bei vierdie Packung, die die Schwarzen erſt am 15 Uhr 99 er Platz. Vorher die Reserven. eentreſtern e s Seguer in die
letzten Sonntag vom VſL. hinnehmen Dresdner war wohl Preußen Chemnitz dermußten. n Neumark ſtehen ſich zur z. rAaie1: w. i vart tit 6:3 lagengleichen Stunde die Spielvereinigung und gen wahrſcheinlich mehr Mühe geben. Schließ- ide. Der erte Sieg ber othen et

98 gegenüber. Ein Sieg der Geiſeltaler lich iſt ein intereſſantes Meiſterſchaftsſpiel ſchon i 2: :9 fiel allerdings nicht allzu eindrucksvoll
über dieſen jetzt ſo gefährlichen Gegner deswegen zu erwarten, weil Boruſſia be Halle 96 könntöe daher bei intenſiverwürde ihren in letzter Zeit ſtark verblaßten eine Korrektur ſeiner Polalniederlage durch die Stürmerarbeit auch die 5. Runde erfolgreich

Ruhm zum größten Teil wieder herſtellen heimiſche Vertretung verſuchen wird. überſtehen
n n n n 99 (Reſerve) Boruſſia: Der Sportverein
Kampfſtätte der Rothoſen wo der Gau- wird gegen die P um r er fern Sportfreunde Preußen-Langenſalza.
meiſter in den diesjährigen Verbandsſptele klaſſe ſtehenden Boruſſen ſchwerlich um einen Sp *Langenialza.
meiſter in den diesjahrigen Verbandsſptelen Niederlage herumkommen. In früheren wichtigen mitteldeutſchenzum erſten Male ſtrauchelte. l wri ruheren eMeiſterſchaftsſpielen, wie auch im dies
An der 5. Pokalrunde iſt Merſeburg jährigen haben eleider nicht mehr beteiligt. Das iſt ſchade ſ h 9 Vereine oftmals mit Thüringer Vereinenaber nicht mehr zu ändern. Wir können Aufer ke ung Neumarks? auseinanderſetzen müſſen. Dieſer im Laufe
nun nur noch hoffen. daß die Sportfreunde Neumark---98. der Zeit e el recht intereſſant gmormit den Langenſalzaer Preußen. die ſich im dene Zweikampf Halle Thüringen erfährtVorjahre bis in das Endipiel um die n der —erbſtſerie trennten ſich Neumark alſo mit der am Sonntag angeſetzten Be
Mitteldeutſche Meiſterſchaft durchkämpften nd die 98er unentſchieden, traten die gegnung ſeine Neuauflage. Preußen Langen-
fertig werden. 96 hat Ring-Greiling-Dres- Geiſeltal d P als da in S Kampf ſſalza, der langiährige Gaumeiſter des

t en vor der Klinge. Jn dieſem Spiel ſint gingen un ie Hrünhoſen )is dahin wenig Wartburggaues, zählt zu den führendendie Wésſichten der Hallenſer alles andere al zeigt hatten. Heute iſt es a umgekehrt Thüringer Vereinen und gilt als eine be

C l u I 3 4 C r 9 er m cVfB r e rn ſeit o hen et in wichtigen Meiſterſchafts- undGlanchäu kommt erſt am nächſten Sonntag die Dalieuſer Sir r rran en An Pokalkämpfen bewährte Kampfmannſchaft.
e Halle Sieg auf Dieg angen. Auf die auch den Sportfreunden ſchwer zu ſchaffen

roſig Das Pofkaltreffen Wacker
WnuSstranum nstrat alle Fälle bedeutet auch die Benndorfer machen wird.

Kampfſtätte im morgigen Zuell keinen großen
Aktivpoſten für Neumark. Dagegen muß e W

Boruſſia iſt unberechenbar? lucht werden, eine viel zu wenig beachtete eihſ ch Schwäche der 98er auszunutzen. Sie bauen Griſelle bleibt Meiſter.
99 Bdruſſia- nämlich regelmäßig in der zweiten Halbzeit Jn Paris kämpften Maurice Griſello und Garde-ab. Wenn es alſo den Geiſeltalern gelingen bois um die franzöſiſche Schwergewichtsmeiſterſchafr.

Boruſſias vorſonntägige Niederlage könnte ſollte, einen zu großen Vorſprung vor der Der r beberrſchte GSardebois
ebenſo wie der Erfolg der Blaugelben über Pauſe zu verhindern müßte der von uns er (Fon Beginn al r ſegte ſchiteßtich dux en

m Du vo t c wer S o. in tunde dWacker zu dem Schluß verleiten, daß 99 auch hof te Sieg an die Spielvereinigung fallen. 2., n der 6. Runde, in der der Ringriwter das
t z Treffen wegen allzu großer Ueberiegenheit desgegen den morgigen Gegner ſiegreich beſtehen Neum (Reſerpe) 89: Jm Reſerveſpiel Meiſters abbrach.wird. Wir halten dieſe Annahme für verfehlt. Neumark eiſerne 8 m erveſpiel

nale Radrundfahrt durch Deutſchland, die ſchon ſeit Linmal iſt die Form beider Mannſchaften nich: warten wir nach Kampf einen glatten Sieg
Wochen geleiſtet worden ſind und die ſchon weit vor-

finanziellen Gründen hat ſich der Jbus entſchließen
müſſen, die Fahrt, für die ſich bereits jetzt ſowohl im Fälle wird Merſeburg gut tun. fo gegen die

gerade ſt tabil und zum andern z zeigten die fur Neumark. U5A.Bobmeiſterſchaften.
geſchritten waren, ſind umſonſt geweſen. Aus H ſe en gre Vagungen“ von! te e 4 EZaweher Scg in JwelerbobtenncnNeigunc à arenr chen. 2 l S e dWager Favorit. Die im Anſchluß an die olympiſchen Spiele in

Schwarzen t mel je es der VfL. fertig J arſt Ser Rothoſen Lake Placid durchgeführten amerikaniſchen Bobmeiſter-Schwarzen zu ſpielen, wie es der VfL. fertig Jn der erſten ie gelang den Rot hoſen haften wurden mit dem Rennen der Zweierbobs ab-Jn- als auch im Auslande ein überaus großes Jnter-
eſſe bemerkbar machte, abzuſagen. brachte. Zu einer Mannſchaftsänderung be ein Uebe rraſchungsſſe eg über Wacker. Schon aus geſchloſſen Der Sieg fiel an die Schweizer Mann-

Wacker Wien wird am 22. Mai in Leipzig einen ſtand beim Sportverein keine Veranlaſſung. dieſem Grunde wird der Gaumeiſter morgen ſchaft Capadrutt-Geier, die an den Amerikanern H

zit Car d anern H.Fußballkampf gegen die Leipziger Sportfreunde aus-
tragen

1

Auch wir vertrauen der Elf. Nach dem, was aufs Ganze gehen. Rein ge rühlsmäßig tippen Stevens Adams für die im Olympiarennen erlittene
wir am letzten Sonntag von Boruſſia ſahen, wir auf eine glatte Niederlage für Favorit. Niederlage erfolgreiche Revanche nehmen konnten.
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urteilssichere Käufer kauften OPEE
mehr als dreimal soviel OPEL Wagen wie jedes andere Fabrikat,

W die Herstellung von Qualitätswogen in der Großprodoktion weniger kostet
als bei der Fabrikation kleiner Mengen, Opel also Quolitätswogen zu nie-
drigeren Preisen verkaufen kann,

WEIL Opel-Konstrukteuren Erfahrungen zur Seite stehen, die beim Bau von 20 Mil-
lionen Wagen erarbeitet wurden,

WEIL Opel-Konstruktionen erprobt sind vnd Opelwaogen im harten Dienst täglicher
Gebrauchskilometer ihre Zuverlässigkeit bewiesen haben,

WEIL Opelfahrern eine geschulte vnd am weitesten verzweigte Händler- und
Kundendiensforganisation zur Verfögung steht,

WEIL die wirtschaftliche Stärke der Opehwerke zum wirtschaftlichen Vorteil för
Opelkäufer wird, denn: je sfärker das finanzielle Fundament, desto günstiger
die Bezugskosten für Qualifäfsmateriol,

E. Opel auch in Zukunft Automobile bauen und das riesige, sicher fundierte Werke
5 stets hinter seinen Wagen stehen wird.

9

Opel-Zulassungen im Vergleich mit den 4 nächstbesten Zulassungen.

1937 wurden dreimal so viel Opelwagen neuzuge-
lassen wie Wagen irgend eines anderen Fabrlkates,

Die herabgesetzten Preiser 2 Utr. 4 Zyl. von u l 890 an. I,8 ltr. 6 Zyl. von RM 2695 on. Preise ab Werk Rösse!-

heim o. M. Bequeme Zahlongsbedingengen durch die Allgemeine finanzierungs-Gesellschoft. Machen Sie eine Probefahrr

Vertretung für Merseburg: AUTOZENTRALE MERSESURG, J. STEGER, MERSESURG, WEſSSENFELSER STR. NR. 60, TELEFHON 2580.



CapadruttGeter waren tm erſten Lauf um fünf, tm
zweiten ſogar um ſechs Sekunden ſchneller als ihre
amerikaniſchen Konkurrenten.

Großer Aulopreis von Deulſchland.

Der Automobilelub von Deutſchland hat die Aus
ſchreibung für das am 17. Juli auf dem Nürburgring

n en n i n e wna e eſtellt. e m allgemeinen in dem üben Rahmen. s c re
und ADACAvus-Aulorennen.

Nach dem großen Erfolge des letzten Avus
Aulofennens, bei welchem Rudolf Caracciola die in
einem reinen
Durchſchnittsgeſ

ſcheidungen rechnen.

15 Runden 294 Km.

Ganukampf im Kingen.
Ofſtrhüringen Goldene Aue,

Retordverſuch im Gewichtheben.
Erſtmalig führt der DASV. 91, e, V., am Sonn

abend, 29. Febr. 20 Uhr im „Wintergarten“, Magde-
burger Str, unter Leitung von „Germania-Felſen-
feſt“ einen Wettkampf im Ringen zwiſchen „Goldene
Aue“ von Oſtthüringen durch Es ſtarten in jeder
Klaſſe der Meiſter des betreffenden Gaues. Der
Kampf verſpricht höchſt intereſſant zu werden, da
Ringer aus Sangerhauſen, Artern, Oldisleben,
Weißenfels. Neu-Röſſen, Merſeburg „Reichsbahn“
Halle und Germania Felſenfeſt“ Halle am Start
ſind. Von beſonderer Bedeutung iſt noch das Auf
treten des bekannten Gewich'hebers Hoffmann
früher Ludwigshafen jetzt Neu-Röſſen). Hoffmann
hat den Deutſchen Rekord in einarmig Stoßen mit
195 Pfund, am Sonnabend wird Hoffmann ver
ſuchen, den Rekor ar 2609 Pfund zu bringen. Ge
wichtheber aus Bitterfeld und Neu-Röſſen werden
ebenfalls güte Leiſtungen zeigen, und ſomit auch den
ſchönen Schwerathletikſport demonſtrieren. Das
Rahmenprygramm beſteht noch aus ſchönen Plaſtiken
und Artiſtenporfübrungen, ſo daß man beſtimmt
auf einen Erfolg dieſer Veranſtaltung welche an
läßlich der 1. Gautagung am Sonniag im „Maxrk-
garafen“ ſtattfindet rechnen kann.

Auſtraliens Tennismeiſter.

Die internationalen Tennismeiſterſchaften von
Auſtralien wurden in Adelaide zum Abſchluß ge
bracht. Jn ganz großer Form war der vorjährige
Meiſter Jack Crawford. der drei Titel an ſich brachte.
Jn der Schlußrunde des Einzelſpiels ſchlug er feinen
Landsmann Hopman: das Gemiſchte Doppelſpiel ge
wann das Ehepaar Crawford und im Herrendoppel
ſpiel ſiegten Crawford Moon gegen Hopman-
Patterſon.

Beginn der Pariſer Galopprennſoiſon.
Nachdem Enghien am Montag und Auteuil am

Dienstag wegen es allzu harten Bodens abgeſagt
hatten. konnte endlich am Donnerstag in Auteuil das
neue Pariſer Galopprennfahr 1932 aus der Taufe ge
hoben werden. Das Geläuf war immer noch ſehr
hort ſo daß die Felder nicht allzu ſtark ausfielen:
zweimal kamen überhaupt nur drei Pferde an den
Start.

Hocken.
MHC. mit 4 Mannſchaften im Kampf.

Da das Spiel der 1. Herrenelf gegen VfB.
Leipzig ſeitens VfB. abgeſagt wurde, iſt ein
Spiel gegen Schwarz-Weiß- Halle angeſet.
Das Spiel findet 2 Uhr nachmittags in Halle
ſtatt. Die Knabenmannſchaft ſpielt eben-
falls in Halle, und zwar gegen den TußC.

Die beiden Damenmann chaften ſteen am

e We u 3 aller Vorn eit von t 1 m. heraushotte, kann man auch bei dem diesjährigen Ren bringen. ſo daß der Spitzenführer ungeſchlagen
nen am 22. Mai wieder mit hochintereſſanten Ent-

Die Ausſchreibung ſieht zwei
Rennen vor. Tas erſte, offen für Wagen bis 1500
oem, führt über 10 Runden S 196 Km., das zweite
für Wagen von über 1500 cem Zylinderinhalt über

Amlliche Sagalegan- Nachrichten.

I b-Klasse

Für morgen ſind in der 1b-Klaſſe nur drei
Punktſpiele angeſetzt und zwar:

G BMücheln Preußen.

Kaynas letztes Spiel wird den Grubenleuten
icht nach zwei weftere Punkte

die Verbandsſpiele beendet. Der PSV. wird
ebenfalls über Nietleben Sieger bleiben.
Die Preußen abſolvieren ebenfalls das letzte
Spiel, hoffentlich bringt auch dieſes noch einen
Sieg. Der ſpielfreie Sonntag wird von
den anderen annſchaften zu Geſellſchafts
ſpielen benutzt. Es ſtehen ſich gegenüber:

Röſſen 1. Sperganu I.
Braunsdorf 1. Meuſchau 1.

2

Kayna I. Lettin I.
Die Geiſeltaler erledigen damit ihr letztes

Spiel. Wer hier den Sieger ſtellt bedarf
eigentlich keiner Frage, gemeſſen am Können
beider Mannſchaften. Doch in Lettin iſt ſchon
für jeden ſchwer zu gewinnen geweſen unddem Meiſterſchaftsanwärter ein ehripechen zu

ſchlagen iſt gar zu reizvoll. Aber die Kaynger
werden für ſolche Senſation kein Jnterxeſſe
haben und ſollten bei gleich guter Leiſtung
auch dieſen Gegner niederzwingen und damit
die Meiſterſchaft ſicher ſtellen. Was die Kany-
naer können, das ſah man gegen Giebichen-
ſtein. Da wurde aber auch gleich vom Anpfift
weg das Spiel ernſt genommen. Wir glauben
alſo morgen an einen knappen Kaynger Sieg,

2

Mücheln Preußen.
Das letzte Punktſpiel gibt den Schwarz-

veißen noch einmal eine harte Nuß zu
knacken. Ausgerechnet gegen Preußen lief

Bleiben Kayna und Preußen ungeſchlagen?
auf. Hinzu kommt, daß Mücheln darauf
brennt, die im erſten Spiel erlittene 18-
Niederlage einer Korrektur zu unterziehen
Daß die Svortringelf am letzten Sonntag
ſo überraſchend gar in Beuna verlor, iſt
noch lange kein Beweis dafür, daß ſie auch
morgen unterliegen, denn ſie verfügen dochüber gutes Können und großen Ehrgeiz
Die Preußen können wieder einmal nicht

die volle Mannſchaft ſtellen. Es bleibt alſo
gbzuwarten, wie ſich die Neuformation
ſchlägt.

Röſſen Spergau.
Die Marathonen rüſten. Vielleicht ſchon

in 8 Tagen müſſen ſie zu ihrem letzten und
ſehr viel entſcheidenden Punktſpiel an-
treten. Zu dieſem muß die Mannſchaft
venigſtens einigermaßen in Form ſein. Ob
-Zpergau zu ſplch einem Verſuch der ge-

eignete Gegner iſt Beſtimmt. Ausge-
»rägter Kaumpfgeiſt große Schnell'gkeit und
Härte zeichnen dieſe Elf aus. Die Röſſener
werden ſchon höchſten Gang einſchalten
nüſſen, wenn ſie gewinnen wollen.

2

Braunsdorf Meunſchau.
Meuſchau erledigt morgen in Brauns-
dorf eine alte Rückſpielverpflichtung. Meu-
ſchau gewann im letzten Spiel auf eigenem
Platze mit 6:2. Morgen ſollte ein Erfolg in
dieſer Höhe kaum möglich ſein. Beide
Gegner verfügen zur Zeit über ſehr gute
Hintermannſchaften, ſo daß alſo die beider-
ſeitigen Angriffsreihen für Sieg oder
Niederlage verantwortlich ſind. Da Meu-
ſchau Erſatz einſtellen muß, liegt ein Un
entſchieden nahe-

Tiſ chkennis
BDJ. Leung T. Bgg. Merſeburg 5:4.
Einen knappen, aber ſicheren Steg errang

am Donnerstag der BD9. gegen die ſpiel-
die Müchelner Elf vor dem eigenen Publi-
kum immer zu einer recht guten Form

Hein Domgörgen gegen Besneux.

Als Termin für den nächſten Boxkampfabend im
Berliner Sportpalaſt iſt nun endgültig Freitag, der
4. März, feſtgelegt worden. Es gelangt ein inter-
nationales rogramm zur Abwicklung. Zwei
Paarungen ſtehen bereits feſt. Ex-Europameiſter
Hein Domgörgen, Köln, hat den wenig bekannten
franzöſiſchen Mittelgewichtler Besneux zum Partner
erhalten und der frühere deutſche Leichtgewichts
meiſter Heiniſch, Mühlhauſen kämpft mit dem Ungarn
Sandor, der kürzlich gegen Dübbers im Sport-
palaſt ſehr zu gefallen wußte.

Jugendpflege.
Für Montag. 22. Febr., ahends 19.30 Uhr, werden
gekaden: Vereinsvertreter von Sp. Kl. Cröllwitz und

Boruſſiag. Scherf. Thiele.
Der Ofſtmarkenachter, die bekannte Begégnung der

beſten Achter aus den in Oſtpreußen, Danzig, Stet-

Sonnktagmorgen auf dem Kaſernenhof Schwarz
Weißk Hr geg. rüber. a

]-]c] m cAußerordenkliche Haupiverſammlung der MRG.
Am Freitagabend fand im Bopotshaus derMRG. in Anweſenheit von üder 59 Mit

gliedern eine außerordentliche Haupterſamm-
lung ſtätt, die aus Mitglieder rei en angeregt
worden war. Den Hauptpunkt der Tages-
ordnüng ſtellte die Beltragsfrage dar.

Nach Vexleſung der Niederſchrift der Ja-
nuarMönatsrerſammküng würce zunächſt di
Mi gl. ederbewegung bekanntgeçeben: es ſinderfreulicherveiſe gar keine Abgänge, viel-
mehr eine Reihe Zugänge aufzuweiſen!
Hierauf beſchloß man:

Auch im Jahre 1932 die DreiStädte Re
gattag in Bad Dürrenberg zu b ſchecken

und, wie auch ſchon in den vergangenen Jah
ven, ſeitens der MRG. das Aufziehen des
techniſchen Teiles dieſer Veranſtaltung der
Dürrenberger Badererwaltung abzunehmen.
Feſtgeſtellt werden kann auf Grund einer
Rundfrage ſchon heute, daß die meiſten Ru-
der Kanu und Schwimmvereine, die frü-
her an der Regätta teilzunehmen pllegten,

tin Schleſien und Wien anſäſſigen' Rudervereinen,!
wird in dieſem Jahre im Rahmen der am 9. und
t0 Juli ſtattfindenden Regatta, des Preußiſchen Deutſchnationale Volkspartei, Ortsgruppe
Regatta- Vereins in Königsberg i. Pr. zur Ent- Spergau. Sonnabend, den 20. Februar. 20
ſcheidung gelangen. Der Preußiſche RegättaVer Uhr findet im „Gaſthaus zur Linde“ die

Jahreshauptverſammlung ſtatt. Erſcheinen
aller Mitglieder. auch mit Damen, iſt un-
bedingte Pflicht.

Deutſchnatl. Arbeitergruppe. Sonnabend,gungen für die jugendlichen und unterſtützen de
den Mitglieder ſowie für die Tennisſpie.er Die Mit
gefordert. Vorſchläge, die jedoch infolge wohl
vegründeter Einwendungen von Seiten des
Vorſtandes ſchließlich doch nicht bis zur Ab-
ſtimmung gelangen. Die Bei ragsſenkung und
die Senkung des Eintrittsgeldes wurden dann
in der Form des vom Vorſtand. ausgearbeie

men.hend vor, in dieſem Jahr zur Koſtenerſparnig
das Training und den Regattenbeſuch gänzlich
ausfallen zu laſſen und die ſo eingeſparten
Summen für andere Etatspoſten zu verwen-

den. Der Ruderälteſte ſetzte die Unmöglich
keit, dieſen Vorſchlag durchzuführen, in län
zeren detcitllieren Darlezungendaneeinander
ünd eine geheime Abſtimmung über die er

heit dagegen, womit zu erkennen war,

de V erſt nves voll und ganz überein immt
auch diesmal wieder ihre Beteiligung zuge-
ſagt haben.

Zur Beitragsfrage gab dann Ehren und
1. Vorſitzender Stadtrat E. Schmidt be-
kannt. daß man ſowohl in Kreiſen des Vor
ſtandes wie auch auf der letzten Jahreshaupt-
verſammlung über eine Hexabſetzung der Mit-
gliedsbeiträge eingehend verhandelte. Man
beſchloß jedoch bisher immer w'eder, in der
Hoffnung auf einen endlichen Stillſtand der
Wirtſchaftskriſe, zunächſt noch ein wenig ab
zuwar ten. Nach der weiteren kataſtrophalen
Entwicklung der Dinge aber ſieht man ſich
heute gezwungen, die ganze Angelegenheit
erneut zur Sprache zu bringen. Der Vor-
ſtand hatte ſich bereits in einiſen vorbereiten-
den Sitzungen ganz eingehend mit dem ge
ſamten Fragenkompler beſchäſtigt, und als
Reſultat ſeiner Erwägungen trug er der
Verſammlung fetzt vor,

die Senioren und Aktivenbeiträge zu ſen
ken, ſelbſtprrkändlich unter gleichzeitiger
Vornahme entſprechender Abſtriche am Jah
resetat.
Jn der anſchließenden, zum Teil recht inter

eſſanten und lebhaften Debatte wurden von
verſchiedener Seite auch noch Beitragsermäßi

Mitglieder einzuführen, ſtellte man bis zur
der Schatzmeiſter noch die Abrechnung über
das Stiſtungsfeſt verleſen und die

Meldung zu dieſer Mitgliederkathegorie zu
verſtärken, wurden einige wei ere interne An
gelegenheiten verhandelt.

c

ſtattfindenden

hierzu freundlichſt eingeladen.

z 2elen und vorzeſchlagenen Antrages für den 21. d.

2 S 2 2 t 9 JBe en. W hinausge, Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht

wähnte Anre ung ergab ü erwältigende Me von 8,30 Uhr ab in der Gaſtwirt-
ſchaft Angermann zu Burgliebenan

daß man allgemein mit den Anſchauungen werden öffentlich meiſtbietend ver-

Jaoen 651,55: Eiche n: 273 rm Scheit,
Einen weiteren Antrag, wieder Unterſtützende 36 rm Knüppel, 35 rm Reiſig. l. Eſche,

Ahorn, Rüſter:nächſten Hauptverſammlung zurück. Nachdem rm Knüppel, 21 rm Reiſig. 1 Erle,
Pappel:

ktiven 4 rm Reiſig l. Anſchließend Nutzhölzer
aufgefordert hatte, die Seniorenſchaft durch aus dem neuen und alten Einſchlage

nach Vorrat und Bedarf.

Erſt gegen 23 Uhr Holz nicht abgefahren werden.

ſtarke Turn- Vereinigung mit 5:4 Punkten
13:14 Spielen und 610:612 Bällen.

ein hat ſich bereit erklärt, den weſentlichſten Anteil
an den Erpeditionskoſten zu tragen.

2000 Freikarten für Jugendliche hat der Deutſche
Fußballbund zum Beſuch des am 6. März in Leipzig
ſtattfindenden Fußball-Länderkampfes zwiſchen
Deutſchland und der Schweiz zur Verfügung geſtellt.
Dieſe Tat verdient vorbehaltlos Anerkennung.

Das Straßenrennen Berlin Leipzig wird vom
Bölkerſchlachtgau des Bundes Deutſcher Radfahrer
nach Beſeitigung verſchiedener Schwierigkeiten am
erſten Oſterfeiertag zur Durchführung gehracht. Mit
Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage müſſen die Teil
nehmer diesmal auf Preiſe verzichten, ſie ſtarten nur
um einfache Erinnerungszeichen.

Seitens der J.B. N. anerkannt wurde Leichtge-
wichtsmeiſter Franz Dübbers (Köln) als Anwärler
auf den Titel eines Europameiſters, den zur Zeit
der Holländer van Klaveren innehat. Dübbers trifft
vorausſichtlich auf den Gewinner des am 26. März

wünſcht

in voller Stärke am Feſtgottesdienſt teil. Die
Kameraden verſammeln ſich um 9,30 Uhr
im Kaſinogarten. Die Angehörigen und Be
kannten ſind ebenfalls zum Beſuch des Got-
tesdienſtes eingeladen. Für Stahlhelmkame-
raden iſt das Erſcheinen Pflicht.

Stahlhelm, Knapendorf Dörſtewitz: Sonn-
dem 21. Februar, Reichstrauertag. Die

Dörſtewitzer Kameraden beſuchen den Gottes
dienſt in Dörſtewitz. Alle anderen Kameraden
nehmen am Gottesdienſt in Bündorf teil.

Landwehrverein Meuſchau. Beteiligung an
der Kranzniederlegung zum Volkstrauertag er

Scharnhorſt, B. d. J. Bezirk Merſeburg. Alle
Jungmannen treten am Sonntag ſpäteſtens

Uhr vor dem „Kaſino“ zum Kirchgang an.
Erſcheinen iſt Pflicht.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
ver.in Merſeburg. Dienstag, dem 23. Februar
i de Verſammlung am Donnerstag
fällt aus.
U

Gewinnauszug
5. Klaſſe 38. Preußiſch-Süddeutſche

(264. Preuß.) Staats-Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteflungen J und II

10. Ziehungstag 19. Februar 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Gewinne zu 10000 M. 126876 3482565

2 10 w ſr wen M. 37653 405589 187869
37565 35816.Tewinne z 3000 m. 12081 83119 124446

148059 215921 217217 252768 356652b Sewinne zu 2000 M. 1370 50344 67194 6811
768062 81258 50536 90824 96944 121313 13811
jsſ4s8 ſss184 171085 179217 1893691 1234421197183 378364 s 286804 287136
3058916 3153 8 8373 13877

368963 373757 378438 378819ſ66 Tewinne zu 500 M. 220 5004 8503 23588 24141
34220 36835 38378 39139 45141 489892 57691 60935
63485 68811 74322 74853 77098 77267 77806 8138
86894 95389 95786 102402 108766 106438 109630
115730 120595 120943 121465 126186 127095

153156 156300 157819

200560 8247560
277113 279368
2998991
325316
354488
3685107370491 377947

399741

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

h
26 Gewinne zu 3000 M. 722 12673 19502 37481

d t 200028 2786246 ar öe

et eſ6ſ447 1648563 166510 193626 289191 29776
Titelkampfes zwiſchen van Klaveren

und Sypbille (Belgien).

--1mWm-
Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

m 20. Februar Familienabend im „Caſino“.
glieder werden gebeten, mit ihren An-

gehörigen daran teilzunehmen. Mitglieder der
Partei, die Vaterländiſchen Verbände ſowie
Freunde und Gönner unſerer Bewegung ſind

Bund Königin Lniſe. Am Sonntag, dem
Mts. Teiknahme' am Gottesdienſt in

er Stadtkirche, Treffen 9,30 bis 9.45 Uhr

Stahl elut, V.d. F. Die Ortsgruppen Mer-
eburg und Leung nehmen am Volkstrauertag

Operförſterei Halle g. 6.
Brennholz- und

kleiner Nutzholzverkauf.
Freitag, den 6. Februar 1932,

kauſt aus Förſterei Burgliebenau,

2 offene Adlerwagen

für Fleiſcher oder Handlsm.
1 Adler-LimopuſinesSitz 6 Zylind.
1 Aga S 4Sitzer, 4 Türen,

neu lackiert, zu jed. annehmb

304528 313045 317110 330644 334447 35668
359566 375270 376752 376959 39009492 Gewinne zu 1000 M. 285 18330 21800 265301
42971 47898 68036 116903 118677 120602 123878
j262i2 135051 139099 140812 145652 162738
1655435 177203 177875 181803 188365 202435
202656 208230 2 257618 268751 268886
271618 275015 283657 303076 315836 316755
337622 338202 33386 347277 33625 357791
36 371296 37366- 3902i t zu 500 M. 21280 21487 25902 26643
26659 33405 43948 39853 43445 46208 49188 51586
56865 61228 665301 65788 71379 71677 76694 82871
87504 91391 93196 97601 98144 103381 1033890
ſ05254 107524 109111 109506 1

128142 134549158742
178594

210115 21642083 246053 247545
278571
284656
301 146
315481
346651

359827 382680382813 385650 339538 3391138 3 3997655
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu

je 500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 800000,
2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je 75000,
10 zu je 50000, 20 zu ſe 25000, 122 zu je 10000,
300 zu je 5000, 636 zu je 3000, 1908 zu je 23000,
8898 zu ſe 1000, 6302 zu ſe 500, 18874 zu je 400 M.

Reisende
r Priate von bedeutender
Waschétabe gesucht. Reich

haltige Kollektion saömiſſich
flaushalt- und Aussteuer-

Sitz. 6 Zylinder, paſſend

121 rm Scheit,

17 rm Scheit, 5 rm Knüppel,
Steckengaſſe 290* Vertreter geſucht.
Rückporto beilegen.
ſparvertrag iſt zu verkaufen.

t Wäsche kostenlos. HoherPreis gibt ab VerdiHans Engel, Merſeburg sofort bar
Steinſtr. 2 Tel. 2604 weghe z

Plauen

Geld 21 für allezwecken e 7 elterer Herrgibt auverein Landshut i B. oder dame
Aelterer Bau ſindet Dauerheim.

Poſtlagernd E 100,
Am Tage des Holzverkaufs darf

konnte ſo der Vorſitzende die außerordentlich
gaxregt verlanſene „Außerordentliche“ ſchlie
en.

Vereinsnachrichken.
Turn und Sportv. Röſſen. Fußballſpiele

im Stadion 1. Spergau 1. 15 Uhr; 2. Sper-
gau 2. 13.30 Uhr. Junioren Preußen
Junioren 9.30 Uhr. Knaben BraunsdoriKnaben. 11 Uhr. Turnen. Die Geräte-
mannſchaft und Mitfahrer fahren ab Pfalz-
platz 3 Uhr nach Lützen.

Turn. Vagg. Sonnabend 16,48 Uhr, auf
unſerm Platz: Handballſpiel 1. Mannſchaft
gegen Turnerſchaft Dürrenberg 1. Pünttlich
antreten. Sonntag ab 10 Uhr Uebungsſpiele
aller Mannſchaften. Mittwoch 20,30 Ahr im
Vereinsheim Turnratsſitzung.

Seite Wilhelm Büttner
Co.,

Friedrichſtraße 36, iſt heute 18 Uhr
das Vergleichsverſahren
wendung des Konkurſes
Vertrauensperſon: Rechtsanwalt Dr.
Hannß,
Verhandlungstermin über den Ver-
gleichsvorſchlag am 12. März 1632,
9,830 Uhr,

Geſchäftsſtelle Zimmer Nr. 3 zur Ein
ſicht der Beteilioten niedergelegt.

Aber das Vermögen der offenen

Baugeſchäſt, in Merſeburg geſucht.

zur Ab-
eröffnet

Merſeburg, Preußerſtraße.

LehrlingAngebote unter Beifügung des
Schulzeugniſſes und Lebenslaufs an

Franz Mettner G. m. b. H.
Das Haus der eigenen Kleiderfabriken

Merſeburg, Weißenfelſer Str. 3

Obverwünſch, Merſeb

and.Zum 1. April 1932
Selbſtinſerat.
Gebild Dame. epgl.
mit etwas Vermög,
und guter Ausſteuer
wünſcht Beamten,
Pfarrer od. Lehrer.
10 50 Jahre zwecks

Heirat

vor dem unterzeichneten

Merſeburg, den 18. Februar 1932
Das Amtsgericht.

kennenzulernen.
Witwer m. Kind an

Gericht Zimmer 32. Der Antrag auf wer Off unterEröffnung des Vergleichsverfahrens Provisions Voriretor 5 v an die Exp.
nebſt Anlagen und dem Er ebnis
weiterer Ermittelungen ſind auf dere von lelsftuuqsfähiger Tuchtabrik(Herrenstofie), fur Verkauf an Private. Eine Hundehütte

Angeboiſe anſfer R 1844 an die Geschäfts-
stelte d. Zig.

verkaufen.
tagen in der C
d. Bl.
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eimatblätter
See r m M. er d e be u r

r das Merſeburger
e LandT a g e b La err Ker e i

Die Kirche St. Thomae auf dem Reumarkt
und ihre kunſtgeſchichtliche Bedeukung.

e 7 II.Der Portalſchmuck iſt nicht nur ein ſehr
reichhaltiger, ſondern auch ſehr mannigfal-
tig. Die Grundform der Ornamentik bildet
die zur Lyra gewundene Palmettenranke,
doch treten auch Schilfblatt- und Weintrau-
benmuſter auf. Jedes Kapitell, ja jede Ka
pitellſeite und jeder Kämpfer zeigt eine Ab
änderung der Grundform. Die Formen ſind
hoch herausgehoben, um kräftige Schatten
wirkungen zu erzielen. Die Blätter ſind
breitausgelegt, gekerbt und die Ranken mit
Perlenreihen beſetzt. Das Ganze zeigt einen
bewunderungswürdigen Sinn für organiſche
Verbindung und geſchmackvolle Anordnung.

r

Die Neumarktkirche gehört der romani-
ſchen Bauperiode an. „Aus der Brandung
der Völkerwanderung, die den morſchen Bau
des römiſchen Reiches zerſchlagen hatte, war,
nachdem ſich die Flut verlaufen, unter Karl
dem Großen eine neue Weltmacht entſtanden.
Jn ihr wurden die Reſte der antiken Kultur
geſammelt und als Keime für Weiterentwick-
lung gerettet.

Auch das Karplinger Reich ging unter im
Sturm der Zeiten, und über ſeinen Trüm-
mern erhob ſich ein neues deu.ſches Kaiſer-
tum, das bereit war, als heiliges römi-
ſches- Reich deutſcher Nation die Erbſchaft
Karls des Großen, die Erbſchaft des alten
römiſchen Reiches, anzutreten. Denn immer
noch lebte in der Erinnerung der Völker die
Bewunderung für dieſes. Nichts größeres
konnte man ſich vorſtellen. Bei allem Schaf
fen blickte man im Norden Europas auf
Rom. So eigenartig und ſo echt germaniſch,
derb und phantaſievoll ſich die nordiſche
Kunſt entwickelte, es waren doch die Grund
formen der römiſchen Bauten, die man frei
verwèrtete. Deshalb hat die Kunſt des frü
heſten Mittelalters den Namen der romani Epoche der Kirchenbau durch Einfachheit und dilder werden wohl mit Recht als Kirchen
ſchen erhalten. So iſt auch in unſerem Bau
der Grundgedanke der chriſtlichen flachgedeck Eluny in Fran reich ausgegenden Re,ormen, gedeutet, ſo daß am Stein von unten nach
ten Baſilika wiedergegeben, wie ſie Rom in
den erſten Jahrhunderten des Chriſtentums
entſtehen ſah.

Aber die deutſchen Kleriker und Kloſter-
brüder. in deren Händen jetzt die Baukunſt
lag waren nicht volksfremd geworden: was

Von G. Pretzien, Merſeburg
mögensverhältniſſen der Bauherrn. So ent
ſtanden auf Burgen kleine Kapeſlen. Der
Raumerſparnis wegen legte man ſie oft als
Doppelkapellen an, wie wir ſie zu Kl. Lauch-
ſtedt, Landsberg und Freyburg ſehen können.
Jn jedem Geſchoß iſt eine ſelbſtändige Ka-
pelle, welche aber beide durch eine Oeffnung
in der Decke der unteren Kapelle in Verbin
dung ſtehen. Der obere Raum, meiſt kunſt-
voll durchgebildet, war für den Burgherrn
und ſeine Familie beſtimmt; der untere, derb
und einfach gehalten, wurde von der Diener-
ſchaft benutzt.

Die einfachen Kirchlein, wie die im ehe-
maligen Burgwart Treben, in Zſcherben,
Curdorf, Cis v f, Sch e'tbar, Neukirchen uſw.
zeigen ein Langhaus oft mit Chorabſchluß.
Der Turm dieſer Vauten iſt gewöhnlich
durch einen oder mehrere Rundbo en gegen
das Langhaus geöffnet. Dieſe einfache Form
iſt an der Kirche in Hohenmölſen durch ein
Querſchiff bereichert, ſo daß wir hier die
Kreuzform als Grundriß erkennen. Größere
dreiſchiffige Anlagen, wie unſere Neumarkt-
kirche, finden wir in Halberſtadt, Drübeck,
Jlſesurg, Schöningen, Königslutter, Magde-
burg, Jerichow, Froſe, Hecklingen u. a. O.
Durch doppelchörige romaniſche Kirchen ſind

Huysburg und Gernrode ausgezeichnet. Reſte
ehemaliger ſtattlicher Bauten bieten die Kon-
radsLurg bei Erms!eben und die Kloſterkirchen
bei Eisleben und Zeitz.

Die älteſten romaniſchen Kirchenanlagen be-
ſitzen Krypten zum Zwecke der Reliquien-
verehrung. Wir finden derartige Grabkirchen
in der Wiperti und der Stiftskirche zu Qued-
linburg, der Klöſterkirche in Gröningen, der
Marienkirche in Magdeburg, der Konradsburg
bei Ermsleben und im Merſeburger und
Naumburger Dom. Jn der ſpäteren rovmam
ſchen Zeit kommt die Krypta in Wegfall,
wie ſich überhaupt in der zweiten romaniſchen

Slrenge auszeichnet, bedingt durch die von

Deutſchland inwelche für Hirſau ihrenAusgang nahmen. Unter dem Einfluß der
Tlunyacenſer wurde der Dom zu Bamberg
wieder aufgerichtet und die Kirche auf dem

war in Unkenntnis ſeines Wertes durch die
Erneuerer der Kirche von 1825 vor die Tür
geſetzt, wo es Wind und Wetter preisgegeben
war, bis kunſtſinnige Männer 1831 ſeine
Ueberführung nach dem Dom veranlaßten.
Da es auch auf dem Transport beſchädigt
wurde, ſo finden wir jetzt den Schmuck des
Steines und auch die Jnſchriften mehr oder
weniger arg zerſtört. Das Denkmal wurde
aus einem otſandſteinblock gebildet. Jn
ſeinem mittleren Teile iſt es als Walze be
handelt, welche nach oben und unten in ein
Achteck übergeht, deſſen Kantenlänge 6,51
Meter beträgt. Den Fuß dieſes Blockes
bilden vier menſchliche Figuren, welche in
ſitzender, liegender oder ſonſt gebückter Stel-
lung mit vier plumpen Tiergeſtalten ab
wechſeln. Aus den am Rande der unteren
Platte z. T. noch erhaltenen Buchſtaben

ing hervor, daß dieſer vier nackten Menſchen
geſtalten die vier Paradiesflüſſe perſonifi-
zieren ſollten. Den Uebergang vom unteren
Achteck zur Rundung vermittelt ein Pal-
mettengeſims, dem ſich nach oben zunächſt
eine Perlenſchnur anlegt. Am mittleren Teile
ſelbſt bilden 12 durch Rundbogen verbundene
Säulen eine gleiche Anzahl Niſchen, in denen
12 Prophetengeſtalten ſtehen. Jhre Namen:
Osee propheta, Zacharius, Malachias,
Jonas, Johel, Amos, Ezechiel, Daniel, Sophonias

Abacuc und ſerimias
ſtehen auf langherabhängendenSpruchbändern,
welche die Figuren mit den Händen halten.Auf den Schultern der Propheten ſitzen 12
Apoſtel. Jhre Namen finden. wir auf den
Rundbogen; es ſind nach obiger Reihenfolge:

Petrus, Scs. Andreas, Jacobus. Joannes.
Jacobus. S. Simon, Judas, Matheus, Bartholoeus,

Philipus, Thomas, u Scs. Paulus.

Die in den Bogenzwickeln angeordneten Bruſt

väler oder ſonſtige Vertreter der alten Kirche

oben die Heilsgeſchichte in ihren wichtigſten
Phaſen zur Darſtellung gebracht iſt. An der

letzten Säule kniet, auf einen Stab geſtützt,
der Stiſter. Ueber den Bogen ladet der Stein

Peerserge erbaut, die beide Vorbilder für etwas hzu einem zweiten Palmetten ries aus,
die Neumarktkirche gaoen. So kam der Kugel- der dann die achteckige Deckplatte trägt. Da

ſie hauten, ſpiegelte daher deutſche Art wie ſtab vom Petersberge nach dem Neumarfkte, etwa halbkugelig vertiefte Taufbecken hat die
der.“ So entſtanden im Stifte Merſeburg und auch die Anwendung des Perlenſtabes Majuſkelumſchrift:
zahlreiche Gotteshäuſer, die deutlich das Ge
präge dieſer Zeit tragen. Der Rundbogen

ſe dieſer Epoche vom Kelchkapitell verdrängt
wird, ſind ja ſchon für den Laien ſichere Er
kennungsmerkmale dieſer Bauweiſe. Zu die
ſen tritt ferner noch das Palmettenornament
und der ganze äußere Eindruck, wie wir ihn
von unſerer Neumarktkirche gewinnen.

Die Größe und die Pracht eines ſolchen
Baues war nicht von der Zeit abhängig, wohl
aber von der Dertlichkeit und von den Ver

am k.einen Porlal unſerer Kieche hat auſ dem HEOS. DEUS. EMUNDA. QuUoOS JSTIG. ABLUIT. UNDA

Esayas,

überſchlanken Geſtalten und der linearen und
ovalen Fältelung ihrer Gewänder gekenn-
zeichnet. Die Verwandtſchaft der Muſter der
Geſimſe mit denen der Portale der Neumarkt
kirche iſt unverkennbar, dasſelbe gilt von
den Füßen und Kapitälen der Säulen, deren
Schäfte am Taufſtein ſich jedoch nach oben
verjüngen. Die Entſtehung des Taufſteins
fällt alſo auch in die Zeit nach 1200.

Auf dem Turme beſinden ſich vier Glocken
Die Größte von 1,27 Meter Durchmeſſer hat
am oberen Rande in lateiniſchen Majuskeln
folgende dreizeilige Umſchrift:

„Dem dreieinigen Gott zu Ehren unter
der Regierung

Herrn Chriſtian II. Herzog z. S. J. C.
V. B. auch E. V. W.

Poſtulirten Adminſtratoris des Stiffts
Merſeburg iſt dieſe Glocke bei der Kir-
chen alhier in

Neumarkte in Augusto des MCLXXXXIV
Jahres nach der Geburt unſers Er-
löſers Chriſti Jeſu umbgegofſen worden

Die letzte Zeile wird durch einen hängenden
Palmettenfries abgeſchloſſen.

Am unteren Rande lieſt man:
„Johann Jacob Hoffmann aus Halle.“

(Fortſetzung folgt.)
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Karlchen

heute bekomme ich doch

das Stückchen Schokolade

aus dem Paket ge
Hauswaldt

Srunwappen
Kakao?

O

EEII3I3I3IIGeſchäftliches.
Häufig begegnet man in landwirtſchaftlichen

rei en noch dem alten Jrreum, daß das Kali
im Auslande billiger verkauft werde als im
Jnlande. Es ſei daher ausdrücklich darauf hin
gewieſen. daß laut Durch ührungsvorſchriftenPetersberge ihr Vorbild. Die verkno. e. e Säule FLAT. VT. NTERIUS. QuoD Frr ET.ESTERIUS- um Kaliwirtſchaftsgeſetz „die Preiſe für Ver

in dem großen Nordportal dieſer Kirche
ſind die auf den Schultern der Propheten
reitenden Apoſtel in gleicher Weiſe darge
ſtellt wie auf dem ehemaligen Taufſtein der
Neumarktkirche.

3

Dieſes Kunſtwerk, das fetzt in der Kuni-
gunden- Kapelle des Domes aufgeſtellt iſt,

„Reinige du, v Gott, die hier das Waſſer
benetzet,
Daß an dem Jnnern geſcheh', was an dem
Aeußern geſchieht.“

Die Schriftzeichen
Schmuck des Taufſteines deuten auf eine Ent-
ſtehung am Schluſſe der romaniſchen Epoche.

und der ornamentale

käufe und Lieferungen vom Kaliſyndikat nach
dem Auslande nicht niedriger ſein dürfen als
die für das Jnland durch den Reichskalirat
feſtgeſetzten Jnlandpreiſe“, und daß ſich das

iſyndikat ſelbſtverſtändlich ſtreng an dieſe
Vorſchriften hält. Gerade die deutſche Kaliin-

duſtrie iſt eine der wenigen Jnduſtrien, die
im Auslande nicht billiger verkauft als im Jn-

Vor allen Dingen iſt der alte Stil in denlande.
T 2

7we Schwestern
werden glücklich
Pomsen von tieims von tiellermann

(17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Und ſpürte auf einmal, wie das Blut ihr

in heiß aufſteigender Welle die Wangen
färbte, um ebenſo jäh zu verebben. Hart be-
gann ihr Herz zu hämmern. Was war in dem
Blick des Mannes, der ihr tief in die Seele
drang, den ſie wie leibhaftige Berührung bis
in die Fingerſpitzen verſpürte? Staunend,
hilflos verwirrt mußte ſie ſchauen, bis
Alexander Pleſſing das Haupt fortwandte
und mit Barbara ſprach, freundlich, gelaſſen
wie ſtets.

Von dem kleinen, alten Profeſſor ſprach
er, der ſo beglückt neuen Experimenten im
Laboratorium nachhing.

„Nach den Ferien will ich ihn und ſeine
Frau einmal zu Tiſch bitten, da müſſen Sie
auch kommen, Fräulein Barbara ſonſt
wäre es eine ſehr unvollkommene Freude
für die guten Leutchen. Hoffentlich erholen
Sie ſich recht
kriege ich es mit Doktor Unruh zu tun!“ Ein
amüſiertes Lächeln: „Jch kenne keinen Men-
ſchen, der ſeinen Namen ſo mit Recht trägt!“

„Jch auch nicht“, lachte Barbara, dem
Beiſpiel des Hausherrn folgend und ihre
Fingerſpitzen in der kleinen kupfergetriebenen
Waſſerſchale netzend. „Aber er iſt ein präch-
tiger Menſch, ſo gütig und verſtändönisvoll.
Man muß ihn nur zu nehmen wiſſen.“

Langſam ſchritten ſie nachher durch das
duftende Grün des großen Parks. Unbeweg-
lich ragten ſchlanke Pappeln in den Himmel
deſſen Bläue golöflimmernder Duft in einen
Schleier hüllte. An einem kleinen Teich hin-
gen die zartgrünen Ruten einer Trauerweide
bis anf den Waſſerſpiegel herab. Fliederduft
miſchte ſich in die würzige Herbe des nahen

Waldes, an deſſen Grenzen der Park ſich
ſchließlich verlor und von dem er früher ein
Teil geweſen.

„Die Maienblüte geht zu Ende“, meinte
Pleſſing, welke Blüten von einer herab-

hängenden Fliederdolde entfernend. „Wenn
das warme Wetter anhält, werden wir bald
die erſten Roſen haben, die Knoſpen ſind
ſchon dicht vor dem Aufbrechen.“

Ein heller Ausruf des Entzückens unter-
brach die Stille. Ueber den Raſen kam ein
Dackel angetrollt, der mit ſeinen zwei Jun-
gen in der Sonne Mittagsruhe gehalten. Ge
ſchäftig trabten die beiden Kleinen auf ihren
kurzen, noch etwas unſicheren Beinchen hinter
der Mutter her, miſchten ihre hohen Japstöne
in das Freudengekläff, mit dem dieſe ihren
Herrn begrüßte. Pleſſing bückte ſich und
ſtreichelte den feinen, langen Hundekopf mit
den ſeidigen Ohren.

„Nun, mein Kerlchen, freuſt du dich auch
über die ſchöne Wärme? Der Hund ge-
hörte meiner Frau“, erklärte er.

Sie ſtanden beide ſtill und betrachteten
lächelnd Brigitte, die mit leiſem Ausruf ſich
hingekauert hatte und die beiden Dackel-
jungen herzte.

„Ach, wie wonnig die Kleinen ſind“, jubelte

Stirn haben alle Dackelbabys ſolche dicken
Bäuchlein?“

Sie hob den Kopf, lachte glückſelig zu den
beiden großen Menſchen empor, die auf dem
Wege ſtehengeblieben waren. Wie Sterne
ſtrahlten ihre Augen.

Welch ein Kind ſie noch iſt, ganz dem Glück
des Augenblicks hingegeben, dachte Barbara
in warm aufquellender Zärtlichkeit.

Da ſpürte ſie Pleſſings Hand auf ihrem
Arm, der ſie ein wenig abſeits, in den Schat-
ten einer breitäſtigen Kaſtanie zog.

ſetzte jäh aus dann ſpürte ſie ihn plötzlich
bis in den Hals hinauf.

Was ſollte der feierliche Ernſt?
„Daß wir uns kennenlernten, war kein

Zufall, ſondern Schickſalsfügung. Aus Jhren,
der Freundin Händen, will ich das Glück ent-
gegennehmen, das mir entriſſen wurde, um in
neuer Geſtalt durch ein holdes, unbegreif-
liches Wunder wieder aufzuerſtehen. Fräu-
lein Barbara, helfen Sie mir, die Liebe Jhrer
Schweſter zu erringen!“

Mit ſtarrem Blick, der nichts ſah, ſchaute
Barbara Pohl auf die Mädchenorſtalt, die in
zärtlicher Anmut mit den jungen Tierchen
ſpielte. Ein hübſches Bild! Das weiße Kleid
auf dem grünen Raſen die Sonne ſchien,
Vögel ſangen, Blumen dufteten Son-
derbar, konnte man das alles ruhig weiter
empfinden, wenn man den Todesſtreich emp-
fangen hatte?

„Sie ſchweigen, Fräulein Barbara, ſind
erſtaunt, begreifen nicht, daß ich, um ein Glück
trauernd, ſchon die Hand nach neuem aus-
ſtrecke“, tönte die tiefe, klingende Stimme
neben ihr weiter, „und waren es doch ſelbſt.
die die Aehnlichkeit entdeckte zwiſchen Marion
und Jhrer Schweſter! Wie groß, wie er-

ſchütternd und doch beſeligend dieſe Aehnlich-
keit iſt das kann allerdings nur ich er-ſchön in den Ferien, ſonſt das Mädchen. „Sieh nur, Bärbel: die weichen meſſen. Als das holde Kind dort vorhin aus

Pfötchen, die dicken Sorgenfalten auf der dem Waldwege trat, vermeinte ich, die junge
Marion wiederzuſehen, wie ſie, einen
Blumenſtrauß im Arm, aus dem Garten
kam.“

Er hielt inne, ſah fragend die neben ihm
ſtehende Frau an, die, mit hängenden Armen,
den Kopf abgewandt hielt, als feſſele ſie noch
immer das liebliche Bild auf dem Raſen-
rondell.

Nun muß ich etwas ſagen, er wartet dar-
jauf, dachte Barbara. Wenn nur dieſe Leere
im Kopf weichen wollte, der feden klaren Ge-
dankens bar. In Todeswunden wand ſich ihr

„Fräulein Barbara, wenn auch die Stunde Herz aber ihr Mund mußte reden, reden
verfrüht erſcheint
ſprechen!“

ich muß mit Jhnen Dumpf, aber zwingend regte ſich der Stolz
in ihr. Nie, nie durfte Alexander Pleſſing

Ein tiefer Atemzug, Barbaras Herzſchlag erfahren, wie ez um ſie ſtand

„Allerdings ſehen Sie mich überraſcht, Ex
zellenz“, antwortete ſie endlich. „Jch hatte ta
keine Ahnung von dem, was Sie dachten und
empfanden. Es kommt alles ſo ſchnell

O bittere, bittere Wahrheit! Ganz
ahnungslos war ſie geweſen.

„Gewiß, gewiß“, fiel er ihr ins Wort,
jenen Unterton der Ungeduld in ſeiner
Stimme, die ſie bisher noch nie von ihm
vernommen. Das Bitten um Wunſchgewäh-
rung war dieſem Manne fremö. „Aber die
ungewöhnliche Schnelle wird erklärt und ent-
ſchuldigt durch die ungewöhnlichen Um-
ſtände nicht wahr? Sie mit Jhrem
warmen, tiefem- findenden Herzen werden es
mir gewiß nachfühlen können, daß ich dieſe
Schickſalsfügung nicht ſtill hinnehme und mich
in Ruhe gedulde, bis es zu ſpät geworden
iſt! Jeder Tag bringt Neues und Unerwar-
tetes, jeden Tag kann dieſes holde Geſchöpf-
chen von einem anderen entdeckt werden, der
es begehrt!“ Mit hartem Griff umklammerte
er plötzlich Barbaras Arm. „Oder iſt dieſer
andere vielleicht ſchon erſchienen liebt Bri-
gitte ſchon einen anderen Mann?!“

Sie ſchüttelte das Haupt.
„Nein, Exezellenz, in Gittas fjungem Le

ben ſpielte die Liebe noch keine Rolle ihr

Herz iſt frei.“ 2Es klang wider Willen ſchwer und kalt.
Aber Pleſſing hörte es nicht. Ein tiefer
Atemzug hob ſeine Bruſt, er reckte die Schul
tern. Sieghaft flog ſein leuchtender Blick zu
dem ahnungsloſen Mädchen, das mit den

jungen Tierchen in der Sonne ſpielte.
„So iſt der Weg frei Gott ſei Dank!

Ginge das Kind dort wieder aus meinem
Leben, ſo wäre mir, als würde Marion mir
zum zweiten Male geraubt. Sie ſoll gcklich
werden, ſo glücklich wie Menſchenwille zu
machen vermag.“

Wieder ergriff er Barbaras Arm, aber
diesmal, um ſie zur Schweſter, die ſich ſo-
eben ſuchend umgeſehen und nun aus dem
Graſe erhob, zurückzuführen.

(Fortſetzung folgt)

b. l a t t.
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Al Capones Privatsekretär Lemon Scoot berichtet

koholſkrieg
in Amerika
e

Ende 1918 kam ich aus Europa heim, nach
Chitago. Jch hatte in Flandern gelämpft,
und nun v ar der Krieg zu Ende. Wir waren
wieder dareim. Mit einem kleinen Kapital
von dem ein Teil von den Eltern ſtammte,
der Reſt war geliehen von der Schweſter und
von der Regierung, kaufte ich kleines Bier
reſtaurant in der 82. Straße. „Lemon Scoots
Trintſtube“ wurde bald beliebt, ich hatte
einen Kreis anhänglicher ſeneh und war
zufrieden mit allem, zumal damit, daß wieder
Frieden war, daß man ein Einkommen hatte
und Arbeit. Nur dauerte die Freude nicht
lange. Fünfundſieb ig Jahre haben die Soda-,
Eiskrem- und Limonadeninduſtriellen ge
meinſam mit den antialkoholiſchen Frauen
und Jugendbewegungen v
Trockenlegung Amerikas gekämpft. Hinter
dieſen Fanatikern ſtand das große Geld. Der
Kampf, die Propaganda für die Trocken-
legung wurde durch Amerikas ſtärkſte und
mächtigſte. Finanzgruppen unterſtützt. Ino
als Volſtead, geſtützt auf de Sondgeſetzgebung der Kriegsjahre, die Bill für die
Trodgentegung einbrachte, geſchah das, was
niemand für möglich gehalten hatte: ein
Millionenvolk drrjte nicht mehr „trinken““. Ein
prozentiges Bier, ſchlimmer noch als fade, dün-
ne Limonade, geſtand man den durch Cocdktails,
Whisky und andere weingeiſtha.tige Dinge
immens verwöhnten durſtigen amerikaniſchen

Kehlen zu. 34
Jm Jahre 1920. im Januar, kam das Ge-

ſetz durch. Einundvierzig Monate ſollte die
reſtloß Trockenlegung dauern ſo war es
vo e ehen. Aus dieſer befriſteten Zeit wurde
ein Davechuſtand. O

Alle großen und kleinen Reſtaurants, Bars
Trintſturen un Weinlokale ſtanden vor dem
Ruin. Was ſollten wir tun? Natürlich ver-

zuſammen für die

ſuchten wir, uns umzuſtellen. Aber das war
nicht leicht. Sechzig Prozent meiner Einnahmen
beſtanden aus Umſatz an Bier, 20 Prozent an
anderen altoho. ichen Getränken, und der Reſt
umſatz ſetzte ſich zuſammen aus Sodawaſſer.
Speiſen und Tabakt. Die Brauerei, von der ich
mein Bier bezog, mußte ſchliezen. Die Folge
war, daß die mir von ihr leihweiſe zur Ver
fügung geſtellte Jnneneinrichtung meiner
a zurückgegeben werden mußte. Faſt über

acht mußte ich mir, gegen neudeſchafftes Ka-
pital und hohe Zinſen natürlich, eine neue
Einrichtung zulegen. Jch ſtellte mich, dem
Zwang gehorchend, um, wie alle meine Kolle-
gen. Wir haben wochenlang in unſeren Reſtau

ei, aber es verlief dennoch alles ergebnislos.
Eines Tages mußte ich neue Getränkekarten
drucken laſſen und nun gab es bei mir ſtatt
Bier, Porter, Ale, S out, zwanzigerlei Schnäp-
ſen und Likören, Weinen und Mixeddrinks:
Sodawaſſer, Eiskreme, Himbeer, Kirſch, Zi
tronen- und Jngwerlimonade, Kaffee, Tee,
Miich, Sahne und ähnliche Dinge.

Alle amerikaniſchen Barbeſitzer und Reſtau-
rateure haben na. ürlich im letzten Augenblick

trat, an Alkohol aufgekauft und auf Lager ge-
legt, was ſie nur konnten. Jch habe damals
alles zu Gelde gemacht, was ich beſaß, meine
Freunde und Verwandten mußten herhalten,
und ich legte in ihre Keller einen beträchtlichen
Vorrat an Likören, Sprit und Schnäpſen.

Meine Kunden betrachteten ironiſch die neue
Getränkekarte und forderten „anſtändige und
menſchenwürdige“ Getränke. Jch gab ihnen,
ſolange ich geben konnte. Ueberall ſtiegen die
Preiſe. Ein Gläschen Gin, für das man ſonſt
10 Eents zahlte, wurde bereits mit 25 und 30

Cents bezahlt.

Es war eine Alkoholinflakion.
Fremde Gäſte, die ich nie geſehen hatte,

kamen und zogen mich in das kleine Büro,
das hinten am Ende meiner Trinkſtube ein-
gebaut war. Jch war ſehr überraſcht, als mir
ein eleganter Herr eines Tages zwanzig Dol
lars für eine Flaſche Black an White, Scotch
Whiskys, bot. Das war ja das Séechsfache des
normalen Preiſes! Jch fragte bei meinen Kol-
legen herum überall das gleiche: die durſti
gen Amerikaner zahlten jeden Preis, wenn ſie
nur Alkohol bekamen.

Wir benutzen dieſe Konjunktur nach beſten
Kräften aus aber nach einem Monat ſchon
hatte ich nicht einen Tropfen Alkohol mehr im
Hauſe, auch nicht bei Freunden oder Ver-
wandten. Jch hatte gut verdient, alle meine
Schulden bezahlt und beſaß außerdem noch
einen kleinen Ueberſchuß.

Aber den Laden konnte ich nicht halten. Es
kam ein Menſch, um Limonade zu trinken.
Schuljungen und kleine Mädchen erſchienen
und aßen im Stehen ein Eis oder eine eilige
Dame trank ſchnell eine Taſſe Kaffee. Jch
ſetzte jeden Tag zu. Meine Stammkunden

ſind Genußmittel, die Sie regelmäßig zu ſich nehmen, um ſich für ganz kurze
Zeit zu beſonderen Leiſturgen anzuſpornen.
die Erſchlaffung Jhrer Nerven um ſo erheblicher.

Eine Nervennahrung
iſt Biocitin, das regelmäßig genommen, ſie ſtändig zu Höchſtleiſtungen deBiocitin iſt gänzlich unſchädlich und doch Seefähigt.
weil es in idealer Form Nervenanregung
Alle Narkotika führen ſchließlich den gänzlichen Verfall der Nerven herbei,

blteben weg. Das einprozentige Bier erregte
allgemeine Heiterkeit, niemand trank auch nur
ein Glas davon.

Wir hatten wieder einmal in unſerem Be-
rufsklub eine Sitzung. Man riet mir, das zu
tun, was alle taten: unter der Hand Alkohol
zu kaufen und an mir bekannte und altver-
traute Gäſte zu einem anſtändigen Preiſe, das
heißt mit dreihundert Prozent Aufſchlag, zu
verkaufen. Vor der Polizei, den Prohibitions-
agenten, die man

„Volſtead-Huſaren“
ſchien niemand Angſt zu haben. Leicht
'Alkohol zu kaufen. Aber ein Kriegs-

kamerad, ein ſtellungsloſer Kellner, ſchickte
mir eines Tages einen Mann zu, der mir
wie ein Reiſender, Offerte in Schnäpſen machte.
Jch konnte Gin, Brannwein, Weingeiſt und
ſüßen Likör bekommen, die Flaſche zu 15 Dol-
lar bei Voragusbezahlung des ganzen Betrages.
Jch lief Gefahr, das Geld zu verlieren und
keine Ware zu bekommen, wenn die Lieferung

nannte
geſagt,

unterwegs abgefangen würde. Aber das Riſiko

Wenn ihre Wirkung nachläßt, iſt

von dauernder Wirkung,
und Nervenerhaltung voerbindet.

Trink 4500

rateuren und Kellnerklubs beraten, was zu tun

ehe das Volſtead- Pro iei. ions-Geſetz in Kraf.

mußte man auf ſich nehmen. Jch ſagte meinem
Kriegskameraden zu, dreihundert en ab
7 men. Er verſp mir, ſeinen Chef zu
chicken, der Geld und Beſtellſchein holen käme.

Der Chef, ein großer, breitſchultriger Mann,
ehemaliger Transportarbeiter im Hafe e
mich einen Schein prterſgrgiveg, eine Beſtel
lung auf 300 Flaſchen Eſſig. Jch n ihm

Dollars, und er in Drei Tage ſpäter
fuhr ein Lieferauto vor: MacMilltan, Chitago,
Eſſig, Senf und Gewürze en gros. Man lu!
300 Flaſchen Eſſig aus, verſchiedenfarbig etikettiert, aber ſämtlich ais Eſſig bezeichnet. Jch
öffnete raſch einige Flaſchen es war wirklich
der beſtellte Alkohol. Jch verbarg die Flaſchen
o gut ich konnte: im Büro hinter den Büchern,

in der Speiſekammer zwiſchen den Konſerven,
im Keller unter Kohlen und Kartoffeln. Einige

jangebrochene ſtanden in der Küche unter ande
ren Haushaltsflüſſigkeiten, zwiſchen dem Benzider Worceſterſauce, dem Tafelöl und Juronen

moſt.
rief einige alte Kunden und Freundea Sa Geſchäft belebte ſich. Mancher brachte

Freunde mit, und oft wurde nach Ladenſchluß
in meinem kleinen Büro oder im Wohnzimmer
weitergezecht.

Jm Klub erzählte man ſich, daß die Police-
men, die Prämien für Entdeckung widergeſetz-
lichen Alkoholhandels und verkaufs bekamen,
gar nicht ſo ſtreng ſeien, wie man allgemein
glaube, daß mancher gern ein Auge zudrüge,
wenn man ihn nur ein en ß an der Sache
u „intereſſieren“ verſtehe. Jn der Madiſon
venue hatte ein Klubmitglied ein Wein

lokal, in dem man noch alles haben konnte,
was man nur wollte. Freilich zu irrſinnig ho
hen Preiſen. Dieſer Mann erzählte ganz frei
mütig, daß der Vorſteher der Revierpolizei
und ſeine Sergeanten mit ihm einen regelrech
ten Vertrag geſchloſſen hätten; ſie waren mit
zehn Prozent am Geſamtumſatz des Lokals
beteiligt, und fie machten kein ſchlechtes Ge
ſchäft, das Lokal ſetzte im Monat für ſieben-

d tauſend Dollars um.
Jch beſuchte die Verſammlungen regelmäßig;

immer Neues hörte man und konnte viel
lernen. Es gab tauſend Schleichwege; wir
brachten ſogar im Klub ein Adreßbuch zuſam-
men, das ekwa neunzig Adreſſen aufwies, wo
her man Alkohol beziehen konnte. Jm Januar
1921 fand die erſte große Razzia ſtatt.

Der Schmuggel nimmk überhand!
Nie zuvor hatte man ſo viel Betrunkene

geſehen wie fetzt, wo wir die Prohibition
hatten. Die Polizei verſtärkte die Alkohol-
überwachung, es wurden allein in Chikago
400 ausgeſuchte Männer eingeſtellt, denen
man Prämien über Prämien verſprach, um
den Anreiz einer Beſtechung zu mildern. Die
große Razzia war ein voller Erſolg für die
Polizei. Es wurden über achtzig große
Zwiſchenhändler geklappt, neunzig Lokale ge-
ſckloſſen. Unſer Adreßbuch mußte revidiert
werden. Wir wurden nur noch vorſichtiger
und die Methoden noch geheimnisvoller.

Im Februar beſtellte ich eine neue Sen-
dung: fünfhundert halbe Flaſchen. Die Nor-
malflaſchen koſteten jetzt ſchon zwanzig Do
lars. Diesmal wurden die Schnäpſe als ver-
ſchiedene Konſerven deklariert: Erbſen, Boh,
nen, Karotten, Hühnerfrikaſſee, Ochſen--
ichwanzſuppe ſtand auf den Konſervendoſen
die Jngwerlikör, Cherry Brandy, Kirſch-
waſſer, Kognak, Weinbrand enthielten.

Jm März beſtellte ich ſchon wieder eine
neue Sendung. Der Umſatz war groß, mein
Lokal war beſucht wie zu ſeiner beſten Zeit.
Ich unterſchrieb einen Beſtellſchein auf ſechs-
hundert Flaſchen Kirſchſaft und Zitronenſirup
und bekam ſie zwei Tage ſpäter.

Ich hatte viele tauſend Dollars verdtent,
einen beträchtlichen Vorrat und keinen
Grund zur Klage. Die Polizei hatte mich nie
beläſtigt, ich war immer auf der Hut und
dachte ſchon daran, wenn die Geſchäfte noch
ein Jahr ſo anhielten, etwas anderes anzu-
fangen, denn in dieſem einen Jahr hätte ich
gut dreißigtauſend Dollars machen können.
Ich ſehnte mich nach einer anderen Tätigkeit
Auf die Dauer hielten die Nerven d'eſe
ſtändige Belaſtung nicht aus. Man war ja
nie ſicher vor den Agenten oder eine vor-
ausbezahlte Alkoholſendung hätte unterwegs
abgeſangen werden können und dann wäre
der Verdienſt von vielen Monaten drauf-
gegangen

Nahrungs mittel zu ſich nimmt.
3

2

Jch hatte die „Sirupſendung“ an einem
Mittwoch früh bekommen. Abends hatten
wir eine Feier, es wurde dabei allerhand
getrunken. Am Donnerstagmorgen, gegen
ſieben, als ich noch mit ſchwerem Kopf zu
Bett lag, wurde ich geweckt. Sieben Polizei-
agenten begehrten Einlaß. Ich ließ ſie, noch
etwas benommen, herein.

„Sie haben Alkohol ausgeſchenkt?“
Jch murmelte etwas von ehrlichem

Limonadenbetrieb, zuckte die Achſeln und bat
die Herren, ſich doch umzuſchauen, ob ſie
Alkohol fänden

„Nun, dieſe Nacht wurde auf der Straße
ein Herr namens Darlan gefunden, ſtockbe-
trunken und ſchwer erkrarkt. Jm Kranken-
hauſe ergab die Unterſuchung. daß der Mann
in Lebensgefahr ſchwer und eine dicke
Methylalkoholvergiſtung hat. Er gab Jhre
Adreſſe an.“

Methyl ich glaube, ich wurde bleich
und ſchwankte, als ich das hörte.

Wir Reſtaurateure wußten, daß die
Schnapsgroſſiſten oft Methylalkohol für
Sprit verkauften, weil ſie die Nachfrage
kaum befriedigen könnten und um jeden
Preis jedes Geſchäft m inehmen wollten. Jch
wußte, welche grauenhaſten Wirkungen auf
Herz, Nerven und Augen Methylalkohol aus
ühbte, und wor immer gewiſſenhaft genug ge
weſen, jede Flaſche wentgſtens zu probieren.
Nur hatte ich das geſtern nacht verſäumt.

Die Beamten unter'uchten ſyſtematiſch die
Räume. Sie beſchlagnahmten die noch nicht
ausgeſpülten Gläſer und fanden unter einer
Bank eine vergeſſene Flaſche, die noch Alko-
holreſte und unglücklicherwerſe Methylalko-
holreſte aufwies. Jch wurde verhaftet. Drei
Beamte blieben im Hauſe, um alles gründ-
lich zu unterſuchen. ſpäter wurde mein Lokal
verſiegelt. von Staat wegen beſchlagnahmt
und verſteigert. Heute iſt es ein Tuchladen.

(Fortſetzung folgt.)
S o m d c77e

ſelbſt in immer größeren Doſen genommen, wird ihre Wirkung immer kürzer
und ſchwächer, weil ſie die Urſubſtanz der Nervenzellen zerſtören.

BiO Cbaut auf, weil es den Nerven die Nahrung zuführt, die biologkſch allein für die
richtige Pflege der Nerven in Frage kommt. Bioeitin iſt jung und alt, Mann oder
Frau gleich gut bekömmlich. Der Kulturmenſch ſollte es ſich zur Pflicht machen, es
genau ſo regelmäßig an- beſten dreimal täglich zu nehmen, wie er andere

n Pulverform und in Tablettenſorm in Apotheken und Drogenhandlungen. Ausführliche
Druckſachen nebſt Koſtorobe koſtenlos von der Bioeitinfaörik. Berlin SW

düüAÜÜÜA, S
Ein Heiratsgeſuch. Herr Breu, der Epi-
gone. Leipziger Abiturientenhilfe. Ju-
gend und Technik. Leipzigs verſtecktes
Denkmal. Und das fehlende Richard

Wagner-Denkmal.

„Sympathiſcher Schloſfer, zwanzig Jahre
alt, arbeltslos, ſucht nettes, blondes, voll-
ſchlankes Mädel zwecks Heirat“ ſo las ich
dieſe Woche. Der Junge hat noch Jdeale
oder keine Skrupel. Eine unbekümmerte
Fröhlichkeit geht jedenfalls von dieſem Jn-
ferat aus, ein eulenſpiegelhaftes Drüber-
ſtehen. Wenn er eine Frau mit Vermögen
geſucht hätte. eine Einheirat nein, er ſucht
ein nettes Mädel! Und das Wort „arbeits-
los“ lieſt ſich hier, als wäre das beinahe ein
Vorteil. Daß es keine Schande iſt, weiß
jeder, aber daß es kein Anreiz zur Ehe-
gründung iſt, weiß man ſchließlich auch.

Daß in dieſer Zeit die Zahl der Ehe-
ſchließungen ſtark zurückgeht, iſt ſelbſtver-
ſtändlich. In einer Großſtadt wie Leipzig
fanden in der letzten Januarwoche noch
ganze 76 Eheſchließungen ſtatt! Brautpaare
gibt es reichlich, aber ich habe mir ſagen
laſſen, daß jetzt das Wort Hochzeit im all-
gemeinen nicht erwähnt wird. Es iſt ver-
ſtändlich, daß die Mehrzahl der Ehegründernicht ſo denkt wie obiger Jnſerent, Pnderg

erſt eine materielle Grundlage ſehen will;
und die iſt heute ſchwer zu beſchaffen.

Herr Breu wollte ſie nach anderwärts

Leipziger Brief.

bewährtem Muſter auf einmal be-
en. Jn der Tat las man vor einem

Vierteljahr in ſüddeuntſchen Zeitungen, daß
jemand durch Inſerate Adoptiveltern für ein
Kind ſuchte und einen einmaligen Erzie-
hungsbeitrag von 10000 Mark verſprach
Ueber 50000 Bewerber ſollen ſich damals
gemeldet haben. Der Schlaumeier ſtellte
dann Zahlung von 20 Mark für Einholung
von Auskünften anheim. falls man in die
engere Wahl kommen wollte. Etwa 2500
zahlten dieſe 20 Mark. Schließlich erhielt
ein Studienrat das Kind nebſt den 10000
Mark. Jn den Zeitungen ſtand ferner, daß
die Sache gerichtlich nachgeprüft wurde, und
daß, da Auskünfte tatſächlich eingeholt wor-
den waren, nichts zu beanſtanden geweſen ſei

Daß ſolche Mitteilungen ein gefährlicher
Anreiz ſind, iſt klar. Ein Herr Breu in
Leipzig hat ihm nicht widerſtehen können
und iſt damit hereingefallen, obwohl er es
äußerlich genau ſo machte! Auch er bot ein
Kind und 10000 Mark an und bekam eine
Unzahl Bewerbungen. Aber bei dem dann
folgenden Brief mit dem Verlangen nach
20 Mark war er offenbar nicht ſo geſchickt
wie der Erfinder des Tricks, oder nicht ſo
glücklich, denn es gab eine Anzeige wegen
Betrug! Und nun ſitzt Herr Breu in den
Fängen des Kriminalamtes mit Recht
denn er iſt ja nur e'n kläglicher Epigone
Aber was noch Geſchäft iſt. und was ſchon
Betrug, das iſt, wie man ſieht, Auffaſſungs-
ſache! Vielleicht, daß man bet jener ſüd-
deutſchen Behörde Humor beſaß.

Auf ſolche Weiſe Exiſtenzen zu ſchaffen
iſt alſo heikel. Nur ein Tropfen auf einen
heißen Stein iſt jedenfalls die i
für Leipziger Abiturienten“, die man jetzt

immerhin anerkennenswert eingerichtet
hat. Sie ſoll die Abiturienten vom ausſichts-
loſen Studum auf der Univerſität abhalten
und ihnen geeignete Anfangs- und Lehr-
ſtellen in der Wirtſchaft nachweiſen. Für
die Allgemeinheit bedeutet dieſe Hilfe nichts
Fehlt es denn der vollſtändig kranken Wirt-
ſchaft an Bewerbern ſür ſolche Stellen Man
wird alſo beſtenfalls einige Bewerber mit
anderem Bi.dungsgang zu verdrängen ſuchen
Und wenn dann die furchtbare Lage der
Wirtſchaft die Lehrlinge davon überzeugt
hat, daß da auch keine Ausſicht auf Vor-
wärtskommen iſt, wird man, um Zeit zu
gewinnen, doch noch ſtudieren. Denn ſchon
heute ſtudieren die meiſten deshalb, weil
eben nirgends Ausſichten ſind, weil man die
Zeit irgendwie nutzbringend verwerten will
bis die Aenderung erfolgt!

Die heutige Schuljugend hat trotz allem
ein auffallend unbekümmertes Zupacken an
ſich. Das bemerkte ich in der Flug und
Luftfahrt-Ausſtellung, die ſich jetzt in der
Meßhalle am Fleiſcherplatz befindet. Ganze
Schulklaſſen drängen ſich da hindurch. Faſt
überall ſteht dran: nicht berühren! Aber da
wird friſch fröhlich zugepackt, in Bewegung
geſetzt, befühlt und erklärt! Woraus man
auf eine weitgehende Vertrautheit mit tech-
niſchen Dingen ſchließen kann. Wir hatten
als Schüler mehr Abſtand und Reſpekt, z
B. vor einem Motor. Schön ſind in der
kleinen Ausſtellung die glänzenden leichten
Segelflugzenge mit ihren ungeheuren, meſſer
ſchlanken Flügeln. Häßlich iſt, daß man an
überflüſſigen Verkaufsſtänden von zungen-
fertigen Verkäufern überfallen wird.

Die grauenhafte Textilmeßhalle auf dem
Königsplatz ſoll, ſo hört man, in dieſem
Jahre verſchwinden. Sie iſt en Ueberbleib-
ſel aus der Jnflationszeit, als auf allen
Plätzen rings um die Jnnenſtadt Baracken
nötig waren, um den enorm angeſchwollenen
WMeßbetrieb zu bewältigen. Weiß denn noch
jemand, daß mitten auf dem Königsplatz,
alſo jetzt in jener ſcheußlichen Halle, ein
Denkmal Auguſts des Starken ſteht? Vor
über 100 Jahren hatte der Rat der Stadt
auf dem Königsplatz einen luſtigen Zier-
garten mit Promenaden, mehreren Denk-
mälern, Brunnen, ja mit Schildwachen an-
gelegt, in dem die vornehmen Herrſchaften
promenierten. Jn vielen Stichen ſind dieſe
Anlagen, auf die die Stadt ſtolz war, feſt
gehalten. Auf dieſe Meßhal.e kann ſie
wen ger ſtolz ſein. Die Leipziger ſchreien
hurra, wenn ſie verſchwindet. Und Leipzigs
Jugend wird erſtaunt ſein, daß wir plötzlich
ein (etwas komiſches) Denkmal mehr beſitzen.

Immerhin iſt erſtaunlicher, daß Leipzig
ein anderes Denkmal nicht beſitzt. Nämlich
das Richard Wagner-Denkmal. Schließlich
iſt Richard Wagner doch in Leipzig geboren.
Seit Jahrzehnten ſteht der häßliche Unter-
bau am Mathäikirchhof ohne Denkmal!
Klingers halbfertigen Marmorſockel hat man
aus lauter Verlegenheit im Palmengarten
aufgeſtellt. Zu Weiterem ſoll es immer
wieder am Geld gefehlt haben. Aber die
Hauptſache ſcheint mir zu ſein, daß die Platz-
frage ſo gründlich vermaſſelt iſt. Niemand
traute ſich bisher, auf dieſen Unterbau, an
dieſer Stelle ein Denkmal hinſetzen zu laſſen.
Na, und jetzt heißts außerdem auf glück-
lichere Jahrzehnte warten A. t.
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Zeichnungen
Anzahl mo-

von

machte Direktor Franke die Anweſenden mit
den Grundſätzen der Baugemeinſchaft bekannt.

derner Eigenheime gezeigt, die zum Teil bereits
mit unkündbaren Krediten der DBG. erſtellt

e ohnräume en
kann ſich x kleinen Palaſt hinetzen laſſen, auf 81 Quadratmetern be uauter Sige e 118 uabraneket Wohnraum

eſes Haus enthält neben iger iag en Küche und vier mittel
Kammern o drei große Zimmer. e ler
ibt es unter den Modellen einr v ür 10 000äumen und Küche. Für die en fleißigen
parer aber gibt es ſchließlich noch etwas

ganz beſonderes. Da iſt ein entzückendes Land
z mit 151 Quadratmeter Wohnfläche, in
ab luxuriöſer Au w nung für 20 000 M.
Jm Erdgeſchoß ver et ſich die Küche mit
einer geräumigen Vorratskammer, eine großeDiele, die ſich vielleicht auch als Winter
garten ausbauen ließe, ein Eßzimmer und ein w
Herrenzimmer. Das Obergeſchoß enthält das
Badezimmer, die Toilette und drei Schlaf-
zimmer. Man bekommt ordentlich Luſt zum
„Bauſparen“, wenn man das alles ſieht.

Eine beſondere Note erhält die Ausſtellung
noch dadurch, daß auch eine ganze Reihe erſter
Merſeburger Firmen ſich an der Ausſtellung
beteiligen, und jede von ihnen auf ihrem
Gebiete das Beſte bietet. Da ſind vor allen
Dingen die Tapeten, die Gemütlichkeit in eine
Wohnung hineinbringen. Das Dekorationshaus
Wadle ſtellt ein reichha.riges Muſterlager

viere gung M. Füdſen

M. mit je drei

eeinrichtungen, Warmwaſſeranlagen, Gas
zu ſehen, die Klempnermeiſter R ö 2glei en ek ins Haus. dieſem bie

e das ietto ars Liebmann und
riedling in r e r Zuſammenen ſtellung die neueſten techniſchen Errungenſchaften

er Elektro- und Radiobranche.
Aber was nützt einem de F. önſte Haus,

wenn es darin kalt iſt Tö eiſter Steinſtellt eine Reihe ſchöner K elpfen und prak-
tiſcher Küchenherde aus. Sehr intereſſant ſind
auf ſeinem Stand zwei Schemen über Be

Ebenfalls mit einer großen
Anzahl der Herden und Gaskochern, aber
auch anderen hausvwirtſchaftlichen Geräten
wartet die Firma Gebr. Seibide auf. Ein
ganzes Warenlager aller im Haushalt not

endigen Gegenſtände iſt auf ihrem Stand7— bewundern Dicht daneben ſtellt die

Qp pel eine große Anzahl praktiſcher Waſch
getäte aus. Von der einfachſten bis r komplizierten Waſchmaſchine ufßt es doch alles, was

den Waſchtag zum Freudentag für die Haus
frau machen könnte. Jn ähnlicher Richtung be
wegt ſich, das von Böttchermeiſter Müller
Gezeigte. Vom Rieſenfaß bis zum hölzernen
Lichtenheiner-Bierkrug hat er Holzgefäße aller

und Arten auf ſeinem Platz ver
einig

e e e F e 8 h

Faßt man noch einmal kurz zuſammen, was
Es ſer

Ziel kommen.
ſchaft in den knapp vier Jahren
ſtehens mehr als 400 Millionen M.
Kapitalien zur Verfügung ſtellen können und

ganz ſelbſtverſtändlich, daß Bauſpar-
kaſſen keine „Zauberkaſſen“ ſein könnten. Nur
durch planmäßiges Sparen könne man zu einem

Jmmerhin habe die Baugemein

wurden.
koſten
Ausſtellung.

Ueber'ichtliche Angaben über die Bau
pervollkommnen die ſehr reichhaltige Preislage zur Schau.

von Tapeten und Farben jeder Qualität und
Mit Freude kann man

feſtſtellen, daß ſchon für wenig Geld wunder-

es alles auf der Ausſtellung zu ſehen gibt,
ſo kann man nur ſagen, daß der Befuch ſich
T noch dazu bei freiem Eintritt wohl lohnt.

ür Bauluſtige bietet die Schau Gelegen bare Gardinen zu haben ſind. Das Gardinen Keiner von den vielen, die ſich mit dem Ge-
ihres erlſgn ſich davon zu überzeugen, daß man auch haus G. Hoff man n, Markt, zeigt ganze danken tragen, auch ein eigenes Heim zuzuſätzlicher chon für wenig Geld ein recht hübſches Häus Stores von 1,25 Mark an, und über gründen, ſollte es verfehlen, dieſe wertvolle

Daneben
chen ſein Eigen nennen kann. Schon für 5500 gardinen kann man ſogar ſchon für 95 Pfennig

gibt es ganze
Schau zu beſuchen und ſich über die Deutſche
Bau gemeinſchaft AG. zu informieren.dadurch wenn auch im Hinblick auf die Mark gibt es ein recht reſpektables Landhaus, das Meter haben.

Gottesdienſt- Anzeigen JSonntag, d. 21, Febr. 1932(Reminlſcere) j Sthuhmachermeiſter aufn un ID G Die T Deutsede bau- T
Kollekte Für die Kriegsgräberfürſorge.

Es predigen
Dom 10 Uhr, Sup. Kramm. (Amtswoche

der) 11.15 Uhr, Kindergottesd., Paſt.Wuttke. Mittwoch, 20 Uhr. Bibeldeſprech
ſtunde in der Herberge zur Heimat.
Donnerstag, 20 Uhr, Paſſionsandacht im
Dom, Paſtor Wuttke.

Stadtkirche 10 Uhr Paſtor Angermann,
Donnerstag, 20 Uhr. Bibelnunde, Breite
Ffra z 18, Paſtor m FreitaKirchenchor, Breite Straße 18,Dre Buſch

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Schmidt.11.16 Uhr. Kindergoitesdienſt. Dienstas,
16 Uhr, Verſammlung der Frauenhilfe in
der Herberge zur Heimat.

Neumarkt 10 Uhr, Gedenkfeier an die
Gefallenen, Paſtor Boit. 11.15 Uhr, Kindergoltesdienſt Montag, 19.30 Uhr, Familien-
abend des kirchlichen
im Strandſchlößchen. Dienstag, 16 Uhr,Großmutter- Nachmittag im Ptarrhauſe:

Donnerstag. 20 Uhr, Mädchen-Verein St
Thomae im Pfarrhauſe.

Meuſchau s Uhr, Paſtor Scheibe.
Löiſen 13.80 Uhr, Gedenkfeier

Gefallenen, Paſtor Boit.
Zſcherben s Uhr, Gottesdienſt,
Kökßſchen 10 Uhr, Gottesdienſt. 11 Uhr

Kindergottesdienſt. Dienstag, 19.30 Uhr,
Jungmädchenbund. Mittwoch, 19.30 Uhr,
Jungmännerbund, r 20 Uhr,Bibeiſtunde. Freitag, 19.30 Uhr, Paſſions
andacht.

Leunga Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesd
10.45 Uhr. Kindergottesdienſt. Dienstag,
20 Uhr, Uebung des Kirchenchors. Mittw.,20 Uhr Paſſionsand. Freitag, 17.30 Uhr.
Choralſinge unde.

Beunag 9uUhr, Gedächtnisgottesd. Nieder
Beuna. 11 Uhr, Kindergottesd.enſt.
Montag, 19 Uhr, Poſaunenchor. Dienstag,
20 Uhr, Jungmädchenbund. Mittwoch,
19.30 Uhr, Pa ſionsandacht in OberBeuna
Donnerstag, 20 Uhr. Kirchenchor. Sonn-
abend, 17 Uhr, Helferbeſprechung.

Neumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd.
in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesd. in
der geheigzten, alten Schule. Mittwoch.
16-18 Uhr, Jungſchar (Mädch.) 12.30 Uhr,Jungmädchenbund. Donners-tag, 19.30 ühr,
Chriſllicher Verein junger Männer in der
alten Schule. Freitag, 15 Uhr, Paſſtons-
gottesdienit in Neumark. Sonnabend,
16.30 Uhr, Jungſchar Knaben

Möckerling 9 Uhr, Predigtgottesd.Nenbienpeet 20 Uhr, Predigtgottesd.

Zöbigker 10 Uhr, Pedigtgottesdienſt.11 Uhr, Kiudergotiesötenſt

andie

Biſchdorf 8.80 Uhr, Gottesdienſt.
Bündeorf 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt
Zorbau 10.30 Uhr, Gottesdienſt. Anſchl.

Kin ergottesdtenſt.
Großlaynag 9.30 Uhr, Gottesdienſt.
Kleinkayna 11 Uhr, Gottesd. Mittwoch,

18 Uhr, Paſſionsandacht.

Stadtverband der ev. Frauenhilfe.
Montag
von Guida Diehl:

Dom-Mäadchenbund.

20 Uhr, im Tivoli mit Vortrag

Mittwoch.
Jungirauen- Verein des Vaterländ.

Frauen Vereins (Seffnerſtr.
Donnerstag 19.30 Uhr, Verſammlung.

Ev. Männer u. Jugendvperein.
Sonntag, 20 Uhr, Vortrag: „Was hatuns das alte Teſtament zu ſagen Vikar
Lemme-Creypau. Dienstag, 20 Uhr, Bibel-
ſtunde an der Geiſel 5, Paſt. Angermann.

Ev. Mäbdchenvund St. Maximi,.
Montag, 20 Uhr, im Schloßgart nſalon.
Dienstag, 20 Uhr, Singen an d. Getſel 5.Mittwoch 20 Uühr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.

Chrinlie vecrammlung Bianceſtr. 1
Sonntag, 20 Uhr, Evangeliſationsvortrag.

Donnerstag, 20 Uhr, Bibelbeſtunde.

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg 7.16 Uhr. Frühmeſſe m. Pred.

8.30 Uhr, Hochamt mit Predigt. 14 Uhr,letzte heilige Meſſe
Leung 7.30 Uhr, Zrabreht mit Predigt

10 Uhr. Hochamt mit Predigt
Groß Kaynga 10 Uhr, Hochamt mit Pred.

Vereins des Heumarkts

Deutſcher Frauenwille.“

19.30 Uhr im „Herzog Chriſtian

A. G. belpzig
w F die größte u, leistungsfähigste Banoperkaoge Mttteldeutschlands

veranstaltet

Täglich geöffnet von 10--20 Uhr
Eröffnung Sonnabend 10 Ubr

v. Sonnabend, den 20, Februar bis Montag, den 22. Februar 1932

im Saale der „Grüne Linde“, hier eine Ausstellung

„riandwerk u. Eigenheim“
Namhafte hiesige Firmen beteiligen sich an der Ausstellung!

Eintritt frei!

Besuchen Sie unser

transportablen Sparherden

transportadlen Kachelöfen

eisernen und emaifierten Ofen

behr. Selhiche

Eisenhand fung
Sie werden von der großen Auswahl und den billigen Preisen überrascht sein

r LackeFarbenS Tapeten
kauft man nur im

S

Hermann Stein

ldealste Benelzung

des Eigenheims

Suche 250) Rark
als 1. Hypothek auf
Land wirtſchaft. Off.
unter C 2257 an d.

u. Hortnerin

I Kachelöten, eiserne Ofen, ärp. d. Bl.

B. Herde, Fliesen, B auker amik d Jaat. gevr.
Kindergärtnerin

dem Lande geſucht!
Jn allen Orten, auch den kleinſten,
werden fleißige, ſtrebſame Schuh-
macher, die neben ihrer Reparatur-
Werkſtatt den Verkauf von Quali-
tätsſchuhwerk betreiben wollen, ge
ſucht. Kein Kapital und kein
Laden erforderlich. Keine Lager-
haltung. (Auch keine Kommiſſions-
ware.) Reklame und Werbemateria!
von der Fabrik. Für tüchtige Leute
ſichere, aute Verdienſtmöglichkeit ohne
Riſiko. Nur ſolche Schuhmacher die
in ihrem Ort angeſehen und beliebt
ſind. die trotz der ſchweren Zeit vor-
wärts kommen wollen. mögen ſich
melden. Viele Schuhmacher die mit
uns arbeiten, ſind glücklich über die
Erfolge. Jeder bedauert. daß er
nicht ſchon früher mit uns gearbeitet
hat. Adreſſen-Angabe erbeten unter
M 17323 an die Geſchäftsſtelle d. Z.

mm

20 Jahre fucht puſſ.Spezialhaus Kachelofen- Wirkungskreis in Fachelole milie. Kenntniſſe inAlbert Wacie M Säuglingspflege vorb

Dekorationsmaler Angeb. erb. an Kraft der Sonne glaubenX. Ritterstr. 15 Tel. 2731 Töpfermeister ſel.2606 Sraihee Kolbih, iKitterstr. Coswig t Anh. werden Sie wissen, warum Sie in diesem Winter dieZerbſter Straße 98a t Künstliche Höhensonne“ brauchen. Schon nach
Wie er Perfekte Köchin re wenigen Ultraviolettbestrahlungen werden Sie diee och erstaunlich belebenden Wirkungen spüren und sichin die Wäsche I TTTD T Wirtſchafterin freuen, wie gut Ihnen das Quarzlicht bekommt.

springt, sie i Weftügel Die Anzeichen wirklicher Gesundheit Spann-i. Geflügelz. erfahr. pewegt, Gardinen geſucht. Ferner ein Kraft. Frische. Lebensfreude pulsierendes Blut,
durchlüftet, Hausmädchen gebräunte laut brauchen Sie im Winter nichtlockert r anstornokleidungea weit ſreterettt zu vermissen, wenn Sie auf lhren Körper täglich
rn S v l ten Preg elch. e wir r tann einige Minuten die belebenden ultravioletten Strahb-hat u i gste s en ſowie ein len der „Künstlichen Höhensonne“ Originalweiße Kochlehrling flanau einwirken iassen.Wüäsche, e z. S Ausbild. Se rs h die Bestrahlnng vt. der

utsverwaltung chwangerschaft. Das vorzeitige Altern der MütterS Wasch See 8 Stutgarten wird verhütet. Die Geburt wird erleichtert, die
Alleinverkauf für Merseburg g9 z en b. Storkow i. Mark. Stillfähigkeit erhöht. Fragen Sie Ihren Arzt

Markt ahnhofstrabe 13 I eicht transportable Höhensonne Tischmodell StromJ. Oppel Nachts zsseen m sSaebseapla t Seriſelndt nene
Mitglied des Rabatt-Spar vereins J. Vor Jetzt minus 10 Preidab das (nur innerhalb Deutschlands)

Elektroh e eViehzucht u Maſch. a t Dr. rei uronaus s er r. J asae e 0 mee dLi F di Betr. Thür., Saat e 8 e uvon Rorosiniebmann riedling ad Sorge üanan i. Porueh g6s Veretna trof iaus unier aedgt
eeeereeeesseWaynerstr. 6 Tel. 2550 Guſtav Röder i due n e e FonsrIGHE HeHESORIGINAI. HANAV
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eschäft für Wasser- und g. post

e Kein Laden modernster Ausführung
Memne Anzeigen
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Vierte

Die Bankenzuſammenlegungen.

Die endgültigen Beſchlüſſe des Reichs
kabinetts über die Bankenſanierungen ſind
bis zum Vorliegen der Bilanzabſchlüſſe in
kommender Woche vertagt. Grundlegend hat
die Reichshilfe die Zuſtimmung des Geſamt-
kabinetts gefunden. An dieſer Kabinetts
ſitzung nahm auch Reichsbankpräſident Luther
teil.

Die Bankenſanierung ſoll, zufolge Ka-
binettsbeſchluß, bis 20. März abgeſchloſſen
ſein. Die Anſprüche an die Kreditſicherung
durch Reichsgarantie erfolgt auf dem nrweg
über die Reichskreditſtelle.

Wieder Benzinkämpfe.
Benzinkonzerne kündigen den Ruſſen die

Freundſchaft.
Von beteiligter Seite wird mitgeteilt:

Die Beſtrebungen der Ruſſen, ihren Treib-
ſtoffabſatz in Deutſchland mit allen Mitteln
und ohne jede Rückſichtnahme auf die wirt-
ſchaftlichen Möglichkeiten außerordentlich zu
ſteigern, führten zu einer ſo unerträglichen
Vage, daß es den Konventionsmitgliedern
nicht mehr möglich war, das bisherige gegen
ſeitige Verhältnis aufrechtzuerhalten. Die
gegenſeitigen Bindungen zwiſchen den Ruſſen
einerſeits und der Konvention anderſeits
ſind daher aufgehoben worden.

Am Freitag haben innerhalb der großen
Oelkonzerne Beratungen begonnen, die ſich
aus der Aufhebung der Bindungen zwiſchen
Ruſſen und den der Treibſtoffkonvention er
geben. Man erwartet, daß ſpäteſtens Anfang
nächſter Woche die am deutſchen Benzinmarkt
intereſſierten Firmen mit Ausnahme der
Ruſſen eine Art Rumpfkonvention
eingehen und daß dann ein neuer Preis-
kampf auf dem deutſchen Markt einſetzt. Jn
Verbraucherkreiſen nimmt man an, daß vor
allem Preisſenkungen in der Pro-
vin z die erſte Folge ſein werden, da dort die
Preiſe gegenüber den Großverbraucherplätzen
wie Berlin und Hamburg bisher teilweiſe
beträchtliche Spannen aufweiſen.

Zuckerkonferenz.

Die internationale Zuckerkonferenz, die
örei Tage in Brüſſel tagte, fand am Donners-
tag ihren Abſchluß, ohne zu einem Ergebnis
gelangt zu ſein. Die anweſenden Länder-
vertreter konnten ſich nicht entſchließen, die
neuen Vorſchläge Chadbournes anzunehmen.
Es wurde vielmehr ein Gegenplan drahtlich
nach Amerika übermittelt, bis zu deſſen Be-
antwortung die Konferenz vertagt wurde.
Die europäiſchen Rübenzuckererzeuger wollen
ſich bereit finden, ihre Ausſuhr einmalig um
15 Proz. zu ermäßigen (Chadbourne hatte
30 Proz. verlangt). Java erklärte, eine Herab-
ſetzung ſeiner Erzeugung auf 1 350 000 To. be-
ürworten zu wollen, allerdings ſei zunächſt

die Entſcheidung der „Viſp“ abzuwarten

Sanierung der Großſchiffahrk nur aus
Privatmikteln.

Sanierungspläne bei der
folgende Mittei-

Ueber die
Hapag-Lloyd- Union wird
lung gemacht:

„Jn der deutſchen Preſſe werden über die
Abſichten, die die Reichsregierung den
großen Schiffahrtsgeſellſchaften Hapag und
Lloyd gegenüber verſolgt, verſchiedenartige
Mitteilungen verbreitet. Auf Grund amt-
licher Unterrichtung können wir feſtſtellen,
daß die Reichsregierung den Reedereien die
Formen, in denen ſie ihre augenblicklichen
Schwierigkeiten überwinden zu können glau-
ben, zu völlig freier Entſchließung über-
laſſen will. Die Regierung verlangt von
den Reedereien den Nachweis, daß ſie ihre
Betriebe derart reorganiſieren, daß ſie in der
Zeit nach dem 1. April nicht nur die bekann-
ten Ueberbrückungskredite zurückzahlen, ſon-
darn ihre Betriebe ohne irgendwelche
weitere Zuſchüſſe oder Kredite ſeitens der
öffentlichen Hand aufrechterhalten werden.“

Zuckerraffinerie Tangermünde
Fr. Meyers Sohn A.G.

Der Rohüberſchuß betrug bei dieſer größten
Raffinerie Deutſchlands 4,67 (4,39) Mill. RM.
Bei 2,71 (2,74) Mill. RM. allgemeinen Un-
koſten und 1,22 (0,95) Mill. RM. Ab-
ſchreibungen ergab ſich ein Reingewinn von
950 956 (923 954) RM., woraus, wie gemeldet,
wieder 6 Proz. Dividende auf 11,6 Mill. RM.
Aktienkapital verteilt werden. Für das neue
Jahr rechnet man mit einer um 40 Proz.
niedrigeren Belieferung mitRphzucker. Auch die Schokoladen-
fabrik hatte ein befriedigendes Ergebnis,
obwohl die Preisſenkungsaktion der Re-
gierung den Verkauf der Erzeugniſſe erheb-
lich erſchwert habe. Die Ausſichten für das
laufende Jahr ſeien ungewiß. Die durch die

Notverordnung eingeleitete zweite
Preisſenkung war unmöglich durchzuführen,
ſo daß der Markenſchutz für die Mehrzahl der
Erzeugniſſe aufgegeben werden mußte. Das
Ergebnis der Konſervenfabrik fiel un-
befriedigend aus, da der Abſatz der Quali-
tätserzeugniſſe im letzten Jahr weiterhin er-
ſchwert war.

c 5

Leipziger Malzfabrik A.G., Schkenditz.
Wie wir von der Verwaltung erfahren, ſoll
der Reingewinn des vergangenen Jahres zu
Abſchreibungen und Rücklagen verwendet wer-
den. Es wird alſo, wie bei anderen mittel-
deutſchen Malzfabriken, keine Dividende vorgeſchlagen werden (i. B. 6). Der Tag der

ſteht noch nicht feſt.

Sonnabene, den 20. Febeuar 7962

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergban im Januar.
Im Gebiete des mitteldeutſchen Braun-

kohlenbergbaues betrug die Rohkohlenförde-
rung im Monat Januar 6204 186 Tonnen
(Vormonat 7 462 607 Tonnen), die Brikett-
herſtellung 1510 854 (1833 375) Tonnen und
die Kokserzeugung 45 942 (47 745) Tonnen.
Es machten ſich mithin gegenüber dem Vor-
monat Rückgänge geltend von 16,9 Prozent
bei Rohkohle, 17,6 Prozent bei Briketts und
3,8 Prozent beim Koks. Da der Berichts-
monat und der Vormonat in gleicher Weiſe
31 Kalender- und 25 Arbeitstage beſaßen, be-
ziehen ſich dieſe prozentualen Rückgangs-
ziffern auch auf einen Vergleich der arbeits-
täglichen Produktionsmengen beider Monate.

Jm Monat Januar des Vorjahres betrug
die Rohkohlenförderung 7 306 183 Tonnen,
die Brikettherſtellung 1631025 Tonnen und
die Kokserzeugung 54 377 Tonnen. Gegen-
über dem Monat Januar des Vorjahres
machten ſich mithin im Berichtsmonat Rück-
gänge geltend von 15,1 Prozent bei Rohkohle,
7,4 Prozent bei Briketts und 15,5 Prozent
beim Koks. Der Monat Januar des Vor-
jahres hatte 31 Kalender- und 26 Arbeits-
tage. Die arbeitstägliche Produktion betrug
im Berichtsmonat an Rohkohle 248 167
Tonnen (Januar 1931 281007 Tonnen), an
Briketts 60 434 Tonnen (Januagar 1931 62 732
Tonnen) und an Koks 1482 (Januar 1931 1754
Tonnen). Gemeſſen an der arbeitstäglichen
Produktion machten ſich demnach im Berichts-
monat gegenüber dem Monat Januar des
Vorjahres Rückgänge geltend von 11,7 Pro-
zent bei Rohkohle, 3,7 Prozent bei Briketts
und 15,5 Prozent beim Koks.

In beiden Syndikatsbezirken verurſachten
die mit Wirkung vom 16. Dezember v. J. in

Kraft getretenen neuen Kohlentarife ſtarke
Abſatzrückgänge. Auf Grund dieſer Kohlen
tarife werden die mittleren Entfernungen
ſehr erheblich geſenkt. Dadurch iſt der mittel-
deutſche Braunkohlenbergbau, der vorwie-
gend auf kurze Entfernungen verfrachtet, ins-
beſondere gegenüber dem Ruhrbezirk ſtark
benachteiligt worden. Ferner iſt die Kon
kurrenzlage der mitteldeutſchen Braunkohle
noch weiterhin geſchwächt worden durch ſo
genannte Notſtandstarife, die weſentlich unter
den neuen Sätzen des Ausnahmetarifes' 6
liegen und für den oberſchleſiſchen, nieder-
ſchleſiſchen und ſächſiſchen Steinkohlenbergbau
ſowie für die bayriſche Pechkohle erſtellt
wurden.

Jm einzelnen iſt zu dem Abſatz in den
beiden Syndikatsbezirken folgendes zu ſagen:

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun-
kohlen-Syndikats 1932 ging im Januar das
Jnduſtriebrikettgeſchäft weiter zurück. Jn-
folge Betriebseinſchränkungen konnte erreicht
werden, daß die Stapelbeſtände den Stand
des Vormonats nicht überſchritten. Der Roh-
kohlenabſatz zeigte der Saiſon entſprechend
eine rückläufige Tendenz.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braunkohlen
ſyndikats 1928 hielt der bereits im Dezember
beobachtete Rückgang des Hausbrandbrikett-
geſchäftes auch im Januar an. Verſchärft
wurde er insbeſondere durch den ungünſtigen
Einfluß der ungewöhnlich milden Witterung.
Das Jnduſtriebrikettgeſchäft, das ſich im all
gemeinen auf dem Stande des Vormonats
hielt, blieb ebenfalls ohne nennenswerte Be-
lebung.

Die Wagengeſtellung war in beiden Syn-
dikatsbezirken befriedigend.

Starke Steigerung des genoſſenſchaftlichen
Schlachtvieh-Umſatzes.

Der Schlachtvieh-Geſamtumſatz der 14
Zentxalgenoſſenſchaften des Reichsver-
bandes der deutſchen landwirt-ſchaft lichen Genoſſenſchaften
Raiffeiſen, die bekanntlich organiſatoriſch
in der Genoſſenſchaftlichen Reichs-Viehver-
wertung m. b. H. zuſammengeſchloſſen ſind,
hat auch im Jahre 1931 bei allen Tiergattun-
gen gegenüber dem Vorjahr nicht unweſent
liche Steigerungen aufzuweiſen, wie aus fol-
gender Tabelle hervorgeht:

im Jahre im Jahre im Jahre Zunahme
1929 1930 1331 in 1931

gegenüb. 1930

Rinder 110 740 129 402 173 360 34,076
Kälber 242 000 245 965 278 292 13,170
Schweine 1344 603 1 497 273 1 705 626 13,9
Schafe 94 604 141 085 162 864 15,47
Jnsgeſamt

Wert 306 Mill. 305 Mill. 254 Mill. --16,776
Dieſe Zahlen finden in den von der Ge-

noſſenſchaftlichen Reichs-Viehverwertung m. b.
H. her ausgegebenen „Nachrichten über den
Vieh- und Fleiſchmarkt“ folgende Erläute-
rungen:

Gegenüber 1927, dem erſten Jahr, in dem
die Statiſtik geführt wurde, iſt der Stückzahl-
umſatz bei den einzelnen Gattungen um 184,
69, 102 bzw. 131 geſtiegen.

Entſprechend dem kataſtrophalen Rückgang
der Viehpreiſe iſt der Geldwert des umge-
ſetzten Viehs im Jahre 1931 trotz der großen
Stückzahlſteigerung gegenüber dem Vorjahr
um 17 zurückgegangen.

und betrug 254 Mill. RM. gegen 305 Mill.
im Jahre 1930. Gegen 1927 ſtieg der Geldwert
um 636.

Jm einzelnen iſt für den Umſatz im Jahre
1931 hervorzuheben, daß im Abſatz an Rin-
dern als Hauptlieferanten die Zentral-
genoſſenſchaften in Königsberg i. Pr. (33 500),

Stettin (28 000), München (27 000) und Han-
nover (25 000) tätig waren.

Beachtlich erſcheint die ſtarke prozentuale
Steigerung des Rinderumſatzes gegenüber
dem Vorjahr bei den meiſten Organiſativnen,
die z. B. für Baden faſt das Dreifache, Weſt
falen 819, Schleswig-Holſtein 74
Oldenburg 71 Provinz Sachſen

58 Stuttgart 48 Hannover 50
und München 40 betragen hat. Bei den
Kälbern ſteht bei einem Geſamtumſatz von
278 000 Stück München mit 80000 Stück an
der Spitze, dahinter Hannover mit 60 000 und
Stettin mit 52000. Die Stückzahlſteigerung
gegen 1930 iſt beſonders bemerkenswert bei
Dresden mit 6926, Köln 34 und Han-
nover mit h 2876.

Der Schweine umſatz hat ſich gegen 1927
verdoppelt. Hier führt Hannover mit über

Million Stück Jahresumſatz, an zweiter
Stelle Stettin mit 325000 Schweinen; es
folgen Oldenburg, Oſtpreußen, Provinz
Sachſen und Weſtfalen. Die Umſätze ſind
bis auf Schleswig-Holſtein, wo der Schweine-
beſtand bekanntlich ſehr zurückging, überall,
teilweiſe beträchtlich, gegen 1930 geſteigert; ſo
bei Dresden um 175*6, Breslau 7496, Stutt-
gart 329, Stettin 28*6 und Karlsruhe 279.
Bei den Schafen hat Stettin mit 85 500
Stück die Hälfte des Geſamtumſatzes der
Viehverwertungsgenoſſenſchaften in dieſer
Tiergattung in der Hand; es folgen die Zen-
tralſtellen Halle und Königsberg; Breslau
konnte ſeine Umſätze gegen das Vorjahr um

78, Halle um 505 und Königsberg um
389 erhöhen.
In den angegebenen Zahlen für den Ge-

ſamtumſatz 1931 iſt auch der nicht unbeträcht-
liche Ausland sabſatz hervorzuheben, der
einen Geldwert von über 16 Mill. RM. er-
reichte mit 31000 Rindern (ſüddeutſche Zen-
tralen), 40 000 Schweinen (Hannover, Könegs-
berg und Karlsruhe) und 6000 Schafen (Halle).

Abwarkend.
Berlin, 20. Februar. Die Tendenz

des Telephonfreiverkehrs kennzeichnete ſich
heute als abwartend. Nachdem die Kurſe
ſich in den Abendſtunden auf die feſte Haltung
der Neuyorker Börſe, die auf übereilte
Deckungen der Baiſſiers auf die von uns
e angekündigten Maßnahmen zur Er
chwerung der Baiſſeſpekulation zurück-

zuführen war, etwas erholen konnten, legte
man ſich heute angeſichts des un regelmäßigen
Schluſſes des Neuyorker Platzes, der im Ver
lauf unter Realiſation litt, Reſerve auf. Auch
die Auswirkungen der neuen Deviſenverord-
nung auf den Markkurs im Auslande wur
den mit Zurückhaltung betrachtet. Soweit
Kurſe zu hören waren, waren ſie knapp ge-
halten. Kaliwerte lagen etwas feſter. Groß-

waren dagegen weiter unter
ruck.
Geld war wenig verändert.

ſchwankte zwiſchen T und 744. Am Wechſel-
markt war das Geſchäft ſtill. Von Deviſen
konnte ſich der Dollar international erholen,
und zwar gegen Zürich auf 5,12 gegen
Paris auf 25,37 und gegen Amſterdam auf
247. Der Yen lag weiter ſchwach und gab
Sagen Neuyork auf 33,50 gleich einer Berliner

h Fenng von 1,402 gegenüber 1,45 geſtern
ung

Karl Käſtner A.G. in Leipzig C. (Geldſchrauk
und Treſorbau-Anſtalt). Jm Geſchäftsjahr 193031
erhöhte ſich der Verluſt von 129 923 Mk. auf 175 820
Mark. Der auf den 12. März einkberufenen Seneral
verſammlung ſoll vorgeſchlagen werden, den Fehl-
betrag auf wane Rechnung vorzutra gen.

Der Satz

W. P. V. Wollankkion.
Berlin, 19. Februar. Angeboten zirka

2700 Zentner; zum größten Teil ſchwere
Winterwollen. Stimmung feſt! Zurückge
zogen wegen zu hoher Forderung der Eigner:
Etwa 15 Prozent.

Man bezahlte im Durchſchnitt je Zentner
Schweißwolle A--AB 10--123 Mon. Wollen
45 bis 50 RM., A--ABe6—8 Mon. Wollen
37—-44 RM.; je Kilogramm reingewaſchen,
ohne jede Speſen: A--AB 10--12 Mon.
Wollen 3—3,10 RM., A--AB 6—-8. Mon.
Wollen 2,30--2,50 RM.

Nächſte Verſteigerungen:
Berkin, 15. April in Berlin.
Deutſche Wollgeſ. m. b. H., Berlin W. 556,
Taubenſtr. 25.

18. März in

Berliner amtliche Devijenturſe vom 19. Februar.
Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4.208 4 217)1 Pfund Sterl. 34.,50 14,54

100 holl. Guld. 170 83 170 67 00 italien. Lire 21,88 21 92
(00ſrang. Fris. 15.68 16,62] 100 ſpan Peſet 32 97 33.05
100 ſchweiz. Fr. 82 6 82 33 argentin. I eir 1,028 1,032
100 Belga 56 69 56 81 100 inniſche M. 8,688 6.697
100 tſchech. Kr 12. a6e I 485) 100 bulgar. Leva 8,“57] C6:
100 ſchwed. Kr. 80.92 81 081 apan. Ven 1,44 1. 251
100 norweg. Kr 78.67 78,881 braſil. Milrs. 0,25 0,252
100 dän. Kron. 79,77 79 95) 100 ugſl. Dinar 7,463 7,477
100 öſtr. Schill. 49,98 50, t 100portug. Esc. 13,19 18,21
100 ung. Pengö 656,90 57,061 0 Danz. Guld. 81,97 82,13

Die Schuhfabrik Geißler S Heinze in Arn
ſtadt hat die Zahlungen eingeſtellt und ſtrebt
einen Vergleich auf der Baſis von 50 Proz.
an. Die nichtbevorrechtigten Forderungen
betragen etwa 220 000 RM. Plötzliche Kredit
reſtriktionen von Bankenſeite werden als
Grund Aer Schwierigkeiten

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich eſtgeftellte Preiſe vom 20. Februar.

heute oorher
Weizen, Durchſchn. feſt 75 kg 247- 250 243--246
do. do. 77 kg 260 263 246 249Roggen. Durchſchn. ſtetig 73 kg 212--215 212 215

Jnduſtrtegerſte, ſtetig 164 172 167 172
Braugerſte, gute ſtetig (feinſte i. N.) 190 200 190 200
guttergerſte abſaugerne ruhig 160 165 160 165
Hafer, Durchſchn.- Qual. ruhig 143-- 147 143 147
Viktorigerbſen. ruhig

(teinſte über Notiz
Futtererbſen ruhig 12,00--12,50 92,00 12. 50
Wetzenileie (mittelgrob) ſtetig 10,25 10,75 10,25 160,75
Roggenkiete ſtetig 10,26--10,75 10,25 10,75
Malzkeime ſtettg 9.50 10,00 9,50 10,00

18,00--20.D0 18.00 20,00

Trocken chnitze, feſter 6,75 7.25 6.50 7.00
Heu (loje) ruhig 4,50 5. 00 4,50-- 5. 00
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,90 1,90
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2.00

Allgemeine Tendenz: Weizen etwas anziehend
Alles andere ruhig.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 19. Februax. Jm hieſigen Produktenver-

kehr konzentriert ſich das Jntereſſe gegenwärtig auf
das handelsrechtliche Lieferungsgeſchäft, während die
Umfatztätigkeit am. Promptmarkte infolge des ge-
ringen Jnlandsangebotes gering bleibt. Die Liefe-
rungspreiſe für Weizen konnten die bis 2 Mk. be
tragenden Steigerungen des Vormittags nicht be
haupten, da. die ſonſt als Käufer auftrerende Firma
ſich heute zurückhielt. Die Anfangsnotierungen lagen
daber nur e Mk. höher Jn Roggen erfolgten wieder
verſchiedentlich Abgaben der D. G. H., ſo daß das
Preisniveau unverändert blieb. Für Jnlandsweizen
und eroggen zur prompten Verladung lauteten die
Gebote zumeiſt 1 Mk. höher als geſtern, ohne daß die
vorhandene Nachfrage voll befriedigt werden konnte,
zuwal auch die Provinzmühlen nach wie vor ſchwach
verſorgt ſind. Weizenmehl hatte geſtern noch ver
einzelt lebhaftes Geſchäft. Roggenmehl bleiht ruhig:;
die Forderungen waren überwiegend etwas höber ge-
halten. Am Hafermarkte hat ſich die feſte Tendenz der
letzten Tage voll erhalten können, die Lieferungs
preiſe ſetzten erneut bis 3 Mk. höher ein, und auch
für effektive Ware waren geſtrige Gebote kaum durch
zuholen. Gerſte hat bei behaupteten Preiſen ruhiges
Geſchäft.

Berliner Produktenbörſe vom 19. Februar
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Delſagaten

tür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 247— 249 Kl. Speiſeerb 21.00 23.50
Roggen märk. 200 202 Futtererbſen 15.00 17,00
Braugerſte 163 170 Peluſchken 16.,00 18.00
Jnduſtriegerſte 156--161 Ackerbohnen 14 00- 16,00
Hafer märt. 150 157 Wicken 16, O 19,00
Weigenmehl 30,50-34,50 Lupinen blau 10 00 12,00
Roggenmeh! Lupinen, gelb 14.50 16.00

70 Proz. 28. 10--29,75 Seradella neu26 00--31.,00
Wetzenſleie 9.60 9.90 Leinkuchen 11.60
Roggenlleie 9,65-—9.90 Erdnußkuchen 12 40
Naps Trockenſchnittze 8.00Viftor agerbſen 21 00--27,50 Soja-Schrot 10,70 10.80

Berlin, 20. Febr. Amtliche Butternotierungen,
1. Qualita: 1.35. 2. Qualttàt 1 28, 3. Qualität 1.18
je Pfund Tendenz Feſt.

Leipziger Eiernotierung vom 19. Februar Die
Preiſe verſtehen ſich frei veipzig ab Waggon oder
Lager des Großhändlers in Reickspfennig je Stüd,
Deutſche Eier Friſche Eier, geſt. über 66 Gr.
8 50, über 60-65 Gramm 7.50. über 65-60 Gr. 7.90,
über 50-556 Gr. 6 50. über 45-50 Gr. 6,00; friſche Eier
ungeſtempelt über 55-60 Gr. 7.00.

Auslandseier: Holländer 7.50, Schweden
7.25. Dänen 7. Beloier 6,50 Rumänen 6.

Marktſtimmung iuhig. Witterung froſtig.
Wiagdeburger roduktenborſe vom 19. Febr

Weizen Durchſchnittsqualität 75-76 kg 248 252,
77-78 kg 252 254; Roggen. Durchſchn., 73 kg 207- 209,
Sommergerſte 167--170. Braugerſte, mittlere 176--182,
gute 184 186. Wintergerſie Hafer 150 153,
Vikt. Erbſen 195 215. Aeizenmehl, 70 38,00 39 00,
oggenmehl 70proz. 29,00- 30.00, Wetzentleie 160,16

bis 10,60. Roagenklete 10. 10--10., 0.
VWagdeburg, 19. Febr. Juckermarkt. Preiſe r

Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.45,
Februar 31,80. März 31.95. Tendenz: Stetia.

Magdeburg, 19. Februar. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sach frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz. Ruhig.

Brief Geld Brief GeldFebruar 6(5 5,80 Auguſt 6,70 6,58
März 6 156 5.,90 Oktober 6,80 6.60
Mat 6,40 6.20 Dezember 6.85 6,70

VW.etallpreiſe in erlin vom 19. Febr. für 100 kg
in Reichsmark) Eleitrolytiupfer wire bars 62.00,
Orig.-Hüttenalummium 98 99 Proz. in Blöcken. Wal
oder Drahtbarren 160, do. im Walz- oder Drahtbarren
39 Proz. 164 Reinnidel 98-99 Proz. 350 Antimon
Regulus 52--54 Feinſilber für Ka ſein 42,00 45.25,

Berlin, 20. Februar. Elektrolyttupfer 62,00.

Berliner Schlachtvtehmarft vom 19. Februar
Auftrieb 2676 Rinder (davon 487? Ochſen 762 Sullen,
1437 Kühe und f ärſen). 2005 Kälber, 4450 Schafe,
10?58 Schweine Zum Schlachthof direkt 101 Kühe u
Färſen 10 Auslandsrinder. Kälber, Aus ands-
tälber. 429 Schafe, 510 Schweine. Auslands-
ſchweine. Preiſe in Reichsmark je Zentner Lehſen

Kl. 36, 2. Kl 34-35. Kl 30 33. 4 Kl. 24 28.
Bullen: 1. Kl. 27--29. 2. 25--27. 3. 24--25 4. 21--23.
Kühe: Kl. 24-27, 2. 19--23, 3. 15--19, 4. 12
Färſen. 1. 31 32, 2. 25-30 3. 20--24 Freſſer 18--22.
Kälber: 1. Kl. 2. 35- 42 Kl. 3. 28 34. 4. 18--25.
Schafe: 1. Kl. 38 41, 2. 36 58 3. 30 33. 4. 32 35,
5. 23--30. Schweine: 1. Kl. 2. Kl. 42, 3. 40--41,
4. Kl. 37- 39 5. Kl. 33-26. Sauen 38 39 WMarit-
verlauſ Bei Rindern mittelmäßig: bei Hälbern ruhig
bei Schafen und Schweinen ziemlich g.att.

Waſſerſtände, bedeutet über. unter Null
Saale W. F. Elbe W. F.Hrochlitz 2040, Außig 20.-0,12 17

Trotha 20 70) Dresden 20. 1.566Eernburg 0.83 03 Torgau 20. 40. 0214
Calbe, O P. 1,46 Wittenberg 9.

Oberpegei 20.42, 21 O Tanger
Unterpegel 0. 26 04 münde0. 1 2607

Kathenow Wittenberge IOberpege! 20. 72 WLenzen 19. 41) 03
Unterpegel 20. 0.76] 04 Dömitz 20.-0,73 (02

Havelbero 20.,2 13 Darchav 19. 61 03
Die ganze Saale: Eisfrei. Auſſig, Dresden: Eis

frei. e Wittenberg Schwach. Roßlau, Aken-
Eisfrei rby, Magdeburg Schwach Tangermünde,
Ah Eisfreil. Lenzen- Schwach. Döwttz:
Eisſret. Darchau: Schwach. HKohnkoef: Frei.

Unterpeg. 0,30 160 Roßlau 20. 47 (02Grizehne a2 O Allen 20 0 70) 04
Havre Barby 20. 0. 67) 04Brandenburg Magdeburg 0. 0. ad 02

Morgenf
Anſchließen
des Berlin

Wetterv

Gevichtee v. G
15: Mittags
beitsamtes

W tEltern
Aus de

fallenenGe
Berlin.

15.45: Stunde
ſniele und
Moſer.

16.10: Unterh
18.20: George

Dr. Waltet
18.45: Junge

rüſtung
19.90: „Helft!
19.50: Sportn
20.00: „Volks

22.05: Wetter
Anſchließe:
Seidler.

23.30: George
Rundfunk

Kb., Montag
6.302 Funkgr

Anſchließ
Während
Landwirt

9.35: Lehrga
Amſel.

10.10: Schul
10.35: Neue



S S

r r

n nd dis 8.15: rat Dr. Alfred Jentzſch. Leipzig.9.90: Wirtſchaftsnachrichten. einri (geb. M. 2 1657, geſt. t.Königswuſterhauſen mee n n t en. e e e15: Eduard von Hartmann nemzu Sonntag den 21. Februer. an a heiung des Weiterberichtes i. Sardenasricien m am 23 pr. Dr. Arnoth
Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Hoiz. Rancker z e sten edenerre u ketanem 22 S r etten. Das Leipzi Sinfonie

100: Zanburger n engzert. 13.80: Neueſte Nachrichten. 13.00: Wetſervorausſage, Waſſerftandsmeldungen und n Viſgent Hilmar Weber. der
auf die Marktlage. 77 K unde, Mittagskonzert. 21.00: Tagesfragen der Wirtſchaft.

„Erfahrungen aus der Vergrößerung der Wei 15.30: Wetter und Börſenberichte. 4409: wWirbeloſenfunt. J m en (zum 200. Geburtstag des
zenanbaufläche im Jahre 1931“; Dipl.-Landwirt 15.40: Stunde für die reifere Jugend. 14.15: Kleine Geſchichte von Otto Buchmann. Spre 21.50: Violinſona à v. Niels W. Cade (zum 115. Se

Hans Seher. 16.00: Pädagogiſcher Funk. cher Tadzio Kondziellg. burg e D.Morgenfeier. 16.30: Konzert aus Berlin. 1430 Kunſtberichte. 22 Rackrichtendi enſtn dann der Stocengenrg er h um die z. Frauenfunk. Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungskonzert. Dases orma Prof Dr. Adolf Reichwein.. 5. Wirtſchaftsnachrichten. ipri drck.05: Wettervorausſage,. 18.00: Goethe und das deutſche Lied; Robert Spörry. Jean e e ert (Schallplatten). r Einlonicor rer Eivuzent Wweodeg
j.00: Aus Stadthalle, Magdeburg; Orgel 16.30: Spaniſch für Anfänger. 17 30; Wettervorausſage und Zeitangabe.
konzert. 18.552 Wetterbericht für die Landwirtſchaft. p nDichterſtunde. 19.00: Heinrich Hertz zum 75. Geburtstag; Staats en

Gedenkfeier des Volkshundes Deutſche Kriegs
gräberfürſorge.

300: Gedichte in Proſa von Jwan Turgenjeff, ge
leſen v. Grete Maria Markſtein.

13.15: Mittagskonzert. Notſtandsorcheſter des Ar
beitsamtes BerlinMitte. Dirigent: Eugen
Sonntag.

1430: Elternſtunde.
13.00: Aus der KaiſerWilhelm-Gedächtniskirche: Ge

fallenenGedächtnisfeier des Kriegerdankbund e. V.,
Berlin.

t5.45: Stunde des Landes. Bahyriſche Faſtnachts-
ſniele und bayriſches Bauerntheater, Dr. Hans
Moſer.

16.10: Unterhaltungsmuſik; Kapelle Alfred Brox.
18.20. George Waſhington zum 200. Geburtstage

Dr. Walter Bloem.
18.45: Junge Generation ſpricht: Abrüſtung Auf-

rüſtung? (Mehrgeſpräch.)
19.30: „Helft! Helft!“ Dr. Leo Weismantel,
19.50: Sportnachrichten.
20.00: „Volkstrauertag.“ Dirigent: Bruno Seidler

Winkler.
21.00: „Kriegs-Requiem.“ Dichtung von Hans

Frank.
22.052 Wetter, Tages und Sportnachrichten.

Anſchließend: Orcheſterkonzert, Dirigent: Erich
Seidler.

23.30: George Waſhington. Ein Lebenslauf, für den
Rundfunk bearbeitet von Fritz Laukiſch.

Leiſtungsfühige Radiogerüte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchaft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Preite Str. 13 Telef. 2354

kGhGGSSSGGGSASGGSGGGGG e
Kb., Montag, 22. Februar.

6.302 Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.
Anſchließend bis 8.15:2 Frühkonzert.

Anſchließend:
richten (11).

22.50: Unterhaltungskonzert des Leipziger Sinfonie
orcheſters. Dirigent: Theodor Blumer.

Leipzig. Senntog, 21.

9.20:2 Morgenſeier.
10.302 Danzig, der

Cart Lange, Danzig.
11.00: Junger Aufbruch in aller Welt.

D. Erich Stange, Kaſſel.
11.30: Neue oſtdeutſche Lyrik.
12.00: Gedenkfeier des Vollsbundes Deutſche Kriegs

gräberfürſorge im Plenarſitzungsſaale des Reichs

KRundfunkprogramm

ſekretär a. D. Dr. Hans Bredow.
19.15: Uebertragung

quartett.
19.30: Stunde des Landwirts.

Anſchließend: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
20.00: Tanzabend
21.00. Tages und Sportinachrichten (1).
21.10: Joſeph Szigeti

Seidler Winkler.
22.15: Politiſche Zeitungsſchau; Dr. Joſef Räuſcher.

Wetter, Tages- und Sportnach-

Neuyork:

ſpielt.

Leipzig

Volkstrauertag.
7.00: Frühkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert aus der Thomaskirche zu Leipzig.

Organiſt: Günther Ramin.
9.00: Zu Franz von Aſſiſis 750. Geburtstag.

Das hohe Lied der Arbeit.
Brennpunkt des Oſtproblems.

tages.
13.00: Mittagskonzert.
14.30: Sprunglauf in Altenberg. Schaubericht von

den Deutſchen Akademiſchen Winterkampfſpielen.
Am Mikrophon: Hans Maaz, Dresden.

15.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend Sprachenfunk: Eſperanto.

15.30: Hausmuſik
16.15: Aus Juſtinus Kerners „Reiſeſchatten“.
17.20: Orcheſterkonzert.

orcheſter.

18.20: Philotas.
Ephraim Leſſing.

19.10: Sigfrid Grundeis ſpielt Franz Liſzt.
19.40: Zeitbericht.
20.00: Volkstrauertag.

Dirigent: Bruno Seidler Winkler.

Dirigent: Hilmar Weber
Ein Trauerſpiel

TuskegeeNeger

Dirigent:

Das Leipziger

von Gotthold

Das Berliner Funchorcheſter.

Oewzeg. Montag, 22. Ferruar.
itet von Arthurgele gelber Horz

18.30: Weltliteratur in Lebensläufen.
18.45: Abiturientennot! Wie helfen
W. Stunde der veuerſcheinungen.

Bruno

Richard Bever Co.
Amtlicher Rollfuhrunternehmer für die
Bahnhöfe Merſebure, Fernſpr. 25914
und Röſſen. Kontor Breite Straße 14

und Güterbahnhof

Spezialabteilung
per Auto oder Bahn nach allen Teiten
des Kontinerts. Briketts, la Hüttenkoks

für Möbeltransporte

u, Fl
apierte

Flugzeu
gelſe,

Maschinenbau,
Elektrotechnik,Automobilbau We m

Prospekt antordern

Schule Eig. Lehrwerkstätten
Paul Ritz

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319

Uhren und
Goldwarenhandlg.

leger-
chnik

reh Wieder biliger!
Auc uacastenende Vreise

10 Prozent Rabatt!
Feue Gänsete dern.

Iwismenn nei aus eschaltet! Beste
nan ä Güönscsciacqtiede, n
4.50. 5.50. de -Daunen P. 6. 22.n Haunen d. 10.-, prima gescissene
edern Did. 3.30. 4.560. hompa P.

75 Garanutiert gewaschen u. entstaubt,
tari füllend, stets iocker u. Ieicht. mer kaufen
je beim Airekten Fommann, well 5142

25 ähr. Bestenen. Wer kault, empttemt,
en Risiko. Nichtgefallendes anstands los
auf meine Kosten zurück.
ab 5 Pfd. portolrezlerbru cher Betttederntabrik rfritr

Gausemäster
Sitz Cherswa ge 3179.

1 I T

D noen

m. voll. Dauneu

J.

Reichswart

Rauer

pa. Halbdaunen o.

Versand gegen Nachn.

aus Neu Trebbin,

Wer Sie besucht

der ist entzückt!
J Polstergarnitur

2 Soessol, l Tisch

r 33.dabei bis zehn Mo-

Möbelfabrik

le

ehe ar ein

nafarafen bei franko Lieferung r
Geben Sie mir heute noch hre Adr.

J. Böhm, Oberlangenstadt 218
Uechtenfe!s Land

Aufpolſtern

Harniſch,
Oelgrube 1.

w

ia h onfirm.
Anzugstofte
bl. Wollkammg., J
Fabrikpr., m 5,50N
Gerag, Poſtfach 278.

Heimatmuſeum

Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

Sinfonie

Bekannt reell
2 und billig

leue Gänsefedern
von der Gans geruprt, mit Daunen doppelt
per v. gereinigt, beste Qualitst à Pfd.

tlalbdaunen 4 50. Daunen 6 25, le
Volldaunen 9 10. gerissene Federn
mit Oaunen, gereinigt 3 40 u. 4.75, sehr

Preisüberwachung!
Einladung zu einer Beſprechung

Die Verbraucherſchaft und die Ge-
werbetreibenden der Gemeinde Leung
lade ich zu einer Ausſprache für
Donnerstag, den 25, Februar 1932
um 20,15 Uhr, in das „Jugendheim“
in Leunag ein.

Die Ausſprache ſoll dem Verbraucher
Gelegenheit geben, auf trotz der Preis-
ſenkung noch unangemeſſen hohe Preiſe
oder unzuläſſige Bedienung hinzuweiſen,
ſie ſoll dem Gewerbetreibenden die Mög-
lichkeit dieten, die Grenzen einer weiteren

Uhr, außerdem
feden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

Mot verkauft
a Anzugſtoffe, blaue
Wollkammgarne, z.
Fabrikpr., im 8 Mk.

Gera,
Poſtfach 278.

Lebensmittel

S Zentrale G

4eleſee a. Pliſſen

l G6eschu. Pete2 o
Oelgrube 9

Max Schneider
Schmale Str. 19 Markt 24

Karl SchottMarkt 3

Tloltunuubuilsn

Gustav pontelBriihl 14 gesr. 1854 Tel. 2237

T of luä Sand 8)

i Sart SaumK. Ritterstraße Oelgrube

u SachseTel. 2171

Eiektro- Haus
Waguerstt. 6 Tel 2530

Preuberstrabe Tel. 2262

EiSse Jarosch
Mersedurg Robßmarkt 9

Roßmarkt !7 Tel. 3139

D. MüllerSchmale Str 13 Tel. 2743

c

i a esu ää An äää
SGroßgarage t. WeberFriecdrichstr. Wweisenfelser Str. 53/55 T. 2233

Tel. 3234., B. V. Ar al Leuna-Benz.
S G S 7

An
An Rayoreerltens

h. Was Sermeaver
Weißenfelser Straße 38

Emil Lehmann
Oelgrube 37

c c

VöllerErich BrauerSämtl. Facharb. Preuberstr. 10

Musik-

ZimmermannGotthardstr. 48 S Tel. 2732

Kurt MeckertWinkel 1 (Unteraltenburg

Groß. Besohlanstalt Oelgrube 13

Robert Steiner
schuhmachermstr. Postr. I8 1.277

Heinzelmännchen
Mod. Schuhreparat. A. d. Geisel 6

i. Stadermann
Olgrube 11 TTel. 2277

E. Bernhardt
Gotthardstr. 42 Tel. 2521

Karl MatthiesTeichstraße 37 Tel. 2851

Albert Schmidt
Kosental 7 Tel. 2941

Max Lang
Wagnerstr.s Dekor.- Maler

Wä i 6.45: i r die g t nLapewiriſchat Vanſe 6.48: Wettarberict a 21.00: KriegsRequiem. Dichtung von Hans Franck er r u c „ersand Preisherabſetzung in der Gegenwart auf a
935: Lehrgang für Einheitskurzſchrift. Prof. Dr. für Chor, 2 Soli, eine Sprechſtimme und Orcheſter äerantie ar reiſe r Ware Zuzeigen. Charlotte Walter
e Amſel. r n Nehme Nichtgeſaliendes zurück. Der Gemeindevorſteher Roßmarkt 410. 10: Schatfunk. ichen Vig 2400 M der Gemeinde Leun Mitglied des Rabatt10.35: Neueſte Nachrichten. Anſchließend bis 100, Orcheſter tenzert. De en (Oderbruem r i e ar Vereins

NMolo un u

R geuläuu l ääMax Otto Uhnren-Hevder ralen siate V. Müller Wilheim EngelBurgstraße 6.

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhotstr. 11

Kkaguuö
Otto ElbeSchmale Str. 20, Tel. 2690

G. Huzenlaub
Leuna Tel. 2795

Privat-Kraftfahrschule,
Reparaturwerkstatt

Kraftfahrzeug- Verkauf
Weißentelser Str. 11, Tel. 3090

AutozentraieSteger
Weißenfelser Str. 60 Tel. 2550

Otto Flelschhauer
Amtshäuser 7/9 T. 2687

Franz HamannAuto-Lackier- Anstalt
Weibenfelser Straße 3

Reinn, Schmidt
Sand 34 Tel. 2465
Gustav WeberWeißenfelser Str. 21 Tel. 2650

Fals, Mal zu
u Palzuo ren

Wittenbecher
Kürschnermstr A. Neumarkttor l

x

Dber meine Erwartungen zufrieden

kann.

lich empfehlen,

Gern bestätige ich Ihnen. dat ich durch die laufende Inserslo a in ihre
„atiandwerkertafel einen ganz unerwarteten Erfolg verduchen

Gerade aus dem benachbarten Oeiseltal sind eine ganz ansenhnliche
Anzahl Aufträge, spezfell Reparaturen zugegangen, sodaß ich mit der Insertion
ber meine Erwartungen zufrieden dig.
melstern kann ch die Ausnutzung dieser gewinndbringenden Ingertion wirk-

Hochachtungsvoll
Das Originalschrerben kann jederzeit in unser Geschätftsstelle eingesehen werden.

R

ElektronausWagnerstr. 6 Trel. 2530

Merseburg, den 14, Jan. 1932

Den Handwerks-

(gez. Unterschritt) d



in

Darum se
trauen nur in unsere Firma
Unsere billigen Vorkriegs-
preise und unser fachlich
gut ausgebildetes Personal
macht Ihnen die Wahl leicht

Darum

Schuhe nur von

Ehrentrau
Kreis
Gröbtes m

wirtschaftlich schweren Zeit
ist es doppelt wichtig, vor-
teilhaft einzukaufen
Dies ist auch unser Leitsatz

spezial-Geschäft am Platze

dieser

tzen Sie Ihr Ver-

haus
odernstes Schuh-

Todesfälle
Merſeburg

Frau Witwe
geb. Heilmann, 53

Klein Corbetha

Marie Siebert
Jahr

Karl Maximilian Gerner, Guts-
74 Jahr. Beerdig.

21. Februar,Schkeuditz Altiche
El riede Preuße. 10 Jahr. Be-

erdig. 15 Uhr, Altſcherbitz

Z3000 Rm.
als 1. Hypothek auf
Landwirtſchaft geſ.
Offert. unt. C 2259
an die Cxp. d. Bl.

Konfrmanden-

Anzüge
sehr grobes Aus-

wahl von

15
Atlas
Mersedurg

Markt 18

Vertaufe:
Leghorn-
Barnevelder-
und Rhodeländer-
hühner, ſowie
6 Stück Legeenten
näheres

Roter Feldweg 1
2 Treppen links.

Geb. Dame ſucht

15 Uhr
rbitz

Vorläufig:
Entenplan n
53

s

256

s z
S

Spezial-Werkstatt

Friedr. Kolander
Merseburg

Tischlermeister
Preußerstraße 13
Telephon 2262

Moderne

Maz Otto

Statt Karten
Da es uns nicht möglich iſt
jeden einzelnen für die vielen
Ehrungen und Geſchenke an
läßlich unſerer goldenen
Hochzeit zu danken, ſprechen
wir hiermit unſern herzlichſten
Dank aus

Hermann Schmidt u. Frau

Minna geb. Bauer
Meuſchau, d 20. Februar 1932

Gebr. Scheibe
Schmale Straße 25 Tel. 2035

Sarglager

ſ*bldarnen wer Mrheſter
Verein e. V

Goethe Gedenkfeier
Mittwoch, den 24. Februar 1932,
abends 8 Uhr im Kafino Merſeburg
So liſten: Hildegard enneckeAlt) Köln. Am Ritter lügel

ans Roeſſert. Halle.
lavierſolo: Carla Hempl.

Ah PSonntag Tanzabern d
Eintritt und Tanz frei!

Särge in kiefer,
Eiche, in allen
Preislagen
Geschäftsstelle des
Feuerbestattungs-
Vereins E. V.
Überführungen von
und nach auswärts,

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich!
G

Schloſſer und

Ge
winde Schnerd Kluppen,
Schrauben. Nieten und
andere Materialien find
aus der Konkursmaſſe der

preiswert dort abzugeben.

Mitteldeutſchen Induſtrie-Werke G. m. b v

Merſeburg, Weißenfelſer Straße 53--55

Standuhren
ſowie Uhren jeder Art
Gold u. Silherwaren, Trauringe
kaufen Sie billigſt bei

W. Wittig, Herm. Froetel Mamf.

Uhren. Gold- und Silberwaren
a lauchslädt
Reparaturen jeder Art optit

Küehen, Mühmaſchinen gler Art

ReiſigholzFutter-
rüben, Kartoffeln

u. Stroh verkauft Teilzahlung
Rittergut Loſſen.

die neueſten Modelle
direkt ab Fabrik

äuß.billig, auf Wunſch

M. Schimpf, Leipzig R 21

Junges beſſeres
Ehepaar ſucht zum

1. April

1 Zimmer
leer. Koch u. Bade-gelegenheit evti 2 kl.
Zimmer teilw. möbl.
Offert. unt. C 2255
an die Erp. d. Bl
zu kaufen geſucht

gut erhalteneKinderſtühtchen,
Badewanne,
Stzriaitter-
Offert. unt. C 2256
an die Exp. d. Bl

Groge
Schlachtewanne

zu verkaufen. Nehme
Futterweizen oder
Fleiſch und Wurſt
waren in Zahlung.
Offert. unt. C 2258
an die Erp. d. Bl

Kamnchen

zu verkaufen,
Reipiſch Nr. 40

Pa. Zuchttauben
verkauft

a

2 e Stuben u
1 Stube und Küche d. Exp. d. Bl.

Mietspreis bis 35M.
Offert. unt. C 3151

an die Exp. d. Bl.

3. Zimmer Wohn.

Petzſcherſtraße 18.

O. Fremdenvorſtellung
im 5l0dtthegter halle
Sonntag, den 28. Febr., 15 Uhr,

m
i

Kartenverkauf an den bekannten Fahr
kartenAusgaben vom 22. bis 25 Februar.

Habe in meinem ZFigarr. ngeſchäft eine
Leihhihbliothek

eingerichtet Leihgebuhr 20 Pf. Um
gütigen Zuſpruch bittet Franz Broedl

n tMerseburger

Vereinsbank
T

Iſt

e. G. m. b. H.
n

M

Einladung zur ordentlichen
Haupkverſammlung

Unſere verehrten Mitglieder laden wir hiermit zu der am
Sonntag, den 28. Febr., vorm. 11 Uhr im „Neuen Schützenhaus“
ſtattfindenden ordentlichen Hauptverſammlung ein und bitten um zahl
reiches und pünktliches Erſcheinen.

Tages ordnungI. Bericht des Vorſtandes. e

mm

I

Revue- Operette (über 200 Mitw.)

Hälterſtraße 2.

zu Merſeburg, e. G. m. b. H.
Am Montag, den 29. Februar 1932,19. 30 Uhr, findet

Grünen Linde“ hier,
eine außerordentliche

Haupiver ſammlung
ſtatt.

Tagesordnung:
[Beſchlußfaſſung über unſere neue Satzung.

Merſeburg, den 19 Februar 1932.
Der Vorſtand
BrandenburgKatter Jaehnert

Das schnittigge
Maßnemod

aus meiner eigenen
We rkstätte 3ut

i chn uge Siott-

auswahli läßt Sie
iinden, was Sie

S wünschen, keinLuxus ist es Hemden
d nach Maß zu tragen

Zweckmäßig ist es,
weil ich guten Sitz

garantiere

Mashemuen
ab 6.25

72 Fert. Hemden3.50—12.50

Morgen Sonntag, der beliebte

Tanzabencdl
S Frenn

Wohnungen
Küche

gemeinſames Bad.Große Wohnung
3* und 4 Zinmmer,
mit Küche, Bad uſw.

vermietet ſojſort an
Wertsfremde.

Gagfah,
Blanckeſtraßze 10

Ladengeſucht für ſaubere
Branche in 1. Lage
Off. unter C 3122 a

Arztl. Sonn-
taosdienst

für Privatpraxis und
a e Krankenkassen
Sonntag, 2i. Februar

R. 380.- anMöbel Harniſch

Oelgrube l.

Dr. Jaehnert
Poststraße 5
Telefon 2129

Dr. Lamprecht

Schützenhaus
Stets großes Lager in Herrenwäsche und

Herrenartikeln jeder Art zu zeitgemäß
niedrigen Preisen

Spezialhaus für Qualitätswäsche

Karl Tänzerm

linhaber: Bruno
Merse burg

Me i s er
Entenpfan

cm

eamten Wohnungs PereinSschmiedewerkzeuge v Wohn Verein
4 Schweißwerkzeuge,

im Gaſthaus „Zur S
Gotthardſtraße S

3. Vorlegung der Bilanz und Bericht des Aufſichtsrates.
3. Beſchlußfaſſung über:

a Genehmi ung der Bilanz,
b) Verwendung des Reingewinnes,
c) Erteilung der Entlaſtung.

4. Be ſchlußfaſſung über den ſchriftlichen Bericht betr. der am 26. und
27. März 1931 ſtattgefundenen geſetzlichen Verbändsreviſion.

i 5. Wahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode W
S Au ſichtsratsmitglieder, Herren A. Bruns, R. Hetzſcholdt, Aug. Lenz

S (Wiederwahl zuläſfig h SS 6. Erſatzwahl für die 1931 aus geſchiedenen Herren A. Freiberger
S und Alfred Roſch.7. Wah der Avſchätzungskommiſſion.

8. Verſchiedenes
Etwaige Anträge ſind bis zum Mittwoch, den 24. Februar er. eingehend,
ſchriftlich an den Vorſitzenden des Aufſichtsrates Herrn Dr. Rud.
Schubert, Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 10, einzureichen.

J WMerſeburg, den 18. Februar 1932

Merſeburger Vereinsbank e. G. m. b. H.
S Dr. Rud. Schubert, Vorſ. des Aufſichts-RatesS Merieburg, Kleine Ritterſtraße 10c 5

Zur gefl. Beachtung. Noch nicht asgelieferte Guthabenbücher ſind
umgehend (allfjährlich im Dezember an un eren Schaitern abzugeben
Die Wiederaus zabe der Büher, Auszahlung der Dividende auf voll
gezahlte Anteile bezw. Einzahlung des Pflichtbetrages für 1932 RM. 40
erfolgt vom 10. März 1932 ab r eptl in viertelfährl. Raten n

SEGBBEBBEBGGDGBBGEBEBGBBBBGEGEEGBGBGEEEGEEGGBGEDBGGBBBBBBI

Deutſche Erzeugniſſe
eigener Anzucht, tägl.friſch M TChampignons

Pfund Ren. 2. o n d e r An 9 e b o t e
SpefsezſmmerZichorie chroree cK C ch S Sechfafezimmer

(Anleitung zur Zu-
bereitung wird jeder

Ganz besonders herabgesetzte Preise
Scherschrank. Eiche, nur 36. Mk.

Lieferung beigegeb.

h T M
Pfund RM. 0.40

ans Bitterteld. Merseburg, Domstr. 7

Trebſts
Blumenhaus

am Gotthardteich u.
Blsmartkſtraße 73

Fernrut: 2185

Guterhaltene
Brutnauſchne

zu verkaufen. Inh. Für die
(uternothnte in Hervehure

Teichstr. 490 Tel. 3095

Sonntags bzw.
Nachtdienst der

Apotheken
Sonntag, 21. Februar

Stern -Apotheke
Nachtcdienst

vom 20. 2. bis-26. 2Neumarkt 48

Verdauungsſtörungen und Verſtopfung.
Zur Behebung von Verdauungsſtörungen und zur Ver

hütung, deren Folgen halte ich Jhr indiſches Kräuter- Pulver
wegen ſeiner milden und zuverläſſigen Wirkung für ſehr ge
eignet. Seit Jahren wird dieſes Hausmittel ſtändig bei mir

Pulver jedem Kranßen
Für die gute H lfe, die es mir jahrelang geleiſtet hat. ſpre he

So ſchreibt Guſtav Geffke,

bereit gehalten und

ich meinen beſten Dank. aus.

Dankſagung.

empfehle das

Altranſtädt bei Markranſtädt, am
Das indische Krävter-Palver destent ans I verscnedegen meist

Diese sind geirocknet and ein gemablen.
Dader adsoiot onsc Adlich. Nach dem OQOoutachten des
Herr Prot, Dr. med. Haos Friedenthal enthäht es eate

Kräutern.

Wirkonven ber Erkrankungen der Aimaneswege des
banvensystems and der Verdegangsorgane, sowie be
Gicht, Rheomatiswus, Aderoverkalkuog., rheemat. Kopi-

d Räckeoschmerzes, Blotreinigos àskorea, Schachtel!
M. recht 15 Tage a das sind pro Tag er P.

c m veies Apo. da
en orrätig

rohewerbe Mervneborg,

19. 1. 32.

deine Scholle
Lass Du sie nicht hungern
Sie braucht selbst Nahrönq,
Wenn sie Dich nähren soll.

Er halte sie

Große

r ne Batalllon des 11. (Güichſ.) Snfanterie- Regiments

ult38Feetöv.-Wotätgtets-omert

Konzertſtücke, Märſche für Heroldstrompeten und

immer Wohn.

g c Jpemieten. Ang unt. am Dienstag, den 1. März 1932, 20 Uhr

ausgeführt vom

Keſſelvauken, Heeres und Parademärſche

Raumburger Str. 6

Küche, Bad u. Zu veranſtaltet das
behör zum I. Mär;

C 3153 an die Exp in der Albrecht-Dürerſchule ein

d. Bl. großes

Muſikkorps des Bataillons (Leit.: Muſikdir. Giltſch
Zur Aufführung gelangen:

Eintrittspreiſe: An der Abendkaſſe 1 RM.
Jm Vorverkauf 0.75 RM.

Vorverkaufsſtellen:
HauptgeſchäftNMerseburser Tageblatt Hälterſtr.4 u. Fil.

Go 38, Verkehrsbüro, Kl. Ritterſtr 3WMerſeburger Korreſpondent, Zweigſtelle Leung,

Buchhandl. Pouch und Stollberg.
Kasse oerrras 99 h

Hind enburg
der Kandidat der eiſernen Front

Mfentliche Kundgebung
am Sonnabend, dem 20. Februar,20.30 Uhr in Merſeburg. Lokal
Wieſes Feſtſäle. Redner:Pg. Schionge Rerenburg

iadische Eintritt 30 Pfg. Erwerbsloſe 15 Pfg.z durch AL Ant.6oz. Deutſche Arbeiterpartei, Artsgr. Merfeburs

den Verbilliqten Pflanzennährstoff
e neenvar l

g'edgrondet 18358 J
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